
Tirol's*
Land- und Stìsswasser-Conchylien

Von
Prof . Gred l e r .

Vorgelegt in dei1 Sitzung vom 5. October

II. Die Süsswasser-Conchylien.

Vorrede.
JNach langer Zögerung dürfen endlich auch die W ass er mol lusken
Tirols vom Stapel laufen. Die ungleich grösseren Schwierigkeiten in
Aufsuchung und Determinirung dieser Familien, vergeblich abgewartete
Literatur, anderweitige Studien, die vorerst abgethan sein wollten,
auch Kränklichkeit u. s. w. tragen die Schuld des langen Aufschubes.

Wir können diesmal die Vorbemerkungen etwas kürzer fassen, da
einerseits — wie für die südlichen Grenzseen — dieselben literären
Studien vorliegen, deren bereits in der Vorrede des I. Theiles (S.
Verhandl. d. zoolog. botan. Ver. 1856. Abhaudl. S. 25 ff.) gedacht
wurde , andrerseits aber ausser einer Uebersichtstabelle der Wasser-
mollusken von Wälschtirol (Vergi. S t r o b e l : Notizie malacostatiche
sul Trentino p. 97) für das übrige Tirol keine publicirten Vorarbeiten
speciell existiren; daher denn auch in dieser Abhandlung die Citate
der vaterländischen Literatur gänzlich wegblieben.

Ebenso wird es genügen, bezüglich unseres P l a n e s , der Asso-
c i a t i ons t abe l l en , Abbrev ia tu ren u. s. w. auf die Vorrede zur
I. Abtheilung zu verweisen. — "Wenn die ana ly t i s chen Tabe l l en
der Wasserconchylien kaum mehr als Fingerzeige bieten, so liegt der
leidige Grund unabweislich in der Natur der Sache. Es ist, beispiels-
weise zu sprechen, für die ganze Secte bezeichnend genug, dass eine
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214 Vorrede.

Limnaea stagnalis var. lacuslris selbst zu seinem Antipoden L. auri-
cularia hinübergreift. -

Dieser Abtheil ang wurden „ N a c h t r ä g e " zu den Landconchylien
Tirols und ein „Anhang": Die Mollusken V o r a r l b e r g s , sowie
ein R e g i s t e r beider Theile beigegeben. In den Nachträgen ward nur
selteneren Arten, oder auch gemeineren von weniger gekannten Revieren
Rechnung getragen. Bezüglich der Mollusken Vorarlbergs ist dem Ver-
fasser die in der Vorrede zu den Landconchylien ausgesprochene Hoff-
nung in soweit geglückt, dass er selbst — allerdings nur im Vorbeigehen
— Namhaftes zu sammeln Gelegenheit gefunden und von Dr. Mar ten s
jun. in Berlin, Ign. G r a s s in Bozen und Prof. P. v. S t r obe l in
Piacenza nachträgliche Unterstützung erhalten. Mehr als einen Beitrag,
den Prodrom zu einer Weichthierfauna Vorarlbergs zu liefern, hatte
aber nie in der Absicht des Verfassers gelegen.

Und nun schliesslich den besten Dank all den freundlichen Gönnern!
Nebst einigen im I. Theile nicht erwähnten Sammlern, die erst in
jüngster Zeit dies unser Vorhaben förderten, wie Hr. Luigi de A11-
hammer in Roveredo, meine ehemaligen Schüler: Mediziner Anton
Luggin von Bozen und Jurist Pet. Tha l er vonReith, die Studirenden
Jos. O e l l a c h e r und Leop. P f a u n d l e r in Innsbruck, Jos.Niglutsch
u. A. in Bozen, verdankt der Verfasser Mittheilungen verschiedener
Art vor allen: Hrn. Dr.H. Küs te r , Dr. Ed. v. M a r t e n s , Spinel l i ,
Prof. P. v. S t r o b e l , Dr. M a r t i n a t i , E. A. B ie lz , Prof. E. A.
Rossraäss le r , — sowie ein mehr minder reichliches Materiale, das
im Tauschwege von Dr. S c h o l t z , B i e l z , H. Hauffen , M. v*
Gal lens te in , Ad. Schmid t , G. Mort i l le t , mittelbarvonDrouet,
Bau don, D u m o n t u. A. demselben zuging. Literäre Unterstützung
dankt der Verfasser dem Fe rd inandeum in Innsbruck, Herrn
S a n t o n i in Trient und mehreren der genannten Conchyliologen.

B o z e n , im September 1859.

Der Terfasser.
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IL Abtheilung*).

Sectio I. Gasteropoda.
(Coelopnoa gymnostomn. Ex pnrte H.)

C. Limnophila.

F a m. V. Limnaeacea.

XIII. Gattung:
Planovhìs Müller. — Teller Schnecke.

Gelläuse in eine flache Scheibe (also scheinbar horizontal — richtiger
zu sprechen vertikal) aufgerollt, indem jeder äussere Umgang derart über
den nächstinnern lauft, dass das Gewinde flach, zumeist sogar im oder gegen
das Centrum hinein eingesenkt erscheint und alle Umgänge auf beiden Seiten,
unten wie oben, darstellt. In der Regel unterscheidet sich jedoch die Gewinde-
(Ober-) Seite immerhin noch durch geringere Concavitat von der Unterseite,
welche letztere zuweilen theils blos als weite, tiefe Nabelöffnung sich
präsentirt; — für alle Fälle aber durch den vorgezogenen äussern Mundsaum.
Die Mündung ist des letztern Umganges wegen stets schief, mehr oder
weniger durch die Mündungswand ausgeschnitten, nicht gedeckelt. Mundsaum
einfach, geradeaus, meist durch eine schwache Schichte auf der Miindungs-
wand verbunden.

Geh. gross (11 — 18"' br.), kiellos PL cornais.

Kiel stumpf, fadenartig aufliegend,
G. von massiger Grosse

(4 I / , -7 ' / ' b r . ) , gekielt
u n t e r der Peripherie . . . .PL marginalità.

l Umg. o PL carinatus.
Kiel scharf, peripherisch U ? # p i

*) Es beginnt diese z w e i t e A b t h e i l u n g der Conchylicn Tirol's, die eigentlich noch eine syste-
matische Fortsetzung der ersten, ebenfalls in den Schriften des znolog. bolan. Vereines 1836, I. Quarti!
publizirten Abtheilung bildet, herkömmlicher Weise mit den S i i s s w a s s e r - G a s t e r o p o d c n , und um-
schliesst sSmmtlichc Wassermolhsken TiMs. Anrh auf diese II. Abtheilung bezügliche Sammlungen finden
sich vor: im N.itional-Museum zu Innsbruck, im Gymnaiial-Cabinet und vollständig ira Franziskaner-Kloster
zu Bozen.

Bd. I I . Abhamll. 28
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216 Prof. Gredler:

G. klein
3'" br.)

Umg. ö'/a—6, fast rund, stumpf
Gew. unter- kielrandig PL leucostoma.

seits flach iUmg. 4—41/», gedrückt und ge-
f kielt PL aclen.

G. unterseits
trichtrig ge-

nabelt,

im Innern • unvollständig ge-

A.

kammert PL
im Innern nicht gekammert . .

Î
lebhaft glänzend, wenigstens "2"' br. PL
fast glanzlos, nicht über 1'" br. . PL

einfach gestreift, rost-
farben . . . . . . . PL Grredleri.

nitidas.
A.

fontanus.
nmitileus.

kiellos Umg. 3 41/, netzförmig gestreift,
weisslich PL albus.

Umg. 6—7, sehr dicht gewunden . . . PL contortus.

117.

I. M*1tunorbi8 nitittus Müll.

Gehäuse klein, oben uhrglasförmig gewölbt, nur im Mittelpunkte
seicht ausgehöhlt, unten ziemlich flach, mehr gegen den massig weiten Nabel
trichtrig ablaufend, mit einem nach unten gerückten, scharf ausgesprochenen
Kielrande, sehr dünnschalig und durchsichtig, fein gestreift, stark glänzend,
grünlich horngelb bis bernsteinfarbig. Umgänge 4, weit übergreifend, so dass
vom Gewinde an der Unterseite nur ein ziemlich verengtes, tiefes Nabelloch,
an der Oberseite eine dichte, den Durchmesser des letzten Umganges nicht
völlig erreichende Naht-Spirale sichtbar ist. Auf dem letzten Umgange —
der Hauptwindung des Gehäuses - erscheint auch die diese Art einzig
charakterisirende Concameration, welche nautilusartig zu wiederholtenmalen
(2—ömal auf dem letzten Umgange) in gemessenen Zwischenräumen durch
je 3 glänzend weisse Lamellen gebildet wird. Von diesen Lamellen stehen
zwei (durchscheinende) an den Wandungen der Ober- und Unterseite des
letzten, die dritte etwas mehr gegen die Mündung gerückte sattelartig auf
dem Kielrücken des vorletzten Umganges und derart gegen einander gerichtet,
dass nur ein dreistrahliger, einem gothischen Kleeblatte nicht unähnlicher
Offenraum bleibt. — Mündung sehr schief, durch den vorletzten Umgang sehr
tief schiefherzförmig ausgeschnitten. Mundsaum einfach, meist braungesäumt;
die Ränder ungleich, der obere weit, der untere kaum vorgezogen, wodurch
der Raum an der Peripherie ausgeschnitten erscheint. — H. '/i—\"'\
Br. i1/,—3'"*).

*) Ich erwähne hier gelegenheitlich einer Varietät, die mir durch Dr. S c h o l t z mit dem Typus aus
Breslau zuging. Dieselbe erreicht redlich 3 ' " Br., ist noch dichter gewunden und lässt daher die Obernaht
und den Xabel unterhalb noch weit enger erscheinen. Die Obernaht ist überdies als breiter Streifen lichtgelb
durchscheinend und scheint mit einer Schalensubstanz unterlegt zu sein, sowie auch Lippenbildungen hinler
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Tirols Land- und Süsswasser-Conchylien. II. 2 1 7

In Tirol kamen uns übrigens, wie von den meisten Wassermollusken,
nur Individuen von geringerer Dimension vor.

Aufenthalt. In Wassergraben und Lachen an schwimmenden oder auf
dem Boden liegenden Blättern; nur stellenweise, jedoch zahlreich.

Verbreitung;. Nordtirol. Innsbruck: In den Gräben am Ambraser-
Weiher und im Lanser-See (Str. M.) Strass im Unterinnthal, in seichten,
Pflanzenreichen Gräben; massenhaft (Gdlr.).

Südtirol. In Gräben bei Sigmundskron und Leifers nächst Bozen (Hsm.
Gdlr.). Im Lago d'Idro, häufig (Spin.).

118.

II. JPtuÊiorùis fontantts Mont. cotnpManatu» Drap.

Eine der vorigen sehr verwandte Art, die wir desshalb vergleichsweise
beschreiben wollen. Gleichwohl bietet die Unterscheidung kaum einige
Schwierigkeit und genügt diesfalls der Mangel der Concameration, die wir
bei PL nitidus erwähnten, für sich allein schon. Das G e h ä u s e ist fast
gleichmässig auf der Ober- und Unterseite und mehr gedrückt, vollkommen
linsenförmig, bei jungen Ex. wie Flimmerplättchen aussehend, von einem
fast eckigen Rande um Ober- und Unternaht gegen den Kiel abgeflacht,
dieser spitzwinkliger und beinahe gegen die Mitte gerückt, die Depression
des Embrionalgewindes oberhalb unmerklich, der Nabel ziemlich verengt,
auch ist das Gehäuse durchschnittlich kleiner, zarter und dünnschaliger,
beinahe noch durchsichtiger, aber weniger lebhaft glänzend, unregelmässiger
gestreift, lichter gefärbt — nämlich hellhorngelb oder grünlich hornblass,
auf den oberen Umgängen oft mit einem Schmutzüberzuge. Umgänge 31/»—4,
weniger aufeinander übergreifend, die Naht-Spirale daher oben verhältniss-
mässig grosser und nach vorne herabgesenkt. Mündung spitz-herzförmig;
Mundsaura einfach, der Aussenrand weniger vorgezogen, als bei voriger Art. —
H. ' / j — * / * " ' ; Br. 2- 2J/*'".

Aufenthalt: An denselben Stellen, wie vorige Art; selten.
Verbreitung. Uns ist von Tirol nur ein Standort mit Sicherheit

bekanntgeworden: die Gräben bei Sigmundskron (us m. Gdlr.). Ein defektes,
fragliches Ex. vom Gärberbach bei Innsbruck, vom Stud. Oellacher mitgetheilt,
müssen wir vor der Hand ignoriren.

dem Mundsaum und den Wachsthumsansätzen deutlich wahrnehmbar und die Lamellen stark, die Kammern
zahlreich sind. Zudem ist der Kiel auffallend schärfer martiri und die Unterseite dcä letzten Umganges statt
gegen den Nabel herein, von diesem auswärts gegen die Peripherie abdachend. — Einer ähnlichen, noch
grössern Varietät (von i " ' ) erwähnt U o s s u i ä s s l e r (Icon. IL S. 15.2. F . 115.) mit dem Bemerken, dass
sie Z i e g l e r als Art mit einem Namen belegen zu müssen glaubt. Wir möchten besagte Form aus Breslau
jedenfalls als varietas dìitingutnda nomine bezeichnen.

28'-
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pr0f. G r e d l e r :

119.

III. M*ìtmorhi8 tnarginatus Drap.,
Quo rund.

Gehäuse von mittlerer Grosse, dicht und sehr deutlich gestreift, seiden-
glänzend, wenig durchscheinend, meistens hornbraun; alte Ex. oft mit
okerartigem oder Algen-Ueberzuge. Gewinde beiderseits auf horizontaler
Lage, nur seicht und stufenweise ausgehöhlt an der Ober- und noch mehr an
der Unterseite*). Umgänge 5—6, allmälig an Weite zunehmend, beiderseits
durch eine tiefe Naht verbunden, ungleich — nämlich oben gar sehr, anscheinlich
stielrund, unten kaum halb so sehr — gewölbt; der äusserste Umgang mit
deutlichem, doch stumpfen Kiele wie mit einem Faden umzogen, der jedoch
so tief gegen die Unterseite gelegen, dass er nicht sowohl von oben, wie
von unten gesehen wird. Mündung beinahe so hoch als breit, quer eiförmig,
durch den Kiel der Mündungswand, da die untere Naht an denselben herein-
gezogen, unmerklich, durch den äussern Kiel fast gar nicht verändert.
Mundränder deutlich verbunden. — H. \l/i'"; Br. T".

Die Abänderung: Plan, submarginatus J a n ist — nach Originalien
von Prof. S t robe l — eben was der Name besagt: Ein PL marginatus mit
einem zur blossen Kante zwischen Ober- und Unterseite verkümmerten Kiele.
Ich bezog ihn auch aus Kärnten und Siebenbürgen.

So grosse Ex. des Typus, mit hochgewölbten Umgängen und dunklen
Wachsthunisstreifen, wie ich sie vom Auslande (Pesth, Hermannstadt, Breslau
u. s. w.) kenne, kamen mir in Tirol nie vor.

Aufenthalt: In stehenden Gewässern, schlammigen Gräben und
Tümpeln, nicht jedoch in hartem Wasser auf Bergen.

Verbreitung. Nordtirol: Imst (Stud. Dialer).Reufcte, am Pest-Friedhofe
und im Urein- (vulgo Urmer-) See (P. Juv. E ibe rge r ) . Innsbruck: in
allen Gewässern (Str. M.), wie am Ambraser-Weiher, bei der Gallwiese
(0 e Ila eher) . Hall, in Wiesengräben gegen hl. Kreuz, Strass und Tratzberg
(Gdlr.).

Südtirol: Trient (Zeni b. Str. T.). Im Garda- und Idrosee (Spin.)
Die Abänderung im Garda- (Gdlr.) und Idrosee (Spin.)

120.

IV. M*tft»Morbi8 cttrÌÈif$tU8 Müll .

Der vorigen Art sehr ähnlich und nur durch Vergleichung betreffender
Ex. und ihrer beiderseitigen Diagnose dem Anfänger erkennbar. Gehäuse
von mittlerer Grosse und horngrauer Farbe, durchscheinend, eben so dicht

•J An letzlerer jedoch überragt bei tiroler Exemplaren der Hauptumgang die anderen nnverhältniss-
mässig — ähnlidierweise wie bei Plan, tannatili oberhalb.
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Tirols Land- uud Süsswasser-Conchylien. II. 2 1 9

aber feiner gestreift erscheint es schon dem freiem Auge glatter und
glänzender, wie PL marginatus. . Gewinde auf der Ober- und Unterseite
gegen die Mitte des letzten Umganges schief abdachend, oben vom äussersten
Umgange unverhältnis massig überragt, die ersten Umgänge trichterig vertieft.
Umgänge 5, jedoch das Embrionalgewinde schwer sichtbar, schnell an Weite
zunehmend — zumal an der Oberseite, wo durch Uebergreifen der äusseren
Umgänge die Naht eine engere Spirale bildet als unterhalb; der letzte
Umgang beiderseitig fast gleichmässig und wenig (blos in der Mitte) gewölbt
und gegen die Naht wie abgeflacht, gegen den Kiel fast abgesetzt: der Kiel
genau über der Peripherie, erhaben und scharf, in jeder Lage deutlich
sichtbar. Mündung viel breiter als hoch, elliptisch, durch den im Innern der
Mündung sichtbaren Kiel, unter dem die untere Naht hinläuft, schief herz-
förmig ausgeschnitten, und durch den äussern Kiel sehr spitz gestaltet.
Mundränder oft zusammenhängend, scharf, der äussere in der Mitte bogig
vorgezogen. H. \xlz"'\ Br. 7'".

Die Unterscheidung dieser von voriger Art bietet an ausgesprochenen
alten Individuen eben keine besondere Schwierigkeiten. Dagegen stösst ein
Sammler in Tirol viel öfter auf eine etwas kleinere Form, die in allenbesagten
Verhältnissen genau die Mitte zwischen beiden Arten hält, im Ganzen jedoch
entschiedener zu der in Rede stehenden Art hinneigt, daher auch von mir
nach dem Vorgange mehrerer Malakologen hieher gezogen wird. Ich meine :
Plan, marginatus var. dubius Har tm. — Wenn Kossmässler (Icon. I. 102. 2.)
nur eine „zufällige Abänderung" — eine individuelle Abweichung erkennen
will, so habe ich dagegen von unten bezeichneten Standorten hunderte von
übereinstimmenden Ex. vorzuweisen.

Aufenthalt: In stehendem und langsam fliessendem frischem Wasser
grösserer Bassins ; auch auf Bergen.

Verbreitung. Seltener als vorige Art. Nordtirol. Aschach im Ziller-
thale (Gdlr.).

Südtirol. Bei Panzendorf und Ahrnbach im Pusterthale (Gdlr.). Im
Garda- und Idro-See (Spin. Str. T.) Die Varietät: im Ureinsee bei Reutte
(P. J. E ib er g er). Im Möserersee bei Seefeld, wohl mehr als 4üOO' ü. M.
(Gdlr.). Innsbruck: Im Ambraser-Weiher, bei Lans und in der Richtung
gegen Hall (Str. M. Gdlr.). Trient (Zeni Str. T.). In Feldgräben bei
Torbole, sehr zahlreich (Gdlr.). Im Garda-Seu (Str. T.)*).

•) Auch im Königsee bei Bercbtesgaden (Scholtz in ex.) und in Krain (Pi. intermedius Drap.
— II au ff en in ex.). Jedenfalls kann ich an den Individuen, deren Mittheilung unter besagtem Namen ich
dem Verf. d. system. Yerz. der Land- und Süsswasser-Conchylien Krain's 1858, H. Hau ff en, verdanke,
so wenig als an Pl. ptllucidus Z., der nur eine durchsichtigere Modification von Pl. marginatus bildet,
eine besondere Art erkennen. Beide diese Arten, die wir nie und nimmer auch nur als Varietäten erwähnen
möchten, finden sich auch in obiger Schrift Ha uff en's S. 18 verzeichnet, ücberbaupt ist durch dies neuer-
liche Verzeichniss (— was wir uns zu bemerken erlauben, ohne die wirklichen Verdienste des Verfasser'«,
die er sich durch Auffindung neuer Arten erworben, srlunälorn zu wollen —) unser Wunsch nicht erfüllt
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121.

V. JPltmorbia vortex Müll.

Gvlifitisc wie bei keiner andern einheimischen Art zu einer glatten
Scheibe niedergedrückt, meist mit schwärzlichem Ueberzuge, nach dessen
Wegnahme das Gehäuse schmutzig gelblich oder hornfarben, dünnschalig,
sehr durchscheinend, überaus dicht und haarfein gestreift, und etwas
glänzend erscheint. Gewinde verkehrt, d. h. oben bedeutend ausgehöhlt,
unten etwas convex oder mindestens eben. Umgänge 7 , sehr allmälig
zunehmend, nach der Innen- oder Naht-Seite hochgewölbt, nach aussen
abdachend, unten geradezu platt ; da die Umgänge jedoch oberhalb mehr
als unten übereinander greifen und ungleich dichte Spiralen bilden, lassen
sie oben nur die hohe Wölbung erscheinen — mit Ausnahme des letzten
Umganges, der reichlich doppelt so breit als der vorletzte und nach aussen
allmälig in einen scharfen, aber nicht fadenartig aufliegenden Kielrand
abdacht. Der Kiel läuft zuweilen auf der Mitte, meist aber etwas tiefer hin
und ist noch weit durch die Mündung zu erblicken. Die Obernaht tief
eingezogen, die (Jnternahfc fasst gar nicht vertieft, nur seicht geritzt. Mündung
spitzei- oder lanzettförmig, vom Kiele innen herzförmig ausgeschnitten.

H. «/»'"» Br- 4V»'"-
Aufenthalt: In stehenden Gewässern der Ebene, meist an der Unter-

seite schwimmender Blätter sitzend.
Verbreitung. Südtirol, Laag im Etschthale, in Gräben mit stehendem

Wasser (Gdlr.). Salurn, Lavis und Zambana in Pfützen (Str. T. et M.).
A n m e r k u n g . Im Achensee will sie mein College Prof.

Conzin beobachtet haben; was mir jedoch selbst nicht gelang.

122.

VI. JPtanorhis arie»* Meg.

Unter dieser Bezeichnung.erwähne ich speciell eines Planorbis, dessen
Artrecht ich vorderhand weder nachzuweisen noch zu bestreiten vermag.
Es ist derselbe aber auch den Autoren noch wenig bekannt, und ich konnte
ihn bisher nur durch Ad. Schmid t und Schol tz in einer grossen Anzahl
verbleichter Ex. aus dem Lachersee bei Andernach im Rheinthale (als ^Plan.
actes ßossm.") , sowie durch Spinel l i ' s Freundlichkeit aus dem Idrosee in
frischen Ex. erhalten.

•worden, den wir für die malakologisch höchst interessanten Provinzen Oeslerreiehs hegen und für Krain
speciell am »Schlüsse« der 1. Abtheilung dieser Fauna aussprachen, — der Wunsch : dass die einzelnen
Arten eben aus dem Formen-Cjklus, in dem sie provinziell entwickelt erscheinen, gesichtet und durch die
hiezu wohl am meisten berufenen Landes-Concbyliologen exakt gewürdigt werden mächten.

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



Tirols Land- und Süsswasser-Conchylien. II. i l l

Plan, acien ist der nächste Verwandte von PL vortex Müll., und
möglicherweise dieser selbst im Jugendkleide. Diese Vermuthung verliert
jedoch an Wahrscheinlichkeit in Anbetracht, dass bisher im Idrosee kein
PL vortex aufgefunden, und dass meine 40 Ex. vom Laachersee sämmtlich
verbleicht, also wahrscheinlich als ausgewachsen zu betrachten sind. Uebrigens
congruiren die Ex. dieser beiden Seen nicht gänzlich und sind jene vom
Laachersee festschaliger und höher.

Soviel sich mir nun durch Vergleich dieser Ex. mit jungen Individuen
von PL vortex ergab, beschränkt sich dasselbe auf die wenigen Unterschiede,
dass: PL acien nur 4—41,» Umgänge zählt, die an der Unterseite mehr
gewöblt und — wenn auch nur rudimentär — netzartig gestreift sind; ihr
Kiel ist merklich stumpfer; das Colorit blässer. H. V*'"; Br. 2'".

Aufenthalt und Verbreitung. In wenigen Ex. im Idrosee gesammelt
von Spine l l i .

123.

VIL JPIanoÊ'bis lettcostoina Mich.

Gehäuse streng scheibenförmig, oben etwas concav, unten flach, oder
auch wohl o. o., horn- oder röthlichgelb, nicht selten schmutzig gelbbraun,
durchscheinend, ganz fein gestreift, glänzend. Umgänge ö1/»—6, gleichmässig
und sehr allmälig zunehmend, daher nur ein kleineres, dichtgewundenes
und zierliches Gehäuse bildend, oben stielrund gewölbt, unten convex, auf
den ersten Anblick beinahe flach; der äusserste nur wenig breiter als der
vorletzte lässt unter der Peripherie eine stumpfe Kante erkennen, auf der
die scharf bezeichnete Unte»naht hinläuft. Mündung fast gerundet, durch
den Kielrand aussen nur schwach eckig. Die Mundränder getrennt, meiŝ fc
zart braungesäumt; der Aussenrand innen mit einer feinen weissen Lippe,
die jedoch bedeutender ist, als bei PL vortex, und ausserhalb lichtgelb
durchscheint. — H. %-*/ ,"• ; Br. V/a— 3'".

Ein Schwanken oder Verwechseln dieser Art mit dem beinahe um die
Hälfte grössern PL vortex dürfte kaum dem Anfänger widerfahren. Abgesehen
von anderen Merkmalen, die die spezifische Trennung hier entschieden heraus-
stellen, und die Verwandtschaft des PL vortex vielmehr mit scptemgyratus
knüpfen ; verhält sich in Beziehung der Entwicklung und Lage des Kieles,
der Wölbung der Umgänge oberhalb, ja selbst einigermassen des Grössen-
verhältnisses des letzten zum vorletzten Umgange PL vortex zu leucoatoma
genau wie PL carinatus zu marginatus. Es steht aber PL leucostoma in nicht
entfernterer Verwandtschaft mit PL spirorlis Müll., wie denn weit häufiger
die in Rede stehende Art mit letzterer verwechselt wurde, ehe der scharf-
sinnige Prof. Rossmäss l e r auch in dieses Chaos Ordnung rief*). Meines

*) So beschreibt und versendet der um die Malakologie Karntens immerhin sehr verdiente, aber
vielleicht zu ungenau beobachtende Prof. SI. v. G a l l e n s t e i n selbst nach der Sichtung R o s s m ä s s i e r ' s ,
dem er doch die Beschreibung entlehnt, Pi. Uucottoma als «PL spirorbis Müll.«
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Dafürhaltens dürfte PL spirorbis in Tirol wahrscheinlich noch aufgefunden
werden, und lassen wir desshalb einige Vergleichspunkte, wie sie Rossmässler
stellt, nachstehend folgen. PL spirorbis unterscheidet sich sogleich durch
den Mangel des 6. Umganges, dagegen durch die rasche Zunahme (der
letzte Umgang bedeutend höher und weiter als der vorletzte) und R u n d u n g
der Umgänge, die hier von keinem eigentlichen Kielrande unterbrochen.
Mündung daher auch beinahe vollkommen rund, weit, und noch deutlicher
weissgelippfc.

Gelegenheitlich sei hier auch bemerkt, dass ich den papierartigen
Deckel, von dem Rossmäss le r bei PL leucostoma spricht (Icon I S. 106.1.),
auch bei vielen schlesischen Ex. von PL spirorbis vorfinde.

Durch die Gefälligkeit meiner Freunde (Rossmäss le r , Ad. Schmidt,
M a r t e n s , S c h o l t z , G a l l e n s t e i n , S t en t z u. A.) in den Besitz eines
überaus reichen Materials dieser Art gestellt, habe ich mich vorerst über-
zeugt, dass dieselbe — wenn sie auch Bewohnerin der harten Gebirgswasser —
dennoch in Tirol ziemlich kümmerliche Dimensionen erreicht; dann aber auch
über eine Form des Etschthales mich zurecht gefunden, zu deren nähern
Besprechung ich mich aus mehreren Gründen veranlasst fühle. Diese Abänderung.
— als var. gracilis m. in meiner Sammlung — ist von sehr zierlicher Gestalt,
niedergedrückt, oberhalb stufenweisse ausgetieft (nicht blos die ersten Gewinde
tiefer liegend), unterhalb ganz flach, bräunlich gefärbt; Umgänge 6%, an
der Peripherie etwas gedrückt, daher dichter als beim Typus aufgewunden,
aber manchmal auch sehr unregelmässig nach oben oder unten, sowie von
der spiralrunden Peripherie abweichend, mit vielen Wachsthumsansätzen, die
sämmtlich die durchscheinende Lippe und den braunen Mundsaum haben*).
Uebrigens lagen zur Vergleichung einige hundert Stücke aus verschiedenen
Gegenden des Etschlandes vor, die sämmtlich übereinstimmen. Von auswärtigen
Ex. nur ein annäherungsweises Vorkommen bekannt, dass uns mit dem
Typus von Egeln bei Magdeburg durch A. Schmidt zukam. — Vergleicht
man nun unsere Varietät mit Rossmäss l e r ' s allzukurzer Beschreibung von
PL septemgyratus Z., so stimmt sie mit selber so ziemlich, in Grosse haar-
genau überein; indess ein PL septewgyratus Z. (fid. E. A. Bielz in ex.) aus
Reps in Siebenbürgen i ' " Br. misst und sich überhaupt zu unserer Varietät
etwa verhält, wie diese zu leucostoma. — Es wurde daher diese Form von
mir früher als PL septemgyratus um so unzweifelhafter versendet, als auch
S t e n t z , der Entdecker, mich von der Genuität der Ex. und Aechtheit des
Originalfundortes (an der Etsch bei Bozen) mündlich versicherte, und auch
Prof. S t r o b e l (Malac. T r e n t , p. 98.) sie auf dieselbe Gewährleistung hin
von der Etsch citirt. — Dennoch kann ich derzeit, nachdem ich ausländische

*] Es gilt uns, nebenbei geäagt, diese Lippenbildung, die sich einzeln wohl auch an Exemplaren des
Arttypus vorfinden, nicht gerade für einen letzten Schlusssteia des »ausgewachsenen» Gehaus.cs [vergi.
Ross m. Icon. I. S. 103. 1.]
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Ex. von septemgyralus eingesehen, deren Artrecht ungleich mehr ausgesprochen,
an die Genuität üns e r s , vielmehr zu Pl. leueostoma gehörigen als mit dem
der Autoren übereinstimmenden Pl. septemgyratus nimmer glauben und wird
daher diese Art in vorliegender Schrift nicht fürder erwähnt. Schliesslich
will es mich als nicht unwahrscheinlich bedünken, dass diess fragliche Thier,
in dem Rossmäss l e r die Zieglér'schè Art gesehen haben mag, mit Pl.
rotiindatus Poir . identisch; kaum aber, dass es von Pl. leucostoma^ dem es
unstreitig näher steht als einem Pl. septemgyratus, fügliclr zu trennen sei.

Aufenthalt: In Gräben und Lachen mit reinem Wasser und Pflanzen.
Verbreitung. Ohne Zweifel stellenweise durch ganz Tirol. Ich kenne

das Vorkommen vom Uréin- (^Urmér-") See bei Reutte (durch P. Eib erger)}
von Längenfeld im Oetzthale (3800' ü. M.); von Telfs: in kleinen "Wiesen-
gräbeh östlich vom Dorfe; von den Gräben am Ambraser Weiher (Str. M.);
von Hall: unter denselben Verhältnissen in der'Aue; von Schwaz und Strass,
längs der Poststrasse; sowie vom „"Augiesseh" bei Tratzberg (P faund le r )
und von Aschau im'Zillérthàlë (Gdlr.). Ira Lago dTdrò (Spin, in lit. Str. T.);
S p i n e l l i führt ihn jedoch in der neuen Auflage nicht an.

Die Abänderung (gracilis m.): In der Etsch ( S t e n t z b.'Str. T.); ich
fand sie zahlreich in zeitweilig vertrocknenden Tümpeln der Rodlerau an
der Etsch bei Bozen, zwischen und unter faulendem Laub; auch in Abzugs-
gräben im Leiferer Moose; um den Kalterersee; bei Neümarkt; in der s. g.
„Klösterlequelle" unterhalb Neumarkt, und bei Laag (Gdlr.).

124

.'VIII. W»lanorhi8 GreAIeri E. A. B i e l z . n. sp.

Pl. Gredleri E. A. B i e l z in sched. olim. — PL Rossmaessleri var. major =
PI. Gredleri E . A . B i e l z in l i t .

(Tafel fig. I. a, b, c, d.)

Der Verfasser veröffentlicht hier einen Planorbis, den er bereits im
August 1852 in den Eisenwassern des Osten oder tirolischen Draugebietes in
grosser Anzahl gesammelt und unter obigem Namen auch mehrfach seither
versendet hat. Es bildet aber diese Art ein so kritisches und merkwürdiges
Einschiebsel zwischen Pl. spirorbis, Pl. JRossmässleri Au erw. und selbst
Pl. albus, dass eine Dingnose vor Feststellung der verwandtschaftlichen
Bezüglichkeiten und speciellen Selbstständigkeiten kaum versfanden werden,
am wenigsten zureichend erscheinen mag.

Vorerst stellt sich unsere Art zu PL spirorbie, wie dieser zu leueostoma,
d. h. bei derselben Grosse theilen beide doch nicht dieselbe Anzahl, Zunahme
und Rundung der Umgänge: spirorbis hat 5—5Vi, Gredleri 4—4'/» rascher
entwickelte, höher bei jenem, breiter bei diesem gestaltete, und in anderer
Weise aufgewundene Umgänge; überdiess ist das Gewinde unterhalb mehr
nabelartig ausgehöhlt, der letzte Umgang nach vorne herabgesenkt, die

Bd. IX. ibhandl. 29
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Mündung weiter, schiefer, kaum je mit einem rudimentären Lippenansatze
versehen; die Streifung des Gehäuses kräftiger und ungleicher. — Es Hessen
sich noch manche kleine Unterschiede feststellen, aber vergleicht man beiderlei
Gehäuse namentlich auf der Unterseite, so genügen die wenigen angedeuteten
hinlänglich.

Bie lz stellt nachträglich die in Rede stehende Art zu Pl. Rossmässleri
Auerw. — Von letzterer Art stehen uns aus den verlässigsten Händen
immerhin so viele und übereinstimmende Originalien zu Gebote, dass wir ein
ge gentheiliges Urtheil über Bielz 's Meinung uns begründen können. Von
der übereinstimmenden Rostfarbe, die bei Wassermollusken einen zu gering-
fügigen Charakter bildet, abgesehen, bleibt wenig Affinität zwischen diesen
beiden Arten mehr übrig, und ich glaube, dass selbst ein Anfänger kaum
je so linkischen Gesichts ist, um einer Confundirung in besagter Weise zu
verfallen. Pl. Rossmässleri misst 2 , Pl. Gredleri wenigstens 3'", jener ist
stark, dieser wenig glänzend. Wie im übrigen Pl. Rossmässleri einem jungen
spirorbis sehr ähnlich ist, so gilt ferner, was wir bezüglich der Rundung der
Windungen, der Lippe u. s. w. bereits als Unterschied hervorgehoben,
auch als solcher zwischen PL Rossmässleri und Gredleri. — Nun trägt Pl.
Rossmässleri noch ein Merkzeichen, das für unsere Gruppe gar wichtig
erscheint, — wir meinen die feine N e t z s t r e i f u n g , durch welche diese Art
mit PL albus in eine kaum geahnte Verwandtschaft tritt Sehen wir nach
diesem Charakter auch bei Plan. Gredleri, der doch in allen Verhältnissen
einem Pl. albus näher als jede andere species steht, so finden wir vielleicht
unter 30 Exemplaren an einem Spuren von Längsstreifen. Dadurch ist uns
somit eine eben so grosse Kluft zwischen P. Rossmässleri und der in Rede
stehenden Art, wie zwischen dieser und Pl. albus geöffnet, und steht anderer-
seits unsere Art dennoch als Bindeglied zwischen den sehr fernen beiden
andern da.

Das Verhältniss endlich von PL Gredleri zu albus ist im Allgemeinen,
um in einem von uns wiederholt gewählten Vergleiche zu sprechen, jenes
von spirorbis zu Gredleri. Beide haben eine dünne Schale, rasch entwickelte
Umgänge, die Embrionalwindungen oben und unten tiefgelegt, den Mundsaum
einfach; doch ist PL albus etwas kleiner, hat meistens um /i Umgang
weniger, das Gewinde — zumal den letzten Umgang — noch auffallender
erweitert, die Oberfläche rauhfilzig und matter, die Mündung viel schiefer;
die weisssliche Farbe und netzförmige Skulptur endlich lassen PL albus für
alle Fälle erkennen.

Und nun nach diesen etwas gedehnten Präliminarien dürfte auch eine
Diagnose und Beschreibung von gewöhnlicher Ausführlichkeit hinreichen, um
unsere Art künftig von jeder Verkennung zu wahren.

PI. lesta minore, supra subtusque umbilicala, tenui, hand
dense striata, s'ibnitida, ferruginea ani pallide rirenti-cornea ; an-
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fraclibus 4—41/», rapidius accrescentibus, convexis, ultimo dever-
gente , antice X1/*'" latitudinem et quasi triplicem penultimi certe
superante, marginem versns peripheriae omnino oblusvm yix dicam
declivi, sublus planiore; apertura obliqua, ampfa, subrotunda; peri-
stomate simplice. — Alt. s/t'"; lat. 3'".

Gehause ziemlich klein und gedriickt, niclit vollig horizontal, sondern
gegen die Mitte des letzten Umganges schief geneigt, oben und noch viel-
mehr unterhalb nabelartig vertieft, dunnschalig, etwas durchscheinend, nicht
sehr dicht oder gleichmassig gestreift, oft etwas grubig, wenig glanzend,
rostfarben, einzelne Exemplare vom naralichen Standorte griinlich hornblass*)
rait schwarzlichem Schmutzuberzuge. Uragange 4- -il/t, schnell an Breite
zunehmend, an der Innenseite gegen die Nalit, die deshalb sehr tief liegt,
bedeutend gewolbt; der letzte Umgang zeigt gegen den mehr nach unten
gelegenen, stumpfen, fast unmerklichen Rand hinaus eine gedriicktere WOl-
bung, ist unterhalb flach convex, neigt nach vorne etwas herunter und erreicht
nahezu die dreifache Breite des vorletzten Uniganges, oder i1/^"' vorne an
der Miindung. Die Miindung weit, schief, rundlich, d. h. mehr breit als hoch,
glanzend; der Mundsaum einfach, ohne Spur einer lippenartigen Verdickung,
hochstens schmal braungesaumt, durch eine diinne Perlmuttcrschichte iiber die
Miindungswand verbunden.

Eine Abi inderung , die grOsser und mit hautigem Kiele versehen ist,
auch den letzten Umgang (was wohl — wie ich auch nur ein Exemplar
besitze — nur individuelle Modification!) sehr hoch augebaut hat und an der
Unterseite daher v6llig eben erscheint, bildet einen Pendanten zu Pl. aU>us
var. deformis.

Aufcnthalt : In stehenden und langsam iliessenden Wassern.
Verbreitung : Im Pusterthale: bei Bad Alirnbach in Pfiitzen, mit der

Varietat; bei Lengberg unweit Lienz in einem Abzugsgraben knapp an der
Fahrstrasse, woselbst er dermal verschwunden sein soll, 1852 voni Verfasscr
entdeckt; an beiden Stellen sehr zahlreicli.

125.

IX. JP#«t«or6tf# atbtts Mull Mspirtus D r a p .

Gehause ziemlich klein, sehr fein netzfOrmig gestreift (die einzige
einheimische Art mit Langsstreifen neben Querstreifen), mit iiusserst kurzer
und ausser dem Wasser kaum wahrnehmbarer Behaarung, dadurch etwas
rauh und beinahe glanzlos, auf den oberea Umgangen nicht selten aucb mit

*] Es ist daher schvrer zu entscheiden, ob die Roslfarbe dcr grossen Mehnahl vom Eiseagchalt des
Wassers hcrriihre, und die Hornfarbe der andcm als die normale zu bezeichnen oder dicse auf einen Allii-
nismus zu beziehcn sei. M. vgi. dicsfalls nieine Anmerk. bei Limnaea palnstris.

29*
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schwärzlichem Ueberzuge, ziemlich zartschalig, wenig durchscheinend, grau-
oder grünlich-weiss (gleich einer Helix costata). Umgänge 3—4, gewölbt,
bedeutend an Höhe zunehmend, daher die oberen Umgänge vertieft und unter-
halb geradezu einen erweiterten Nabel darstellend 5 der letzte auffallend
erweitert, Toriie so breit als das Gewinde, massig (entschiedener an der
Unterseite) gewölbt, gegen die Peripherie unmerklich abdachend, ohne Kiel
Mündung weit, glänzend, rundlich, etwas breiter als hoch und vom vorletzten
Umgang etwas mondförmig ausgeschnitten, ob des vorgezogenen äussern
Randes ungewöhnlich schief. Mundsaum scharf, getrennt. — H. s/«"'-} Br.
2V3—3"'. " '

Eine V a r i e t ä t : Planorbis devians P o r r o erwähnt S t r o b e l (Mal.
Trent.) vom See von Terlago. Uns ist das Vorkommen unbekannt und wir
geben daher für Sammler PorroY Beschreibung (Malacol. terry fluv. della
prov. comasca p. 84. T. 1. f. 6 — oder Villa Dispos, system. Conch, p. 60.)
ohne alle Entscheidung nachstehend wieder: „Testa alba, laevis*), supra
convexa, subtus concava, aut latissinie unibilicata; anfractibus subrotundis,
ultimo maximo, ad inferum deviante; peristomate simplici, continuo ; apertura
magna subovali. Alt. 2 mill.j Lat. 6 mill. ; Anfract. 4."

Dagegen kamen uns von einer etwas grössern Form mit allmäliger
entwickeltem Gewinde und weniger genabelter Unterseite, die als Planorbis
deformis H r t m . unter den Conchyliologen cursirt, mehr oder weniger aus-
gezeichnete Individuen hin und wieder vor.

Aufenthalt: An Schilf, anderen Wasserpflanzen und Steinen der Seen
und Gräben; auch in härterm Wasser.

Verbreitung : Nordtirol. Telfs ; Innsbruck, im Ambraser Weiher nicht
selten (Str. M.); bei Tratzberg (P fa un dl er) und Strass im Unterinnthal
(Gdlr . )

Südtirol. Meran und Algund, auf den Pflanzen eines Tümpels (Str. M.1;
Bozen, bei Campili in Waldbächlein, und in der Rodlerau an- Utricularia
(G d 1 r.); Salurn (Str. M. G d 1 r.) ; in Tümpeln zwischen La Nave und Lavis ;
in der Etsch ; Trient, unter dem Doss; Molveno (St r . M.) ; im Idro- und
Gardasee (Sp in . G d l r . ) .

Die Var. deformis: bei Ahrnbacb, Trient, Strass u a. O.

126.

X. JPlaÊiorbis natUiteus Linn.

Das kleinste einheimische Wassermollusk. Das Gehäuse theils mehr-
fach die Verhältnisse von PL albus, ist ziemlich plattgedrückt, oberseits
fast eben, unten offen perspectivisch genabelt, zerbrechlich zart, durchscheinend,
sehr fein gestreift oder überdies in bestimmten Zwischenräumen mit mehr

•) Ob nicht Planorbit latvh beiMoquin-Tandon (Planche XXXI. Fig. 20-23)?
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minder erhöhten Rippen versehen, die besonders gegen die Peripherie sich
raarkiren und zahnartig oder als Epidermis-Höcker den Kielrand überragen
— etwas glänzend, jedoch gewöhnlich mit Schlamm bedeckt, hell hornfarben.
Umgänge 3—31/», rasch zunehmend, oben flach convex, unten entschiedener
gewölbt, was besonders gegen die Naht und die Mündung zu am letzten
Umgange ersichtlich ; der letzte Umgang nach vorne sehr erweitert, unter
den Kiel herablaufend; der Kielrand nicht undeutlich, die obere Hälfte des
Gehäuses umgränzend. Mündung sehr schief, gedrückt rundlich ; Mundränder
verbunden, geradeaus, scharf. — H. Va'"; Br. */* — 1'".

Nach D r a p a r n a u d ' s Vorgange werden von mehreren
Autoren zwei Formen unseres PL nautileus , die — beiläufig
gesagt — in einem ähnlichen Verhältnisse zu einander stehen,
wie Helix pulchella und costata, als A r t e n - unterschieden. Es
sind das PL imbricatus D r a p , und PL cristatus D rap . , von
denen der letztere durchschnittlich durch geringere Grosse, die
weit mehr den Rand überragenden Rippen-Dornen, den gegpn
das Ende hin unter den Kiel herabgesenkten letzten Umgang
und die entschiedener verbundenen Mundränder specifisch yer-
schieden sein soll. — Wenn ich dennoch Anstand nehme, diesen
Auetoren und dem Grundsatze., den ich bei oberwähnten Schnirkel-
schnecken vertheidigte, zu folgen, so bestimmt mich hiezu vor
der Hand die Unbestimmtheit unseres Planorbis selbst. Es Hessen
sich vielleicht sogar d r e i Arten feststellen ; denn ich kenne vom
In- und Auslande gänzlich ungerippte Exemplare, andere mit
dichter gereihten, dabei so dornartig erhabenen Rippen, dass sie
immerhin auch zu PL cristatus zählen könnten ; Exemplare, deren
letzter Umgang nur auf der obera ersten Hälfte die charakte-
ristischen Höcker, auf der zweiten nur schwache oder gar keine
Rippen trägt, sind wohl am häufigsten zu treffen. Salvo meliori 1 *)

Aufenthalt: In stehenden, pflanzenreichenWässern.
Verbreitung: Beide Formen fast in allen nachstehenden Fundorten ;

jedoch PL imbricatus häufiger. Nordtirol. Bei Telfs im Ober- und bei Strass
im Unter-Innthale, in kleinen pflanzenreichen Gräben ; nicht ganz häufig
(Gdlr . ) - Innsbruck, in den Gräben beim Ambraser Weiher, seltener zu treffen
(Str . M.) und beim Gärberbach ( O e l l a c h e r ) .

Südtirol. Bozen im Weiher bei Kühbach, an der Unterseite schwimmender
Bretter. Eppan, in einem grösseren Schnepfen-Tümpel des Montiklerwaldes.
Salurn, zu Phryganiden-Gehäusen verarbeitet ( G d l r ) .

: • ) In des Verfassers Sammlung befindet sich ein Exemplar von PLerUtatus aus dem Laacher See,
welches das letzte Drittel des Hauptuniganges völlig lose vom übrigen Gehäuse ausgebildet hat. Eine Ano-
malie, aber nicht ganz ohne Bedeutung.
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121.

. XL JPMnnorbis contortus Müll.

Gehäuse im Verhältniss zur Breite ziemlich hoch, oben scheibenförmig
eben und nur im Centrum mit einem Grübchen versehen, unten weit und
perspectivisch genabelt, so dass bis zur obersten alle Windungen deutlich
sichtbar sind, gleichmässig und dicht, jedoch deutlich gestreift, seidenglänzend,
hornfarben bis rostgelb. Umgänge 6—7, durch eine tief eingezogene Naht
verbunden, viel höher als breit und unmerklich zunehmend, daher sehr dicht
(wie ein Riemen) auf einander gewunden, kiellos. Mündung etwas schief und
vom vorletzten Umgange schmal mondförmig ausgeschnitten. Mundsaum ein-
fach, scharf; die Ränder distant. - H. y«—«/«'"; Br. %"'...

Kam mir in Tirol nie in der normalen Grosse von 21/»'"
Breite vor; wohl aber mit mehr oder weniger gedrückten Win-
dungen.

Aufenthalt : In stehenden Wässern, Gräben, Sümpfen etc. an Wasser-
pflanzen.

Verbreitung : Scheint in Nordtirol zu fehlen. Sudtirol^: Bei Bad Ahrn-
bach und Panzendorf im Pusterthal (Gdlr.). Im Haider- und Grauner-See
(St r . M. Gdlr . ) In den Sümpfen zwischen Gargazon und Burgstall und am
rechten Etschufer unterhalb Tscherms (S t r . M.). Fast in allen Abzugsgräben
und Sümpfen bei Siebenaich, Sigmundskron und Campili nächst Bozen. Bei
Leifers ; in den Gräben bei den Fischerkähnen am Kalterersee ; bei Neumarkt
und Laag ( G d l r . ) ; bei Lavis und Pergine (Str. T.) ; im Lago d'Idro
(Spin.) .

128.

XII. JPtfittorbis corate us Drap.

Die grösste bekannte Art ihrer Gattung. Gehäuse oben tief genabelt,
wendeltreppenförmig, so dass die ersten Umgänge kaum unterschieden werden
mögen, indess nnten das sehr kleine, doch deutlich sichtbare Embrional-
gewinde kaum halb so tief gelegen, grünlich oder bleigrau - hornfarben,
gegen die Nähte, zumal an der Unterseite meist lichter, gelblich weiss. Um-
gänge 5 — 6, gerundet, gegen die Unterseite (an deutschen Exemplaren auch
an der Oberseite hinter der Basis meist etwas abgeflacht, rasch an Umfang
zunehmend, durch eine tiefe Naht getrennt, dicht und fein gestreift, seiden-
glänzend ; der letzte mehrentheils, wenigstens auf der ersten Hälfte, gereiht
hammerschlägig. Mündung etwas mondförmig gerundet, schief, scharf ge-
säumt, innen bläulich-oder kastanienbraun und stark glänzend. — H. B—6"';
Br. 11/* -1 >/,'".
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Varietäten :
1. Hochgewunden und bauchig, so dass im Gegensatze zum Typus die

grössere Hälfte des fast drehrunden letzten Umganges (durch die Mündung
gesehen) ü b e r der Peripherie, und unterhalb mit dem vorletzten Umgange
auf derselben Ebene zu liegen kommt. — H. 6—G1/»*" ; Br. 15—16'" (nach
den mir aus Oberitalien vorliegenden Exemplaren). Planorbis meridionalis
C h a r p . "<"•

2 . Eine viel ausgezeichnetere Varietät : Klein, grünlich-braun, unter-
halb wenig lichter. Umgänge massig zunehmend, fast drehrund (beinahe so
breit als hoch), nur unterhalb abgeflacht und sämmtliche beinahe eben ge-
legen, hochgewunden gleich der vorigen Varietät; der letzte Umgang anfangs
mit spirallaufenden Kanten-Streifen und inzwischen zart hammerschlägigen
Narben, oder auch glatt und mit vielen sehr schief gestellten, die Rundung
der Peripherie störenden, dunkeln Anwachsstreifen, namentlich auch oft
stellenweise gar nicht (und dann auf der Mündungswand als Querwulst
erscheinend) oder so schmal an den vorletzten Umgang angebaut, dass der
Durchblick gestattet ist. Mündung rundlich ; Mundsaum und Verbindungs-
schichte auf der Mündungswand etwas verdickt, am Oberrande oft ziemlich
ausgebogen. Grösster Durchmesser 41 '" ; H. an der Mündung 3x/i—4"'. Pla-
norbis etruscus Z i e g l . Bossm. ; nee Vil la .

Es ist wohl das verwandtschaftliche Verhältniss unser eben
erwähnten Varietät mit PL similis M. Bie lz*) (Verhandl. d.
siebenbürg. Ver. f. Naturw. 1851. p. G3. — Betta et Martinati
Catal. Moll. Prov. Venet. p. 82, 83) = PL transsylvanicus Stenz.
in sched. = PL banaticus L a n g , K ü s t . = PL corneus var.
minor alior. ein sehr nahes, etwa wie das einer vollendeten zu
einer scheinbaren Jugendform. Noch enger reiht sich PL etruscus
Z. im ganzen Habitus (nur nicht in der Färbung, die bei etruscus
dunkler als bei banaticus) an eine kleine forma albina von
Hal b e r s t a d t (Ad. S c h m i dt in ex).

Obgleich nun PL etruscus unschwerer zu bestimmen ist,
als manche gute Art, und somit die speeifische Werthstellung
nach den practischen Grundsätzen der Determination sich sehr
günstig gestalten müsste, so kann man doch nach den Gesetzen,
wie sie physiologische Studien und Beobachtungen fur die Wasser-
mollusken stets mehr bestätigen werden, kaum mehr als eben
nur eine Lokalform im strengeren Sinne — die der Feldgräben
nämlich — und eine homogene Erscheinung erkennen, wie sie
zwischen Limnaea palustris und fusca stattfindet.

• ) Oebrigens ein bereits vonO. Mül l er und zwar nach Beck vielleicht für die nachstehend erwähnte,
mir auch aus Aschersleben (A. S c hm id t) zugekommene Var. minor seu tramtylvanlea vergebener
Namel " .
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Aufenthalt. Stilles ruh'ges Wasser mit vielen Pflanzen;
Verbrei tung. Südtirol. Wie es scheint nur auf den Grenzsee di Garda

beschränkt. — PL meridionalis über Lombardo-Venetien verbreitet, dürfte
dem Gardasee kaum fehlen. Plan, etruscus sammelte der Verfasser in schlaram-
und pflanzenreichen Wiesengräben, welche bei Riva amGardasee landeinwärts
sich erstrecken. • . • . • _ : •. ; ' . . . . . ' . . ' - . . : :.

XIV. Gattung: • ' '

JPhysa D r a p a r n a u d. — B l a s e n s c h n e c k e .

Gehäuse von massiger Grosse, linksgewunden, länglich oder eiförmig,
ungenabelt, dünn und zerbrechlich, durchsichtig oder stark durchscheinend,
meist hornfarben; die wenigen Umgänge rasch zunehmend, der letzte sehr
gross. Mündung gross, mehr hoch als breit, spitz-eiförm'g. Mundsaum schärf j
Spindelsäule gedreht, mehr minder faltenartig.

Umg. 3—4, ziemlich gewölbt. Mdg. übersteigt bedeutend die Hälfte der Höhe
Ph. fontinaliit.

U m g . 6 , b e i n a h e flach. M d g . v o n d e r h a l b e n H ö h e . . . . . . P h . hypnorum.

"••• ' • 1 2 9 . • • • - • • • • '

I. JPhf/Sa fontitiniis Linn. Drap.

Gehäuse länglich eiförmig, stumpflich, sehr dünnwandig, fast durch-
sichtig, sehr fein gestreift, beinahe glatt, stark glänzend, horngelblich, zu-
weilen weiss quergestreift; Gewinde fast nur */* der Höhe, sehr stumpf, mit
warzenförmigem Wirbel ; Umgänge 3—4, gewölbt, gegen die Naht abgeflacht,
die desshalb wenig vertieft liegt; Hauptwindung bauchig, unten eingezogen.
Mündung hoch, fast halb-eiförmig, oben verengert; Mundsaum dicht anliegend,
geschweift absteigend, scharfrandig, unten ziemlich schnell umgebogen;
Spindelsäule sehr concav, dann fast gerade absteigend, etwas faltenartig
erhöht; Umschlag breit, sehr dünn, vollkommen durchscheinend, nur an leeren,
etwas verwitterten Gehäusen weiss und undurchsichtig. — H. 5'"; Br. %'".

Ich konnte bisher keine tiroler Exemplare einsehen und
gebe daher die Beschreibung nach Kü s te r beinahe -wörtlich wieder.

Aufenthalt : Lachen und Gräben mit stehendem und sanft fliessendem
milden Wasser, — an Pflanzen.

Verbreitung. Bisher nur erst in Welschtirol aufgefunden, obwohl sie
anderwärts auch auf höber gelegenen Gegenden vorkömmt. 7ambana, Borgo,
Pergine (Str. T.).

130.
IL M*Kysa ft/jpnorunt Linn. Drap.

Gehäuse gestreckt, bauchig spindelförmig, durchscheinend, beinahe
glatt, stark glänzend, graulich oder bräunlich horngelb. Gewinde hoch kegel-
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förmig, höher als die Mündung. Umgänge 6, flach gewölbt, übernäht und
darum etwas abgesetzt, die einfache (nach gewissen Eichtungen doppelt er-
scheinende) Naht lichter durchscheinend; die Hauptwindung etwas convexer
gewölbt, gegen die Basis eingezogen, und deutlicher gestreift. Mündung
schmal eiförmig, um das doppelte länger als breit, oben spitz- und schief ab-
geschnitten, unten offen, abgerundet, gelblich fleischfarben; Mundsaum scharf-
randig, oben anliegend und fast gerade absteigend; Spindelrand am untern
schwach gebogenen Ende der weisslichen Spindelfalte zierlich umgeschlagen,
dicht anliegend und in einen zarten Verbindungscallus über die Mündungswand
verlaufend, fleischfarben. — H. 5—6"'; Br. 2% "'.

A b ä n d e r u n g :
Bedeutend kleiner (4"'h.) und schlanker, reiner horngelb mit grün-

lichem Schimmer; auch die Spindel wie der Rand dunkel rosenroth. Yar.
pulchella Moquin — Tandon.*)

Aufenthalt : In kleinen Gräben, pflanzenreichen, langsam fliessenden
Bächen und stehenden Wässern.

Verbreitung: Die Art, z. Th. in der Höhendimension von 6yi'",
sammelte Oellacher im Ambraser Weiher bei Innsbruck.

Die Varietät bei Telfs östlich vom Dorfe in kleinen Wiesengräben
häufig (Gdlr.) Innsbruck, nicht selten in Gräben am Ambraser Weiher, auch
im Giessen (Str. M.) ••) Haidersee, auf Pflanzen (Str. M.) Etsch (Str . T.);
ich sammelte sie öfters in der Rodlerau unweit Botzen in flachen und nur
zeitweilig mit Wasser gefüllten, tümpelartigen Niederungen, unter faulenden
Blättern am Boden.

XV. Gattung:

Mjitunoien D r a p a r n a u d . — S e h l a m m S c h n e c k e .

Gehäuse rechtsgewunden, eirund, zuweilen beinahe kuglig {Gulnaria
Le ach), oder mit spitzem gethürmten Gewinde (Lymnus Mont f.) meist
sehr dünnschalig, mehr weniger durchscheinend, hornfarben oder braun. Die
Umgänge (häufigste Zahl 4 — 5) erweitern sich, so zu sagen, in mathematischen
Progressionen, der letzte zumal meist so bauchig und hoch, dass er den
bedeutendsten Theil des Gehäuses ausmacht. Mündung weit und hoch, eiförmig
oben fast stets spitz und an der Spindelseite etwas ausgeschnitten. Mundsaum
einfach, scharf; die Ränder durch einen lamellenartigen Umschlag der

*) Es scheint demnach diese Form der Var. /astiata KUst. p. l i aus Hessen sehr verwandt zu
sein ; doch fehlen die beiden dunkleren Längsbinden auf der Hauplwindung. Zur typischen rh. hypnorum
verhält sich unsere Abänderung etwa wie Achatina lubricala Z. zu lubrica Br.ug. Ucberhaupt kann ich
Anfänger nicht besser auf die Idee und den ersten Eindruck einer Ph. hypnorum führen, als wenn ich sie
als eine Parallele zur lerrestrichen Achatina lubrica bezeichne.

**) Zufolge einer Anmerkung, die S t robe l über die DimcnsionsverhäJlnisse beifügt, und ein Exem-
plar, das Oel lacher zur Einsicht mir sandte, ist's hier gleichfalls diese Varietät.

Bd. II. AbUnil. 3 0
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Spindel, der sich über die Mündungswand fortsetzt, zusammenhängend; die
Spindelsäule oft frei vortretend, gedreht und mit einer Falte versehen ; hinter
dem Umschlag der Spindel bleibt oft noch eine ziemlich bedeutende Nabelspalte,

rundlich, V« oder eben so hoch als das
Gew. klein. Mdg.
übersteigt */* oder
doch die Hälfte der

ganzen Höhe,

Gew. hoch. Mdg.
erreicht nicht die
Hälfte der ganzen

Höhe,

ohrförmig-runde Geh. . ». . . . . L. anricularia-
oval, etwas über '/3 von der Höhe des

eirunden Geh L. ovata.
länglich-oval, oft kaum höher als das

Geh L. pereijra*
oval, ins Viereck ziehend. Geh. konisch-

eiförmig. H. 3—5'" L. minuta.
schmal, spitz-eiförmig. Geh. ei-spindel-

förmig. H. H—45'" L. palustris.
halb oval. Geh. gethürmt - eiförmig. H.

18—30'" L. stagnalis.

131.
I. JLitnnaea awricuMaria Drap.

Gehäuse bedeckt genabelt, ziemlich gross, blasen- oder ohrmuschel-
förmig aufgetrieben, dünn und durchscheinend, zart faltenstreifig, oft auch
narbig, ziemlich glänzend, graulichgelb. Gewinde sehr spitz und kurz, selbst
bei den grössten Exemplaren kaum Ì'" hoch; Umgänge 4, gewölbt, schnell
zunehmend, der letzte ungemein stark blasenartig aufgetrieben, beinahe das
ganze Gehäuse bildend. Mündung sehr gross, länglich eirund, durch die
Spindelsäule und Miindungswand bogig ausgeschnitten, oben stumpfwinklig,
innen glänzend und deutlich die Eindrücke und Hervorragungen der Falten-
streifen zeigend; Mundränder durch einen Umschlag auf der Miindungswand,
welcher sich am Nabelritz lostrennt, verbunden; Spindelrand zurückgebogen
und eine ziemlich lange Nabelrinne bildend, und etwas rasch in den bogig
erweiterten, mehr oder weniger ausgebreiteten Aussenrand übergehend. Die
Spindelsäule fast gerade absteigend, ober dem Nabel schnell nach innen
geschwungen. — H. 8—13"'; Br. 7—11'".

Die mancherlei V a r i e t ä t e n , von denen mir jedoch in Tirol nur
wenige zu Gesicht kamen, sind neben dem kaum geringem Formencyclus
der verwandten L>. ovata ganz geeignet, selbst gewiegtere Malakologen oft
lange ins Schwanken zu bringen.

1. Eine Varietät, die besonders in den Seen Südtirols sich findet, zeichnet
sich aus durch gewölbtere Umgänge, den kaum erweiterten Mundsaum, durch
ausgesprochenere Krümmung der faltenartigen Coluraelle, durch den bis unter
die Nabelspalte angedrückten Umschlag und die Zerbrechlichkeit des Gehäuses,
welches den gefleckten Mantel des Thieres stark durchscheinen lässt (L.
suhcornea Z ieg l . Rossmäss ler . )
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2. Der vorigen ähnlich, aber viel kleiner (7"' h.), weniger bauchig,
daher die Mündung schmäler, eirund, oben etwas spitzwinklig; besonders
ausgezeichnet durch narbige Eindrücke und Längsrippen, welche gegen den
Mundsaum divergiren. Diese Varietät nähert sich der L. ovata, ist aber durch
das kurze, spitze Gewinde und die kräftige Falte der Spindelsäule hinlänglich
unterschieden. Ich glaube daran var. collisa Garn zu erkennen.

3. Gehäuse klein, oft kaum höher als breit, das Gewinde spitz, jedoch
sehr kurz; die Mündung weit —• besonders gegen die Basis hin, oval; die
Spindelfalte weniger ausgeprägt (Guln. ampia Hartm.^. L. ovata Spin.,
Villa et alior. in ex. — „L. ampullaceus? Kos sinäss 1er, var. Ilenacensis
Menegazz i " p. 278, mit der Diagnose: „Klein, blasser, sehr dünn und
glatt" — ist höchst wahrscheinlich die in Rede stehende Varietät, welche auch
ich (— allerdings in nicht sehr instruktiven Exemplaren — ) im ersten Frühlinge
bei Riva sammelte.

4. Gehäuse von massiger Grosse (8—9'"), höher als breit, eirund, fein
gestreift oder auch hammerschlägig. Gewinde klein, kurz-spitzig, mit sehr
bezeichneter Naht; Mündung verlängert eiförmig ('>"' br. 8'" h.), oben spitz;
Mundsaum geradeaus) L. acronica Stud. — L. ampvUacea Rossmäss le r.
Icon. If. p. id. f. 124).

Aufenthalt: In Teichen, Canälon und Seen, besonders im Gebiete
des Kalkes.

Verbreitung: Die Art sehr selten. In den Pfützen hei Ambras und
längs der Strasse nach Hall; mit verlängertem Gewinde (.Str. M.). Im
ganzen (?) Trentinum, in fliessenden und stehenden Gewässern (Str. T.);
Salurn ( G d l r ) ; Trient (Str M.).

Die Var. Ì bei Neumarkt und Salurn (Str. M. Gdl r . ) ; in beiden
Montikler Seen 5 im Lago di Caldonazzo, haufenweise am nördlichen Ende
(Gdlr . ) ; Lago di Levico (Str. M.) ; im Gardasee (Gdlr.).

Die Var. 2 erhielt ich durch die Studierenden P f a u n d l e r und
Oel lacher vom Ambrasersee und dem angränzenden Bächlein. Selten im
Lago di Caldonazzo (Gdlr.ì. Eine sehr ähnliche Form auch in Gräben bei
Salurn Stud. (Weiser).

Die Var. 3 im Gardasee, z. B. im Angeschwemmten an der Lände bei
Riva, häufig (Gdlr.).

Die Var. 4 in ausgezeichneter Form vom Urein- („Uimer-") See bei
Reutte (E ibe rge r ) .

132.

II. iAtntutca ovatti I) r a p

Gehäuse eirund, blasenförmig, von schönen Verhältnissen, geritzt
oder völlig bedeckt genabelt, zart und brechlich, durchscheinend, fein (nur
hinter dem Mundsaume zuweilen faltig) gestreift, nur schwach narbig, glänzend,
hornbräunlich, oder mit einem festen Schmutzüberzuge. Gewinde kurz, gerundet,

30 *
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mit punktförmigem Wirbel; Umgänge 4—5, schön rund gewölbt, mehr der
Axe entlang (als quer) verlaufend und daher durch eine sehr schiefe, scharf
bezeichnete Naht verbunden, der letzte bis an die Ränder bauchig aufgetrieben.
Mündung höher als breit (8"' : 5"')* eiförmig, oben spitz, an der Basis
weitbogig, von der unterhalb ebenfalls bogigen, oberhalb scharfen, vortretenden
Columellenfalte seicht ausgeschnitten; Mundsaum scharf geradeaus, oder mit
schmaler Lippe belegt und alsdann mit etwas ausgebogenem Rande.

Die Dimensionen sehr veränderlich. Wir kennen (wenigst vom Aus-
lande) Exemplare von 41/»—10'" H. bei übrigens gleichen Proportionen, und
31/*—6"' Br.

A b ä n d e r u n g e n :

1. Gehäuse kuglich-eiförmig, nicht weniger dünnschalig und brechlich,
jedoch fast kräftiger und vager gestreift, blass hornfarben. Gewinde höher,
schmäler, der Wirbel weniger feinspitzig; die Umgänge nicht so sehr nach
der Längsaxe ausgezogen, sondern quer aufgewunden und niedriger, wodurch
das ganze Gehäuse, ungeachtet des höhern Gewindes, eine gedrungenere Gestalt
erhält. Mündung weniger hoch; Mundsaum nie ausgebreitet, die Spindelfalte
kaum entwickelt (L. fontinalis Stud.).

Eine Form, die zunächst zu L. vulgaris Pf., Rossm. *)
gehörig und sich zu dieser ungefähr verhält, wie eine L. excei-pta
Hartm. zu.L. peregra genuin.; die allerdings in einigen Formen
einer L. peregra auch nahe kömmt, und mit selber verwechselt
wird (Spine l l i ' s L. vulgaris in spec). Gleichwohl ist sie von
L. peregra var. excerpta wie die ganze in Rede stehende Suite
immerhin durch die höhere, noch mehr durch die weitere Mündung,
besonders aber dadurch unterschieden, dass die Wölbung der
Umgänge — namentlich des letzten — auf der Peripherie oder
sogar gegen die obere Naht zu die höchste Höhe erreicht,
indess dies Verhältniss bei peregra umgekehrt, und ein leichter
Druck — eine Flächenbildung auf der Mitte wahrzunehmen ist.

2. Mit sehr kurzem Gewinde und bauchigem letzten Umgang (L. bulla
H a r t m . /

Aufenthalt: In Teichen, Brunnen u. s. w. Ich traf sie und var. fontinalis
in fliessenden frischen Wassern, besonders in Quellen.

Verbreitung. Die Art traf ich nur bei St. Florian unter Neumarkt,
im Graben der s. g. Klösterlequelle. Bei Lavis (Str. T.). In den Seen von

*) Wen es ärgern kann, duss ich — übrigens nicht der erste — das selbstständige Arlrecht von
L. vulgaris Pf. R o s s i n . , dessen typisches Vorkommen in Tirol mir nicht bekaunt, durch das eben aus-
gesprochene Zugeständniss und die Transferirung der L. fontinalis zu L. ovata indirect läugne, dem
möchte ich mein Materiale dieses Formencyclus, welches Ton mehr als hundert Gegenden Europas zusammen-
gebracht vorliegt, zur Determinirung und Aufstellung der diagnostischen Marken als Versöhnungsmiltel
bieten.
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Terlago und Toblino (Str. M. erwähnt sie jedoch nicht in den Notizie
malacost. sul Trentino).

Die var. fontinalis findet sich im Innthale, wo ich selbst sie in Quellen-
tümpeln der Langwiese bei Telfs, und in einem Waldbächlein am Inn unter-
halb Ziri zahlreich sammelte.*) Innsbruck, in den Gräben um den Ambraser
Weiher und im Giessen an tümpelartigen Stellen, sehr gemein (Str. M.—
Gdlr.); in einem See bei Aschau im Zillerthal, ausserordentlich gross. (Oel-
1 ach er). ,

Die rar. lulla kömmt in Bächen bei Trient vor. (Zeni b. Str. T.).

133.

III. ijitÊtnneu per e ff m Drap.

Gehäuse von massiger Grosse, verlängert eiförmig, mit mehr minder
deutlichem Nabelritz, ziemlich dünn und durchscheinend, fein und dicht
gestreift, selten etwas hanimerschlägig, matt oder völlig glanzlos, eigentlich
horngelb, jedoch nach Verschiedenheit des Wassers bis ins Rostrothe oder
Braunschwarze abändernd. Gewinde verkürzt, kegelförmig, in der Regel von
der halben Höhe der Mündung oder ein Drittel des Gehäuses bildend, ziem-
lich spitz, die eroten der 4—ö convexen Umgänge zuweilen abgerieben, die
Hauptwindung unter der Mitte bauchig ; Mündung gross, länglich eirund,
innen glänzend, wenig heller als aussen, und meist mit einem oder mehreren
(tiefer gelegenen) von der Spindel auslaufenden Lippenbeschlägen, denen
gewöhnlich ausserhalb eine Einkerbung und andere Färbung, welche auf
einen erneuerten Fortbau des Gehäuses hinweisen, entspricht; Spiegelrand
unter dem Nabelritz lostrennend, aufgebogen. — H. 5—1"", Br. 31/»—41/»'".

A b ä n d e r u n g e n :
Kaum -weniger variant als irgend eine ihrer Gattung, aber doch sehr

selbstständig und unzweideutig zwischen die Suiten der niedrig und hoch
gewundenen Arten eingeschoben hat diese Art bis auf P a r r c y s (L sote-
nius, moravicus P a r r . !!), V i l l a u. A. herab zahlreiche Auf- (besserNieder-)
Lagen erlitten. — Nicht ohne Widerwillen geben wir nachstehend die auf-
fallenderen tiroler Formen, die schon einmal einen Namen erhalten haben.
Die grössten Exemplare von 10'" II. kennen wir von einem Abzugsgraben
bei Siebenaich und einem überaus morast- und pflanzenreichen Regentümpel
bei Oberbozen (3700' ü. M.). In jenen mit schwarzem Gehäusüberzuge und
grauweissem Spindelumschlage glauben wir L. vermiculata Kuts c h. zu sehen.
(Dieselbe im kleineren Massstabe von 5—6'" H. ist als L, opaca Z. mehr
bekannt und findet sich z. B. im Kühbacher Weiher und den Sigmundskroner

*) L. vulgaris Pf. erwähnt S p i n e l l i (Calai, della prov. Bresc p. 3'J, 11. Ediz.) vom Garda- und
ldro-See. Aus oben erwähntem Grunde möchten wir jedoch dessen Bürgschaft vor der Hand auf sich be-
ruhen lassen.
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Gräben unweit Bozen, oder überhaupt, wo L. peregra in vegetabilischer
schwarzer Schlammerde gründelt.) Die andere Form von Oberbozen (und
minder charakteristisch selbst noch auf der Ritteneralpe 5400'. Hsm.) dürfte
immerhin noch am meisten Anspruch auf den Werth einer Varietät und somit
auf einen Namen haben. Ihr Gehäuse ist sehr dünn, schmufzigbraun mit
lichteren kleinen Tüpfchen dicht bestreut, derart truncirt, dass oft nur die
zwei letzten Umgänge noch vorhanden, mit zwei oder mehreren neuen Ansätzen,
die ausserhalb wulstig convex, innerhalb als breitere weissliche Lippen oder
schmale gelbe Querstreifen oder auch als Narben erscheinen ; der Spindel-
umschlag rosen- oder isabellfarbig, bandstreifig (wie Bandachat); Mundsaum
sehr scharf, nie üppig. Namenholden Malakologen zu Liebe wollen wir diese
ausgezeichnetste Modification mut. pusinlata nennen ; wenn sie nicht schon
vielleicht in L. Blauneri S h u 111., die jedoch unsers Wissens mehr ver-
längert und heller gefärbt ist, eine Bezeichnung gefunden hat. Ihr Pendant
ist eine rostgelbe, nur V" hohe, schmale Form , welche eisenhaltige Sumpf-
wiesen der Berggegenden (z. B. bei Keniaten am Ritten) in weiterer Ver-
breitung bewohnt, und von Succinea P/eifferi minor begleitet wird. {L. corrosa
M o r t i l l e t nach genauestens übereinstimmenden Exemplaren des Autors von
Salève, Couselle, Savoie, 925 Met.) Als ein drittes Glied in der Formenkette
dieser Art kann gelten: L. excerpta H a r t m., /rz<//t/aCharp. (fid. Mo r till.)
mit gewölbten Umgängen und bauchig erweiterter Hauptwindung, strenger
eiförmig, glänzend, in den grösseren Wasserbecken der Gebirge (Monzoniberg
in Fassa \ in einem Tümpel bei Bad Ratzes, woselbst ich Exemplare von
i Zoll Höhe und 7 Linien Breite sammelte) — und die festschaligere, grosse
übrigens dem Typus schon näher stehende L. solidula V i l l a , S p i n e l l i
(Tab. f. B. et in ex.) vom Lago didro (Spin . ) und dem Gasterser Weiher
am Ritten, von Araba im Livinallongo u. a. 0. ; sowie endlich die kleinen
zu L. iheruialis Pu t . n c c B o u b è in naher Verwandtschaft stehenden,s jedoch
meist deutlich gelipptcn Formen der Brunnen und kleinen Becken mit frischem
laufenden Wasser. — L. callosa Z., stark, oft fast rippig gestreift, die ersten
Umgänge meist abgerieben, der letzte schlank ; L. diaphana Z. blassgelb
und durchsichtig, meist breit gelippt ; sowie ein halb Dutzend anderer Z i e g l e r
finden wir keiner weitern Beachtung werth.

Aufenthalt r In stehenden seichten Gewässern, Lachen, Wiesengräben,
an Quellen.

Verbreitung : Wohl die gemeinste aller Wasserschnecken ; in der
Regel bis 4500' s. ni. Vom Monzonigebirge wurde sie mir durch Z a c h i a in
Menge überbracht ~ aus einer angeblichen Seehöhe von beinahe 8000' und
dürften die fraglichen Angaben (vergi. S t r o b e l Trent, p. 101) vom Siinplon
(2000 M.) und M. Cervino (3400 M.) sich somit bestätigen. — Nordtirol:
Im Ureinsee bei Reutte (E i b e r g e r) ; durch das ganze Oetzthal beobachtet
(Gdlr .) . Innsbruck: in den Sümpfen von Ambras und längs der Landstrasse
gegen Hall (St r . M.) \ auch im botanischen Garten mit L. minuta (Gdlr . ) ;
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eine sonderbar verlängerte, flachwölbige Form bei Sperbereck (Oe 11 ach er).
Bei Jenbach und Strass. Im Risserthal, zweifarbig (G d 1 r.)

Südtirol : Sterzing. Bei Nokolsdorf; am Tristachersee und im Weiher
bei Schloss Brück nächst Lienz. Olang. Luttach im Ahrnthal. Allenthalben um
Bozen : bei Lengmoos und Unterinn, Leifers ; im Ueberetsch ; auf der Seiser-
alpe und dem Saiten; im Sarnthale und im See von Durnholz (Gdlr.) . Im
ganzen Trentinum (St r . T.)-* Lavis; Val Cembra; Torno und S. Lugano im
Fleimsthale ; Borgo ; Caldonazzo ; Pergine ; Trient, gegen alle Laste ; Villa
Lagarina; Roveredo, am linken Ufer des Leno (St r . M. — Gd 1 r.) Campo
in Judikarien ( F r a p p o r t i ) . Monsberg und Ulten(Gdlr.). In der Umgebung
von Meran r bei Voran, Marling und Tscherms, am Kirchelberg, bei Riffian
und Burgstall, in Passeier, auf der Toll ; in den Sümpfen zwischen Spondinig
und Schluderns; im Haidersee (S t r . M. — Gdlr.).

Die var. diaphana im kleinen See bei Völs am Schiern, Salurn u. a. 0. ;
die var. thermalis im Antholzer See u. s. w. (Lu g gin) .

134.

IV. Wjitntinea tititiutn Drap., truncatuln Müll.

Gehäuse mit verlängertem Gewinde, klein, genabelt, zart und durch-
scheinend, fein und unregelmässig gestreift, etwas glänzend, jedoch oft ganz
in Schmutz gehüllt, hell hornbraun oder gräulich. Gewinde konisch-spitz, in
der Regel von der Höhe der Mündung; Umgänge 5 , seltener 6 , stark ge-
wölbt und durch eine tiefe Naht treppenartig abgesetzt ; die Hauptwindung
verhältnissmässig • eniger bauchig, der Nacken gedrückter und bogiger um
die Nabelvertiefung gezogen. Mündung eirund, fast oval, weil oben stumpfig;
Mundsaum scharf und ungesäumt, an der Insertionsstelle bogig angeschlossen,
der Umschlag der ziemlich grossen und gerade absteigenden Spindelsäule nach
unten bald lostretend, ein deutliches Nabelloch offen lassend. — II. 3—5"';
Br. 1 - 3 ' '.

Es lassen sich von dieser kleinsten und proportionirtesten, darum auch
zierlichsten Art ihrer Gattung, die aber in allen Nuancen durch die hoch-
gewölbten Umgänge auf den ersten Anblick unterschieden wird, fast dieselben
Modificationen der Grosse, Streifung oder Glätte, Färbung, des Glanzes u. .s.w.
beobachten, wie sie dieser ganzen Gattung eigen sind, und eben unter gleichen
Verhältnissen bei allen Arten sich wiederholen. Im Allgemeinen aber kann
man eine schlankere Form, die meist auch enger genabelt, kleiner und ge-
wölbter, oder auch glatter und glänzender (var. minor Ross m., L. trunratula
G m.) von höher gelegenen Orten, feuchten Felsen und Wasserkübeln, — und
eine grössere mit bauchiger Hauptwindung, die meist auch gestreifter oder mit
Längskanten und Narben versehen, (var. major R o s s m.) unterscheiden, wie
diese in schlammigen Feldgräben (z. B. bei Gärberbach nächst Innsbruck,
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Campen rächst Bozen, Villa Lagarina; — auch im Gebiete des Main und
Rhein von mir gesammelt) sich vorfindet.

Aufenthalt: Vorzüglich in stehenden kleinen Gewässern, auch an
befeuchtelen Felsen ; verträgt ziemlich hartes Gebirgswasser und wird zunächst
von L. peregra begleitet, ist aber seltener wie diese. •

Verbreitung: Durchschnittlich bis 4500' Meereshöhe. Nordtirol. In der
Umgebung von Eeutte; bei Imst; am Eingange ins Oetzthal, in riesigen
Exemplaren, Telfs ( G d l r ) ; Innsbruck, einzeln in allen Gewässern der Um-
gebung, .— auch im Bassin des botanischen Gartens (Str. M. — Gdlr.).

Südtirol. Im Praxer See (Hsra.) und auf der Furgl im Pusterthal;
Brixen, in Wiesengräben ; Tiers, Völser-Aicha; Pufels inGröden; Eggenthal;
Botzen, allenthalben in und an Bergquellen, Bächen,' Wasserkübeln u. s. w; ;
Frangart (Gdlr.i; Klobenstein am Ritten (Hsm. Gdlr.); auf dem Saiten;
Sarnthal (Gdlr.); Capriana in Fleims; Val Cembra (Str. M.); im ganzen
Trentinum(Str. T.): Lavis; Trient alle Laste, Villazano; Roveredo, amLeno;
bei Torbole; Laghi di Toblino und Terlago (Str. M. — Gdlr.); — im
Nonsberge: auf der Montagna da Cles, unter Steinen auf dem Lande; Caldese
und Senale (Gdlr.); — Ulten, Marling und überall um Meran (Str. M.); auf
den Imster Bergmähdern in Pfelders nur V/t'" gross (Meister) ; Haidersee
(Str. M).

135.

V. IjUnnaen palustris Müll.

Unter den Limnäen mit verlängertem Gewinde wenigst seiner Grosse
wegen der nächste Verwandte von L. stagnatisi aber durch die proportionirtere
Entwicklung seiner mehr gewölbten Umgänge auch von Anfängern leicht
unterscheidbar. Gehäuse unjenabelt, ei-spindelförmig*), ziemlich stark,
selten etwas durchscheinend, fein und äusserst dicht gestreift, häufig überdies
— besonders auf der ersten Hälfte des letzten Umgangs — mit stärkeren
rippenartigen Falten oder unregelmässigen Längskanten und gitterartiger
Benarbung, etwas seidenglänzend, dunkel horn- oder chocolatebraun, oder
gegen die Basis farbenbändrig. Gewinde kegelförmig, in der Regel wenig
höher als die Mündung, aus 6—7 rasch, doch regelmässig an Höhe und
Breite zur Hauptwindung entwickelten, gewölbten Umgängen bestehend.
Mündung massig gross, schmal, spitz-eiförmig, innen dunkel violetbraun,
stark glänzend, am Mundsaum heller. Mundsaum einfach und scharf, nie
umgeschlagen oder vorgezogen; der äussere von der Insertion bis zum Spindel-
rand in einem etwas gedrückten Quadranten zierlich gebogen. H. H—15'";
Br. 51/,—6Vi'".

*) Wenn man auch gerne zugibt, dass es bei der meist verschrobenen Symétrie 'der Conchylien
schwer ist, Formenbegriffe festzustellen, so glauben -wir doch, dass der Begriff »Eifönnigkeit« in der Mala-
kologie zu ausgedehnte Anwendung (bis auf alle Gestalten, die eben nicht rund oder viereckig) ge-
funden hat.
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A b ä n d e r u n g e n :
Es gibt deren bei L. palusfris kaum weniger als bei L. stagnalis,

oder es werden selbe wenigst sehr hoch angeschlagen und z. Th. von neuern
Conchyliologen noch als Arten abgetrennt. Die Extreme bilden wohl L. corvus
Gm. und fusca Pf. — Unter ersterem Namen pflegt man eine grössere Form
grösserer Wasserbecken mit dickem, ziemlich plattem und glänzigem Gehäuse
von grauer Färbung, etwas gewölbteren Umgängen und blauer Mündung, —
unter letzterm Namen hingegen eine kleine (oft kaum 8"' erreichende) Form
kleiner, zeitweilig austrocknender Schlammgräben, die desshalb auch meist
mit schwarzer Schmutzschichte umgeben ist, zu begreifen. Letztere, wohl
ausgezeichnetste Varietät unterscheidet sich überdies durch flachere Wölbung
der Umgänge und stets niedrigere Mündung; zuweilen (— nach Exemplaren
von Torbole und Lago di Tollino —) durch etwas ausgebogenen Mundsaum.
Es finden jedoch auch Umgänge zum Typus auf mannigfache Weise statt.
Dahin (L. obscura Z. ?*) zähle ich die Formen, die sich nächst Bozen in
Gräben längs der Sigmundskroner Strasse finden. Ja mir liegen Exemplare
von fngramsdorf in Schlesien vor, die genau die Verhältnisse von L. fusca
Pf. theilen, jedoch 15'" Höhendurchmesser erreichen. — Eine skalare Ent-
wicklung aus Nordamerika,. die übrigens auch in Tirol und anderwärts zu
finden, bezeichnete Rossmäss l e r als var. distorta. — Trunkaturen, wie
ich selbe an sehr dünnwandigen und gethürmten Individuen, die ich um
Erlangen sammelte, regelmässig vorfand, stiessen mir in Tirol bisher nicht
auf; desto häufiger zeigen sich Corrodirungen.

Aufenthalt: In Wassergräben, Lachen, Seenj bis circa 4400' s. m.,
ziemlich häufig.

Verbreitung: Nordlirol. Innsbruck, in den Sümpfen bei Ambras und
den Gräben (s. g. Giessen) gegen Hall und Kranabitten (Str. M. — Gdlr.)
Stumm und Aschau im Zillerthale (Gdlr.).

Südtirol. Lienz; Bozen bei Leifers u. a. 0. Neumarkt; Salurn; Englar
bei Eppan ; Montickler-Wald, in grossen Schnepfentümpeln — sehr corrodirt,
sämmtlich reparirt, wulst-streifig, — indess sie im kleinern Montikler-See
glatt, hellgefärbt und mit frischer Epidermis (Gdlr.). Im ganzen Trentinum,
mit L. stagnalis (Str. T.): Trient; in den Seen von Piné (Str. M.); zwischen
Torbole und Riva (Str. M. — Gdlr . ) ; Andrian (Gdlr.); zwischen Burgstall
und Gargazon, längs der Poststrasse (Str. M.;; im Thale Pfelders (Mstr.);
in den Sümpfen zwischen Spondinig und Schluderns; im Haidersee (Str. M.);
in Schnals (Gdlr.).

Die var. corvus: am Möserer-Waldsee unweit Seefeld (G d Ir.) ; Innsbruck ;
Zambana bei Mezzolombardo (Str. M.)î im Schnalserthale (Stud. Garaper) .

Die var. fusca: Mit der Art bei Laag im Etschthale (Gdlr.); bei

*) Ueber L. obseurtis P a r r . erhielt ich von S p i n e l l i aus Obcritalien nebst der echten auch die

Form »L. siUfiacut« Seno Uz.
Bd. IX. Abtandl. 3 J
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Pergine und Piné (Str . M.); am ausgezeichnetsten in Abzugsgräben bei
Torbole an Glyceria, — sowie im Sahilfe um den Lago di Toblino im
Sarkathale (Gdlr.)*).

Die var. obscura: bei Pergine, Bozen u. a. 0.
Die var. distorta: kam mir einzelne Male in der Gegend von Bozen,

häufiger bei Laag vor.

136.

VI. WAtttnaea stagnuiis Müll.

Aus der Gruppe mit gethürmtem, höherm Gewinde , die grösste der
einheimischen Arten und trotz ihrer grossen Veränderlichkeit unmöglich zu
verwechseln. Gehäuse ungenabelt, verhältnissmässig zur Grosse leicht und
brechlich, durchscheinend, unregelmässig gestreift und auf dem letzten
Umgange meist mehr weniger narben-runzlig, wenig glänzend, blass horn-
farben. Gewinde in eine schlanke, fast pfriemenförmige, leicht verletzbare
Spitze ausgezogen, meist höher als die Mündung; Umgänge 6—7, selten 8,
die oberen flach gewölbt, nicht breiter als hoch, durch eine sehr flache, etwas
kantig abgesetzte Naht vereinigt, die Hauptwindung un verhältnissmässig
gross, bauchig (zumal unter der Naht in einen stumpfen Winkel) auf-
getrieben, auf der Mitte des Rückens meist abgeflacht und senkrecht
absteigend. Mündung gross, quasi halboval oder länglich eirund, durch die
Spindelfalte unregelmässig, fast herzförmig ausgeschnitten, unten stumpf
gerundet, glänzend. Mundsaum scharf, bei ausgebildeten Gehäusen an der
untern Hälfte des Aussenrandes sehr vorgezogen; der Umschlag über die
Mündungswand breit, dicht anliegend, weisslich; die Spindelsäule kann durch
die Mündung besehen, als Spirale bis zur Spitze wahrgenommen werden. —
H. l V i - a y i " ; Br. 10-14'".

A b ä n d e r u n g e n :
Abgesehen vom mannigfachen Wechsel der Färbung: vom beinweissen

bis schwarzbraunen, von Doppelfarben (£. bicolor Mühlf.) u. s. w., worauf
eine rationelle Systemik fürder kein Gewicht legen wird, — abgesehen vom
enormen Grössenwechsel bei übrigens gewöhnlichen gegenseitigen Verhält-
nissen der Details, ändern die Individuen vorerst in der Stärke und Streif ung der
Gehäuse nicht unbedeutend ab. Je rauher die Aussenseite der Schale (und daher
scheinbar fest), desto leichter und dünner finde ich selbe in der Regel**).

*) In lichteren und dunkleren Färbungen, in denen sie auch, zu Hause in dasselbe Aquarium ge-
bracht, ihre Schalen noch fortbauten, so dass ein Hinneigen zum Albinismus hier zu bedingen scheint,
nicht äussere Medien.

**) Dass Kiesel-oder Schuttboden hier seinen ungünstigen Einfluss übe, indes3 der Kalkgehalt der Wässer
die Schalenbefestigung erspriesslicher fördere, wie Strobel dafür hält, mag so ziemlich weitere Geltung im
Bereiche der Mollusken haben ; indess dürfte L. stagnali* in schlämm- und pflanzenlosen Wassern mit
nacktem Kieselgrundesich kaum je finden und die Modiflcalionen seiner Conchylie in den PQanzen den nähern
Grund flndeD, wie eben auch S t r o b e l anderswo gründlich dargetban.
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Zu den dünnhäusigen Abänderungen zählen die in kleinen Gewässern
Tirols vorherrschenden Formen: yar. alpicola C h a r p . und die grössere var.
fragilis Har tm. — Ueberdiess traten in Tirol zwei vom Typus einigermassen
abweichende Formen auf, die im völligen Gegensatze zu einander stehen
Die eine mit der Neigung zu gestreckter, spindelförmiger Ausbildung, daher
mit spitzer, gegen die Spindelsäule geneigter Basis, geradem Aussenrande,
schmaler Mündung und von der Spindel auslaufendem Gaumenwulste tief inner
dem scharfen Rande, glatter Oberfläche und dickem Gehäuse, abgeflachter
Ecke auf dem letzten Umgange, dunkler hornfarben oder (zumal an dem obern
Gewinde und der Spindelfalte) hellrosa (var. obscura Mke.) findet sich am
ausgezeichnetsten in den Seen Südtirols; — die andere, deren Gewinde
viel kürzer als die Höhe der Mündung, mit der Neigung zu querer Aus-
bildung , daher mit stumpfer Basis und ausserordentlich vorgezogenem,
ausgestülptem Aussenrande, ohne Gaumenwülste der Unterbrechungsstadien
horngrau mit schwarzem Schmutzüberzug, innen schmutzigbraun, findet sich
besonders ausgeprägt in Lachen des Tauferthaies, bei Trient u. s. \v *).
Ohne zu erörtern, welcher der aufgestellten Varietäten letztere Form (£.
bicolor Muhlf.?) entsprechen möge, glaubt der Verfasser besser seine unmass-
gebliche Meinung über so conträre Bildungen aussprechen zu sollen, und zwar
dahin: dass er deren Grund in des Thieres Bewegung findet, die in Gewässern
mit mächtigerem Wellenschlag eine gegen denselben ankämpfende, vorwärtige,
— im stillen dagegen gewöhnlich eine (zur Achse des Gehäuses) quer
gelichtete ist.

Die ausgezeichnete, zu L, auricularia überführende var. lacustris
Stud., wie sie Verfasser vom Neuchatelersee kennt, und M a r t e n s vom
Bodensee erwähnt, kam bisher in Tirol nicht vor.

L. Tomaselli Menegazz i (Malacol. Veron. f. 13. — B e t t a et
M a r t i n a t i , Catal. dei Mollusch. Prov . Ven.) vom Gardasee, soll nach
S t r o b e l (mündl. Mittheil.) nur ein Jugendzustand von L. stagnalis sein,
womit wir sonach einen L. fragilis L. in 5. Aufjage erleben.

Aufenthalt: In stilleren Gewässern.
Verbreitung: Wohl in allen Hauptthälern Tirols, bis zu 4600' s. M.

Nordtirol, [n Lachen bei Kreckelmoos nächst Reutte (Gdlr.) Innsbruck: im
Lansersee in den stagnirenden Gewässern bei Ambras und Hall. (Str . M.)

Südtirol. Langberg im Drauthale; Uttenheim im Taufererthale ; Kastelrutt
in sehr gestreiften Exemplaren; Botzen: auf den Sümpfen bei Frangarfc, in
der Rodlerau u. s. w. in den Montiklerseen, jedoch nicht sehr zahlreich : im
kleineren See und in den Waldtümpeln daselbst erreicht sie nur die Ver-
hältnisse und die Grosse von L. albicola. Zwischen Tramin und Margreid; bei
Neumarkt, Laag, Salurn, Cadino und Lavis (Gdlr.) Im ganzen Trentinum,
in langsam fliessenden und stehenden Gewässern (Str. T.): Trient, an der

• } Kam mir auch durch die Güte des Dr. S c h u l t z aus dem Bre3lauer Stadtgrabeu zu!
31 *
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Etsch; im See von Caldonazzo ; in Gräben bei Borgo L. bicolor Z. (Str. M.);
in den Seen von Terlago und Toblino (Str. M. — Gdl r . ) ; am Gardasee bei
Riva, in seitlichen Gräben (G dir . ) ; Lago d'Idro (S p i n.) ; Meran : in den Etsch-
sümpfen unterhalb Tscherms in kleinern, und in Pfützen bei Grätsch und
Goiden in grösseren Abarten (Str. M.)-, bei Rabland und im Thale Schnals; im
Grauner undReschener See. (Str. M. — G dir.). —

An m e r k . Exemplare, die ich im Aquarium mit Kleien
fütterte, lernten, sowie jene von L. palustris, Sternmieren, Gras
und ähnliche Land-Vegetabilien, welche sie lange verschmäht
hatten, später mit Appetit verzehren.

Auch bemerkte ich zu wiederholtenmalen, dass die Stüke
sich nicht bloss gegenseitig, sondern sogar selbst an der e igenen
S c h a l e benagten. Dasselbe beobachtete ich auch bei Planorbis
etruscus. Auch ein Erklärungsgrund zu den vielen thatsächlich
bewährten über die häufigen Derosionen ! und es erklärt sich hiernach
zugleich, warum die Hauptwindung' vieler Limnäen, z. B. L.
peregra, vom Schmutze frei bleibt.

(II y p o b r a n c h l a.)

XVI. Gattung:

Ancylus Geoffroy. — Napfschnecke.

Gehäuse. Das Thier napf- mutzen- oder schildförmig deckend, nicht
spiral gewunden, einfach etwas schief konisch aufsteigend, ohne Nabel oder
Columelle, zart, etwas durchscheinend ; die Wirbelspitze mehr oder weniger
excentrisch, gegen den nähern Hinterrand und ein wenig nach rechts oder
links geneigt. Mündung gerundet, oval oder oblong. Mundsaum dünn und
scharf. Ein Deckel fehlt.

Geh. keglig (mützenartig) erhoben; Mdg. eirund A, fluviatilis.
Geh. schwach gewölbt (nachenförmig), mit feiner, nieder-

liegender Spitze ; Mdg. oblong A. lacustris.

VS7.
I. AncyMu» fltëviatitis Müll.

Gehäuse nach Art einer phrygischen Haube stumpfkeglig erhoben,
eirund, dünnschalig und brechlich, durchscheinend, von dichtgezogenen
Längs- (d. i. vom Wirbel radiell auslaufenden) und concentrischen Streifen,
mehr oder weniger deutlich gegittert, aussen glanzlos, schmutzig oder
grünlich, horngelb , innen glänzend , meist bläulichweiss; Wirbel stumpflich,
nahe dem hintern Rande, fast in der Mitte zwischen den Seitenrändern und
rückwärts (wenig nach rechts oder links) geneigt. Mund ung eirund, am
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Hinterrande enger. Mundsaum scharf, zuweilen — besonders am Hinterrande
— leicht ausgebogen. L. 3—31/«'"; Br. V/t'"; H. 1'/* —1 y*'".—

Aufenthalt : Bewohnt Ebene und Bergland gleich gerne; in Flüssen
und Bächen mit klarem, hartem Wasser — gewöhnlich an Steinen haftend.

Verbreitung: Bisher nur erst in Nordtirol aufgefunden; dürfte aber
der Etsch. kaum fehlen, da sie M e n e g a z z i im Veronesischen in derselben
gefunden. Innsbruck: am Ausfluss des Ambraser Weihers (Th ie senhausen )
und auf dem Schilf der Sümpfe des „Giessen" (Str .M.); Hall (Gdlr.).

138.

II. AncyMus iacustris Müll.

Gehäuse fast nach Art eines umgestürzten Nachens, gedrückt-stumpf-
keglig, verlängert-eirund, an den Seiten fast gerade, sehr dünnschalig und
brechlich, beinahe hautartig, durchsichtig, fast glatt, von Längsstreifen, die
nur unter sehr starker Loupe sichtbar, und kaum deutlichem concentrischen
Streifen dicht gegittert, aussen nur mattschimmernd, weisslich mit gelb-
bräunlicher Oberhaut, oft auch mit einem schlammigen Ueberzuge versehen,
innen mit Glas- oder Perlmutter-Glanz ; Wirbel dornspitzig klein, nieder-
liegend, dem hintern Rande weniger genähert, beinahe nach der Mitte hin,
aber excentrisch nach links gestellt und dahin und rückwärts gerichtet.
Mündung verlängert-elliptisch, beinahe oblong, merklich enger am Hinter-
rande. Mundsaum scharf, häutig, zuweilen etwas ausgebogen. — L. 3 ' " ;
Br. \ >/*'"; H. * / . — 1 ' " .

Aufenthalt: Stehende Wasser mit Pflanzen; Lieblingsaufenthalt: die
Unterseite der Nymphäenblätter.

Verbreitung : Südtirol. (Str. T.) Kaltereraee, im Schlamme (Luggin) ;
Unterrain (Str. M-) j Idro- und Garda-See (Spin. — M en eg.).

(Ctenobrnnchla.)

A* P ornato m astoma.
F a m. I. Turbinea.

XVII. Gattung:
Paludina L a m a r k. — Sumpfschnecke.

Das Gehäuse gedeckelt, dünn, durchscheinend, mit durchgehendem
Nabelritz, im Allgemeinen kegelförmig oder konisch-eiförmig (extremäre
Arten und Formen kuglig - eiförmig oder walzig-kegelförmig), mit wenigen,
gewölbten Umgängen und einfacher, meist tief eingezogener Naht, besonders
gegen die Mündung, die alsdann oben etwas lostritt. Färbung meist einfach,
oder mit rothbraunen Bändern, horngelb, bräunlich, oliven-, selten grasgrün.
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Mündung gerundet oder eiförmig, oben mit einem mehr oder minder deutlichen
Winkel ; Mundränder gewöhnlich zusammenhängend 3 Mundsaum nur selten und
dann sehr schwach ausgebogen, ohne eigentliche Lippe. '

Der Deckel knorplig hornartig, dünn, concentriseli geringelt (bei
grösseren), spiral gewunden (bei kleinen Arten), mit excentrischem Mittelpunkte :
oder von Kalksubstanz und dicker, mit seitwärts gedrängtem Mittelpunkte. *)

Geh. gross l Umg. bauchig . . P. vivipara.
(über V" h.) I U. gewölbt P. fasciata.

Geh. mittelgross (bis 6'" h.) P. tmtaculata.

Geh. klein jUmg. 6; Gew. konisch gethürmt P. thermalis var.
(4—2"'h.) |U. 4 ; Gew. abgestutzt, eiförmig P. Dunkeri.

139.

I. Pattuitila -vivipara Linn.

Gehäuse sehr gross, eng aber durchgehend genabelt, bauchig, mit
kegelförmigem Wirbel auf rundlicher Basis, dünnwandig und durchscheinend,
von den neuen Ansätzen fein gestreift, meist stellenweise hammerschlägig,
nicht sehr glänzend bräunlich olivengelb, mit braunrothen, meist undeutlich
begränzten Bändern, oder mehr bräunlich grün mit verloschenen Bändern
oder auch ohne diese. Gewinde höher als die Mündung, mit sehr feiner
warzenförmiger Spitze; Umgänge 6 — 7, bauchig gewölbt, durch eine tiefe
gerade Naht verbunden, die obern meist neben dem abgeflachten Oberrande
fein gekielt (bei Jungen ist die diesem Kiele entlang laufende sowie die
mittlere Binde auch häutig gefranst) j der letzte mit mehreren Mündungs-
ansätzen, die am Rücken als braune Striemen, innen als schieferblaue Binden
sichtbar sind, — er hat bei normaler Färbung 3 Bänder, die nächst oberen
nur 2 , da das 3. unter der Naht liegt, Mündung schief, rundlich eiförmig,
oben stumpfwinklich, blauweiss, mit 3 den äisseren entsprechenden rothen
Bändern; Mundsaurn schwielig, gerade, schwärzlich berandet, selten unmittel-
bar mit dem etwas zurückgebogenen Spindelrand zusammenhängend, sondern
meist nur durch eine dünne, glänzende Schwiele mit ihm verbunden. — H. 1 %
bis 4V»"i B. 12—15'"; zuweilen noch grosser.

Deckel knorplig-hornartig, biegsam, röthlich, braungelb oder blass-
kirschroth, durch die Mündungswand ausgerandet; der Mittelpunkt ein-
gesenkt , etwas unter der Mitte und weit nach links gerückt ; die Aussen-
fläche concentriseli gestreift und fast glanzlos, die innere glasartig glänzend
und überdiess mit feinen radiell auslaufenden Linien.

*) Ich folge auch hier Küster ' s und Rossmässler 's Vorgange; gestehe jedoch gerne mit
Moquin-Tandon, -welcher auch die malakologischen Verschiedenheiten dargethan hat, dass Gray's sub-
genus Bythinia als eigene Gat tung gelten könne. Die Synonyma: Hydrobia Hartra. und Paludinella
Pf. sind meines Wissens bereits anderwärtig vergebene Bezeichnungen.
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Var ie t ä t :
Mft konischerem Gewinde, auffallend verbreitertem letzten Umgange,

schieferhäutigem und dunkel gestriemtem Nacken, von röthlichhorngelber
Farbe mit 3 wenig deutlichen Binden, oder einfarbig bräunlichroth, die mitt-
leren Umgänge häufig olivenroth; Mündung weiss (P. infiala Villa. Nach
Küs t e r , T. 1. f. 6. 7. — Verfasser konnte diese Varietät in keinen tirol. Ex.
einsehen).

Aufenthalt : In stehenden und leicht fliessenden Gewässern mit schlam-
migem Grunde; stellenweise häufig.

Verbreitung: Südtirol. Meran (Str.T.); im Durnholzersee in Sarnthal
(sie!? Psenner ) , woselbst Verfasser ihn nicht gefunden ; beiVilpian, Terlan
und Unterrain in fliesenden Grabenbächen; am östlichen Seegestade von
Montikl, in Gräben, auch in Gräben südlich des Kalterersees ; bei Neumarkt
und Salurn, in Abzugsgräben (Gdlr.); Roveredo (Zeni B. Str. M.)> im
Gardasee bei Torbole, häufiger in Graben bei Riva (Gdlr.)

Die Varietät fiudet sich nach Spinell i im Gardasee.

Anmerkung. Gelegenheitlich erwähne ich hier einer
Erscheinung, die mir früher oder später nie vorgekommen. Ein
guter Freund hatte in seinem Aquarium ein altes Exemplar einer
Pal. vivipara, das schon ein paar Tage auf der Oberfläche des
Wassers herum trieb. Da geschah Abends auf einmal ein Knall,
so dass sich mein Freund veranlasst fühlte, vom Bette aufzu-
stehen, und nach zusehen; und sieh! der Deckel der Paludina
lag auf dem Tische heraus. Leider entfernte er das Thier, welches
sofort auf den Boden gesunken war, sogleich aus dem Aquarium.

140.

II. JPatutiina fasciata Müll., achatina Brug.

Gehäuse durchgehend geritzt, eiförmig-konisch, ziemlich starkwandig,
fein gestreift mit einzelnen erhabenen dunkleren Mündungsansätzen, dazwischen
(nur selten hammerschlägig) graulich schmutziggrün, oliven- bis gelblich
grasgrün, mit 3 braunrothen, meist undeutlich begränzten Bändern, von denen
besonders das oberste oft schwach und verwaschen. Gewinde (um '/*) höher
als die Mündung, keglig, mit warzenförmiger stumpflicher Spitze; Um-
gärige ö'/j , massig gewölbt, der letzte gegen die Mündung zu noch mehr
abgeflacht, mit gerader, schwach eingezogener N„ht. Mündung schief, rundlich-
eiförmig (fast birnförmig), oben stumpfspitzig, innen blaulich mit den durch-
scheinenden rothen Bändern. Mundsaum bei ausgebildeten Gehäusen stumpf,
schwarz gesäumt und mit verbundenen Rändern; der Aussenrand weiter vor-
gezogen als der etwas umgeschlagene Spindebrand. H. 14—18'"; Br. 10—14'".
(Nach den wenigen eingesehenen tiroler Exemplaren.)
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Deckel linkerseits ziemlich (mehr als bei voriger Art) ausgerandet}
die Wachsthumsringe schwach, ziemlich zahlreich, der Mittelpunkt derselben
weit nach links gerückt, aber in der Mitte der Höhe.

Die Aehnlichkeit dieser Art mit P. vivipara ist sehr gross, doch unter-
scheidet sie sich gut und bestimmt durch das schlankere stärkere Gehäuse,
die gewölbten, nicht bauchigen Umgänge, die hellere Färbung, die deutlichere
Ecke der Mündung, den Deckel, durch die kaum halb so grossen, fransen-
losen Embrionen u. A. *

Var ie tä ten :
1. Offen und ziemlich gross genabelt, bedentend höher, weniger gewölbt,

hell oliyengelb. Der Untertheil des letzten Umganges noch mehr eingezogen,
daher die Basis weniger gerundet, die Mündung strenger eiförmig. (P. pyra-
midata Jan. K ü s t . T. I. f. 44. — R o s s m . II. f. 425 (pyramidalis Jan.)

2. Kleiner, mit zahlreichen feinen Streifen, daher seidenglänzend,
schwärzlich mit (zumal bei alten und todten Stücken") violettem Strich, ohne
Binden; Naht weisslich horngelb gesäumt, Basis ebenfalls heller. Schwach
gewölbte Exemplare zeigen wohl auch unter der Peripherie des letzten Um-
ganges die Spur eines stumpfen Kieles. (P. atra J a n , S t r o b e l in sched. —
P. fasciata rar. K ü s t . T. 4. f. 4.).

Aufenthalt: In fliessenden und auch in stehenden Wässern, auf kiesigem
Boden.

Verbreitung: Auf die südlichen Grenzseen Idro (Spin.) und Garda
beschränkt, in welch letzterem See ich selbst sie in Buchten bei Riva massen-
haft angeschwemmt vorfand.

Die beiden, in Oberitalien einheimischen Varietäten dürften möglicher-
weise auch auf tirolisches Gebiet heraufreichen. Pal. atra J a n , die St robel
(Malac. Trent.) vom Lago Benaco citirt, wird mir nebst einer graulich horn-
gelben, gebänderten Form, die ich später selbst, als die herrschende bei
Riva in angeschwemmten Chara-Büscheln zahlreich sammelte, vom südlichen
Ende (Peschiera) mitgetheilt.

141.
III. JPaMutïïina (BythiniaJ tentaewlata Linn., impura

Lam.

Gehäuse verdeckt-genabelt, konisch-eiförmig, von dem letzten, bauchigen
Umgange zu einem keglig zugespitzten Gewinde aufsteigend, beinahe glatt,
glänzend, dünnwandig und durchscheinend (nach Beschaffenheit des Wassers),
blass bis röthlich horngelb und mehr oder minder mit einer Schmutzdecke
überzogen. Umgänge 5— 6, massig oder nur schwach gewölbt, durch eine
gerade, schwach eingezogene Naht verbunden, oben regelmässig, zunehmend,
der letzte bauchig, nur wenig kleiner als die Spira. Mündung etwas schief,
ei-birnförmig, oben spitzwinklig, von der Mündungswand sch%vach ausgerandet,
mit vollständig zusammenhängenden Rändern ; Mundsaum schwach und kurz
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zurückgebogen, innen mit einer weissen, schmalen Lippe, aussen schwärzlich
berandet; Spindelrand zurückgeschlagen, fast anliegend. — H. 3—6"';
Br. i*/*— 3'".

Deckel aus Schalensubstanz, mit starken Wachsthumsringen, der Mittel-
punkt derselben etwas nach unten und links gerückt.

Abände j rungen :
Von dem eben aufgestellten Typus weicht diese veränderliche Art ab :

a. mit hohem, die Mündung zuweilen fast um das doppelte an Höhe über-
treffenden Gewinde (var. produeta Menke) ; b. oder im Gegentheile mit
bauchig eiförmiger Gestalt (var. ventricosa M e n k e ) ; c. oder endlich von
Gestalt und den Verhältnissen des Typus, aber ausserordentlich klein, kaum
3'" hoch (var. curta Garn. ?).

Aufenthalt: In stehenden oder langsam fliessenden kleinen Gewässern.
Verbreitung: Nordtirol. Imst, meist truncirt (Gdlr.)} Innsbruck : bei-

nahe in allen Gewässern von langsamem Laufe; Lansersee (Str. M.)» Achen-
thalersee *) (Prof. Conzin).

Südtirol. Bozen: am Judenfriedhof (var. a.), bei Leifers allenthalben in
Abzugsgräben auf Wasserpflanzen, mit P. vivipara, Valvata- und Planorbis-
Arten; bei Unterrain und Sigmundskron : Andrian (var. c.) (Gdlr .) , Salurn
(Stud. W e i s e r ) ; Kalterersee (Lu g gin) Laag (G dir .) ; Lavis (Str. M.)
Im ganzen Trentinum (Str. T.)> Trient, in Gräben bei Marsilli (Str. M.);
Lago di Costa bei Pergine; Laghi di Terlago und Toblino (Gdlr . ) ; ToTbole
(Str. M.); im Gardasee und den angrenzenden^Gräben sehr zahlreich (Gdlr.)

142.

IV. Paludina (MytHinia) thertnaiisLinn., var. Spitteitii
G red 1er.

Gehäuse eng geritzt, konisch gethürmt, dünnwandig und durchscheinend,
kaum sichtbar, -wachsthumsstreifig, weisslich hornfarben, beinahe wasserhell.
Das Gewinde über l'/i mal ho hoch als die Mündung, kegelförmig zugespitzt.
Umgänge 6, massig gewölbt, mit tiefeingezogener Naht, regelmässig an Höhe
und Breite zunehmend, der letzte nicht auffallend grosser. Mündung länglich
eiförmig, mit zusammenhängenden Rändern, oben winklig, durch den vor-
letzten Umgang nicht modificirt. Mundsaum geradeaus, an der Basis sehr
gebogen und etwas vorgezogen, ziemlich scharf; Spindelrand dünn schwielig,

*) Die Exemplare — grünlich hornweis3 — machen durch ibre gewölbleren Umgänge und den die
IS'abelritze nicht völlig deckenden, -weil lostretemlen Mundsaum beinahe den Eindruck einer P. Troschüii
P a a s c h , ohne jedoch deren Mündungsform zu theilen.

*•) Die von Eisenrahm dunkel überzogenen Individuen von erwähntem Standorte wurden mir eines
als P. fulvescens Z g l . von Stentz mitgelhcilt (vgl. I. Gyran. Progr. von Bozen 1851), lu welcher nomi-
nellen Abtrennung wohl auch die im Etschlhalc herrschenden viel geringeren Dimensionen, als diese Ar!
sonst, z. B. um Wien erreicht, Anlass gegeben haben mögen.

Bd. I I . Abh»ndl. 32'
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umgeschlagen, zur Hälfte an dem vorletzten Umgange angeheftet. —H. ls/«,
beinahe 2 '" ; Br. s/*'".

Deckel?
Diese Varietät unterscheidet sich wesentlich wohl nur durch

ihre Dimensionen von P. ihermalis, und steht zwischen dieser und
P. acuta Drap . (P. stagnalis Bast . ) derart inmitten, dass sie
doch entschieden zu ersterer hinneigt. S p i n e l l i (Cat. prov.
bresc. IL Ed. p. 44) determinirte sie als P. acuta D r a p . , von
der sie jedoch durch Farbe, Dünnschaligkeit, Glätte, Schlankheit,
regelmässigere Zunahme der Windungen und den Aufenthalt
(P. acuta bewohnt Brackwasser) verschieden ist.

Aufenthalt und Verbreitung : In den Anschwemmungen des Idro-
see's bei den s. g. paludi am Einflüssejder Chiese, selten (Spin.)

143.

V. JPatuaina ÇBytHinit*} JMunHeri Frauenfeld*).

Gehäuse abgestutzt,.ziemlich gedrungen; anwachsstreifig, nicht sehr
durchsichtig, olivengrün ; rechter Mundrand nicht vorstehend ; Umgänge 4,
erster sehr wenig vortretend, vierter gross, sämmtlich gewölbt, an der Naht
jedoch kaum eingezogen; Mündung eiförmig, kaum gewinkelt, weisslich;
Mundsaum scharf, meist verdunkelt;.Spindelrand kaum anliegend, nach unten
leicht umgebogen ; Nabelritze massig, doch deutlich vertieft. — H. 1' ' ; Br. l/i'".
( F r a u e n f e l d : Ueber die Paludinen etc. Sitzungsb. d. k. Akad. d. W. math,
naturw. Kl. XXII. Bd. 2. Hft. 1856. T. f. 5.).

Aufenthalt: sämmtliche Paludinellen in der Regel an den von schlei-
migen Conferven überzogenen Steinen klarer, kalter und rascher Bergbächlein.

Verbreitung. Unter der Spitze von Ciste in Valsugana, in Bächen
(Ambros i B. S t r . T.).

Anhang: Tirol ist bei weitem nicht so reich an s. g. Paludinellen, als
man erwarten sollte. Der Verfasser hat es ..auf seinen Ferien-
reisen, die vorzugsweise den heimatlichen Gebirgshöhen galten,
an fleissigen Nachforschungen wohl nicht ermangeln lassen.

*) S t r o b e l (Malac. Trent. Append, p . 98.) führt die in Rede stehende Art als P. viridi» D r a p ,
auf, wie bekanntlich ältere Auktoren mehrere verwandte Arten unter diesen Sammelnamen stellten. F r a u e n -
f e l d (1. c.) lässt jedoch die echte P. viridi* P o i r . D r a p , nur in Frankreich zu Hause sein und stellt
alle deutseben Fundorte in Frage. Ich besitze die echte, auch mit F r a u e n f e l d ' s Beschreibung und
Abbildung ganz und gar Obereinstimmende viridis durch M a r t e n s jun. u. A . L u g g i n aus M ü n c h e n .

Ueberhaupt finde ich unter den Wassermollusken noch seltener als unter den Landmollusken a u s -
s c h l i e s s l i c h e P r o v i n z i a l a r t e n , wohl aber Lokalvarietäten, — keine engere geographische und
morphologische Begrenzung, sodern eine weitere ; kann auch nicht völlig die formenspaltenden Prinzipe so
mancher neueren, zumal französischer, Conchyliologen theilen, deren Beispiel auch F r a u e n f e l d wahrlich
nicht znr konstrnctionsgerechten Lösung aller Knoten in seiner Monographie gefolgt ist.
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Indess dürften sich dennoch nachstehende Arten, deren
Voïkommen noch fraglich, mit grösserer Bestimmtheit ausfindig
machen lassen:

1. P. sordida Küs t . Diese Axt erhielt ich von Prof. P.
Hubert Rie dl in Hall mit anderen, z. Th. marinen Mollusken in
einem Exemplar — leider ohne Angabe eines Fundortes — zu-
gesandt.

%. P. vitrea var. bulimoidea Mich, soll nach einer hand-
schriftlichen Nota des Herrn Ad. Sononer an Prof. v. S t r o b e l
in Tirol vorkommen.

3. Sp. indeterminata. Ich fand in einer andern ausge-
storbenen Conchylie aus dem grossen Abzugskanale bei Sahirn
eine kleine Paludina, die zunächst mit P. Scholtzii A. Schmid t

. verwandt, aber „durch die Dickschaligkeit und tiefe Naht von
jeder andern unterschieden ist," wie mein Freund U l l e p i t s c h
erklärte, dem ich sie als monographischen Bearber der Paludinen
zusandte. Da ich jedoch nur ein Exemplar besitze, und dieses
ohne Epidermis ist, muss ich diese Species vor der Hand nur
ignoriren

XVIII. Gattung:
Val/vatOL Müller . — Kammschnecke.

Das Gehäuse von verschiedenem Habitus kreiseiförmig oder fast kuglig
mit konischem Gewinde — und dann an manche landbewohnendo Helix, wie
durch die rundlichen Windungen und den Deckel an Paludina gemahnend,
oder hingegen mit scheibenförmig verflachtem, den Planorben ähnlichem
Gewinde, einfach horngelb oder grünlich gefärbt. Umgänge wenige, rasch
zunehmend, lassen einen um so weitern Nabel offen, je ebener sie aufgewunden.
Mündung mehr minder kreisrund, mit verbundenen und an die vorletzte
Windung gehefteten Rändern ; Mundsaum einfach, manchmal etwas aus-
gebogen, der Spindelrand an der .schmalen Anheftungsstelle schwach um-
geschlagen.

Entsprechend der fast kreisrunden Mündung ist auch der Deckel bei-
nahe scheibenförmig, hornartig, dünn, mit zahlreichen Spiralwindungen, deren
Mittelpunkt genau in der vertieften Mitte liegt.

• Die Valvaten sind meist klein, Bewohner des süssen Wassers und leben
in geringer Tiefe an Pflanzen.

V. piscinalis\
Geh. kuglig - kreiselfönnig V. contorta \ *)

V. alpestris )
G . g e d r ü c k t k r e i s e i f ö r m i g . . . . F . depressa
G. e b e n a u f g e w u n d e n V. eristata

*) Zur nähereu Untersuchung dieser äusserst verwandten Arten verweisen wir fiiglicher auf die
ohnehin vergleichweise behandelte Beschreibung derselben.

32*
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144.

I. Vatvata piseinaMis Müll.

Gehäuse offen genabelt, seltener fast bedeckt durchbohrt, gerundet
kreiselförmig,' etwas gedrückt, fein und ziemlich regelmässig dicht gestreift,
glänzend, bräunlich gelb oder grünlich hornfarben, besonders an der Unterseite
der letzten Windung. Gewinde niedrig, stumpf, bauchig kegelförmig ; Umgänge
4—5 gewölbt, durch eine vertiefte Naht verbunden, der letzte rasch zunehmend
stark aufgetrieben, höher als das Gewinde, vorn merklich erweitert. Mündung
gross, unregelmässig rund, oben gewöhnlich etwas eckig durch den herein-
ragenden vorletzten Umgang ; Mundsaum zuweilen etwas ausgebogen, mit
schärflichen Rändern; der Spindelrand schwach umgeschlagen, oben über '/J
der Länge angeheftet. — H. %"' ; Br. 2V>"'.

Der Deckel dünn gelblich, mit furchenartig eingetieften Windungen.
A b ä n d e r u n g :
1. In allen Verhältnissen genau mit der Art übereinstimmend, nur

kleiner übersteigt sie nie die Breitendimension von 2"' (mut. minor. M.)
In den von S t r o b e l alsalpestris S h u t t l . mitgetheilten und in seiner

Malac. Trent, aufgeführten Exemplar erkenne ich nur diese Form, nicht aber
eine alpetris B l a u n e r . Auch E. A. Bielz theilt meine Ansicht und ver-
sichert , dass diese Varietät auch bei Klagenfurt sich also finde.

Ob V. viridana S t e n t z , von S t r o b e l mit? erwähnt, mehr zu
bedeuten hat, als ihren Namen, ist mir aus Autopsie nicht bekannt.

Aufenthalt: In stehenden und fliessenden Wässern.
Verbreitung: Bisher nur erst in Südtirol aufgefunden. Kaltersee

(Luggin) ; im grossen Kanäle bei Salurn (Gdlr.). Im Garda- (Str. T. —
G dir.) und Idro-See (Spin.).

. Die mut. minor: in massenhafter Anzahl in den schnellfliessenden Wässern
der Abzugsgräben von Leifers, wo sie häufig von Phryganeen zu ihren Gehäusen
benützt wird; bei S. Florian (Gdlr.). und Lavis, in Bächen (Str. T.).

F! viridana? bei Bozen, Trient und Borgo in fliessenden Gewässsern
(Str. T.)

145.

II. VaiVfita contorta Menke.

Wir bequemen uns der Ansicht der Malakologen zu folgen und führen
unter obigem Namen eine Valvata auch von Tirol an, die wir ungleich leichter
als das in Rede stehende Thier erkennen, denn als Art anerkennen oder
exakt diagnosiren möchten. Denn nach allen den „so oder anders", „entwe-
der oderu, „mehr oder weniger" bleibt von Merkmalen, die V. contorta von
piscinalis unterscheiden sollen, kaum mehr als ein merklich schlankerer Scha-
lenbau und demzufolge dichter gewundene Umgänge, ein engerer Nabel, ein
weniger erweiterter letzter Umgang, eine engere, rundere Mündung und na-
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türlich auch ein runder Deckel übrig; letzterer zeigt überdies nur f lache
Windungen — vielleicht das einzige Kriterium von Belang. Hiezu kommt
noch, dass die letzte Windung (freilich nicht öfter und nicht seltener als bei
V. piscinalis) apfelgrün — und die Genealogie einer spezifischen Diagnose ist,
deduzirt. — H. 2—2yi'"; Br. 1^—2'".

Aufenthalt und Verbreitung: Der Verfasser fand diese Form in
einem grossen Weiher („Lago di Costa") nördlich von Pergine.

146.

III. VaMvata ntpestris Blauner.

Eine Mittelform zwischen V. piscinalis und depressa, von ersterer durch
die stielrunden Windungen und die zirkelrunde kleine Mündung wie den
weiten Nabel und die geringere Grosse, von letzterer durch höheres Gewinde,
tiefere Naht und die an derselben nicht flache, sondern mehr lostretende,
herab und eingesenkte letzte Windung verschieden. Gehäuse der vorlie-
genden (etwas abweichenden) tiroler Form bedeutend kleiner, jedoch eben-
falls meist soweit genabelt, dass die Windungen bis zur Spitze verfolgt werden
können, — durchscheinend, regelmässig und fein, aber dicht gestreift, ziemlich
glänzend, grünlich oder blass hornfarben. Umgänge 4, erst massig, dann
schnell zunehmend, der letzte gegen die verhältnissmassig kleine, kreisrunde
Mündung an der Peripherie regelmässig gebogen und nach innen zu abfallend,
sehr schmal und tief am Unterrande der vorletzten Windung angeheftet, so
dass diese nicht zur Bildung der Mündung beiträgt. Mundsaum scharf ; Spindel-
rand kaum ausgebogen. — H. 1 */»"'; Br. 2'".

Deckel von der Färbung des Gehäuses mit wenig markirten Win-
dungen.

Unsere Form unterscheidet sich vom Typus (vgl. Küst. p. 86. T. 14.
f. 7. 8.) nur durch geringere Grosse und etwas eingetieftere Spiralfurchen

> des Deckels.
Aufenthalt und Verbreitung: Von Prof. P. C. Co nzin in einer grössern

Anzahl von Exemplaren aus dem Aufenthalte vom südwestlichen Seegestade
überbracht. Später vom Verfasser selbst am Försterhause in der Pertisau
gesammelt.

147.

IV. Vatvata tlepressa C. Pfeif f.

Die gedrückteste von den Arten mit erhobenem Gewinde und der vor-
erwähnten V. alpestris (var. vgl. Beschreib.) zunächst stehend, mit welcher
sie genau die Breitendimension und Nabelweite theilt. Das Gehäuse etwas
kreiselförmig, wenig erhoben, fein und ziemlich regelmässig gestreift, schwach
glänzend, durchscheinend und dünn, horngelb mit hellerer Basis. Gewinde
weit niedriger als die Mündung, mit stumpfem, fast eingesenktem Wirbel
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Umgänge 31/*, regelmässig aber rasch zunehmend, oberhalb stielrund, der
letzte an der Naht abgeflacht, durch eine massig vertiefte Naht verbunden.
Mündung ziemlich gross, beinahe (— zumal an der breiten Basis —) kreis-
rund und erscheint nur über der Mitte durch die etwas rasche Einlenkung
des Spindelrandes zur Anheftung ein wenig erweitert5 die Anheftungsstelle
schmäler als bei piscinalis, doch breit genug, dass die Wölbung dieses Um-
ganges noch zur Vervollständigung der Mündung dient ; die Ränder etwas
zugeschärft, der Spindelrand wenig ausgebogen. — H. 4'"; Br. %"'.

Deckel gelb, sehr dünn, in der Mitte eingesenkt, mit wenig zahlrei-
chen, schwach markirten Windungen.

Aufenthalt und Verbreitung. .Pusterthal.: in den Sümpfen bei Sillian
und Panzendorf, vom Eisengehalt des Wassers sehr inkxustirt (G d lr.).

148.

Y. Vaivatu cristata Müll., pianorbis Drap.

Gehäuse offen genabelt, veränderlich in der"'Form: bald grosser und
dann weniger flach, das Gewinde fast etwas erhoben, die Mündung herab-
gesenkt, — oder kleiner, scheibenförmig und die Mündung fast in einer Ebene
mit dem Gewinde; ziemlich dünnwandig; durchscheinend, fein aber wenig
regelmässig gestreift, schwach glänzend, horngelb oder bräunlichgelb, unten
etwas heller. Umgänge 3—31/*, stielrund, durch eine etwas vertiefte Naht
verbunden, der letzte rasch zunehmend. Mündung kreisrund, oben nur schmal
angeheftet, mit schärflichen Rändern; der Spindelrand kaum etwas zurückge-
schlagen. — H. V»—Va'"; Br. l1/»—1%'".

Deckel sehr dünn, rundlich eingesenkt, gelb, mit ziemlich zahlreichen
spiralen Windungen,

Aufenthalt: In stehenden Wässern (Tümpeln) und langsam fliessenden
Bächen mit Schlammgrund und Vegetabilien.

Verbreitung. Nordtirol. Im Möserer Waldsee bei Seefeld, über 4000'
Seehöhe (Gdlr.). Innsbruck: am Lansersee ( T h i e s e n h a u s e n ) und beim
Gärberbach (O e i l ach er) .

Südtirol. Meran: in den Sümpfen bei Gargazon (Str . M.)j in derEtsch
(Str. T.); Bozen (Hsm.); bei Frangart im Ueberetschgebiete; ungleich häu-
figer an der Strasse von Kaltem nach Gmund (am BrünnI) auf Iris pseuda-
corus CG d i r . ) , sowie am nördlichen Ende des Kalterersee's, im Schlamme
und an Najas major (Lug g in); Laag, in stehenden Gräbenwassern nicht
selten; Salurn, von Phryganeen zu Gehäusen verarbeitet (Gdir . ) ; imldro-und
Garda-See ( S p i n . — S t r . T.)
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XIX. Gattung:
Jan. —Pyrgula.

Eine Gattung, die von Jan auf nachstehende zierliche Art hin auf-
gestellt und mit höchst dürftiger, zum Theil selbst irriger Diagnose in die Welt
geschickt wurde. Sie hat mit einer Turritella, deren Wortbedeutung sie auch
theilt (îtî7çyoç) = Thurm), viel Aehnlichkeit. Uebrigens ist selbe von Melania,
womit manche Autoren sie verbinden, organografisch noch nicht völlig unter-
schieden worden. Von conchyliologischen Charakteren möchten wir — den
Jan'schen gegenüber — nebst der Kleinheit des Gehäuses speziell jene des
letzten Umganges, die Spiralkanten, den eckigen Mundsaum und ähnliche be-
tonen. Der Columellarrand (wie wir den Ausdruck „làbium cohimellae ad-
natumK J a n verstehen) ist frei und legt sich n icht über die Spindel, wie etwa
bei Melanopsis^ zurück. Eine vollständige Gattungsdiagnose überlassen wir
vor der Hand einem Malakologen, oder wem eine umfassendere Kenntniss
der Melanien zu Gute kommt, und vertrösten uns, dass nachstehende Be-
schreibung der einzigen Art gleichwohl die Determinirung ohne Gefahr von
Verwechslung genugsam vermittelt,

149.

I. JPyrguMa anniêïatn Jan.

Gehäuse kegelförmig-gethürmt, spitz ausgezogen, seicht quer-, auf
dem letzten Umgange auch längs-gestreift, schwach seidenglänzend, weiss-
gelblich, gegen die Spitze röthlich gelb. Umgänge 8—9, bis an die Basis
herab sehr regelmässig zunehmend ; vom dritten Umgange abwärts läuft
beinahe über die Mitte eines jeden Umganges in Form einer Schraube ein
hoher Kiel ; ein zweiter etwas schwächer entwickelter Kiel wird erst auf dem
letzten Umgange völlig frei und deutlich sichtbar, indess er an allen oberen
Windungen von der übergreifenden und alsdann sehr abgesetzten Naht ver-
deckt wird, oder an letzterer, da diese dicht darunter angeschlossen, als
feiner Fadenrand oder als lose Naht hinläuft. Im letzteren Falle ist daher
jeder Umgang nach unten abgesetzt und erscheint unter dem nächst oberen
eingeschoben, wo hingegen im ersteren Falle, wie in Wirklichkeit immer,
das Gegentheil stattfindet *). Die Schneide des Kieles ist nicht selten von einer

• ) Wir haben uns in der Beschreibung über besagtes Verhältniss des unteren Kieles etwas ein-
lässiger ergangen, nicht bloss : •weil dasselbe ein morphologisch-characteristisches Interesse bietet, sondern
hauptsächlich, weil die bisherigen Diagnosen und Beschreibungen, die ohne weitere Unterscheidung von
zwei oder gar von drei sichtbaren Kielen sprechen, als einseitig oder irrig zu berichligen waren. Dasä wir
aber nicht eine zweite, bisher unbekannt gebliebene Art mit der in Rede stehenden verbunden, können
wir daraus beweisen, dass ein oberer (Nahtabsatz), ein unterer oder endlich keiner von beiden Kielrändern
oft an denselben Individuen auf verschiedenen Windungen vorkommen und somit eine Variation bilden,
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zarten Rinne durchzogen, als bestände jede Windung aus zwei Schalenfrag-
menten, welche am Kiele zusammenstossen. Mündung klein, wenig schief zur
Achse, eiförmig, oben und unten in die Furche der Naht spitz verlaufend,
mit zwei den Kielen entsprechenden Gaumenfurchen. Mundsaum gerade aus,
eckig, über die Mündungswand durch eine meist angedrückte Lamelle zu-
sammenhängend ; der Aussenrand etwas vorgezogen. — H. 31/»'"; Br. l1/»"'.

Das Deckelchen eingesenkt, knorpelhäutig.
Eine grössere (5ya—6'" h.), höher gethürmte Varietät miti 6 Umgängen

erwähnt S p i n e l l i (Catal. Bresc. p. 45.) als var. major Spin, in ex.
Aufenthalt: Nach Menegazzi ' s Beobachtungen hält SÌGII Pyrgula

im Frühlinge und Herbste besonders gern an den Ufern auf, wo man sie bei
ruhigem Wasserstande auf dem Sande kriechen und in denselben feine Furchen
ziehen sehe.

Verbreitung: Garda- und Idrosee (Spin. Men eg.); ich sammelte
sie nicht ganz selten an seichten Stellen dieses Seegestades bei Kiva — im
Angeschwemmten.

Die Varietät im Idrosee an schlammigen Stellen von geringer Tiefe,
in zahlreichen Familien (Spin.)

F am. II. Trochoidea.
XX. Gattung:

Neritina L a m a r k . — S c h w i m m S c h n e c k e .

Geh aase gedeckelt, ungenabelt, rechtsgewunden, aus wenigen Um-
gängen schnell entwickelt erscheint es auf die Mündung gestellt unterhalb
eben, über die Peripherie halbkuglig, festschalig, obgleich nicht sehr dick,
undurchsichtig, beinahe glatt, meist mit lebhaften Farben sehr zierlich ge-
zeichnet. Gewinde wenig oder nicht erhaben, der letzte Umgang sehr gross,
schief verbreitet. Mündung halbrund oder mondförmig, links gewöhnlich
von der Columelle wie von einer geraden Halbirungslinie begrenzt; die
Columelle selbst ist sehr eigentümlich (gleich einem in der Mündung fort-
setzenden Umgange) in eine ebene (Mündungs-) Wand verwandelt, meist
zahnlos, scharf. Mundsaum zugeschärft, kaum erweitert, mittelst der sehr
breit umgeschlagenen Spindel zusammenhängend, der Aussenrand schön rund
gebogen.

Deckel und Schalensubstanz fest, schief mondförmig, mit zahlreichen,
schiefen,- bogigen Streifen und punctförmigem Gewinde an der untern Spitze*
wo auch nach innen ein lanzettförmiger Schliesszahn befindlich ist.

kein Artrecht begründen. Nur letzter Umstand vermag einigermassen zu erklären, me M e n e g a z z i
(Malac. Yeron. p. 327) d r e i Kiele sehen mochte, indem er, wie -wir uns der Vennutbung hingeben,einen
oberen, einen unteren und endlich den peripherischen Hauptkiel wahrgenommen — freilich nicht an e i n e m
u n d d e m s e l b e n Umgange, der nur einen, öfter zwei, nie aber drei Kiele präsentirt.
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Wir besitzen diese ganze Gattung sicher nur auf den Garda-und Idro-
See beschränkt. — Aufenthalt an der Unterseite der Steine.
Geh. kuglig, mit querziehenden schwärzlichen Zackenlinien ;

der Mundsaum formirt mit dem Spindelumschlag einen
seitlich gedrückten Kreis • . N. danubialis.

Geh. eiförmig, mit drei dunkleren Längsstreifen oder regel-
los gegittert; der Mundsaum formirt mit dem Spindel-
umschlag einen eirunden Kreis N. fluviatilis.

150.

I. Neritina tManwhialis Z. Eossm.

Gehäuse bauchig aufgetrieben, über den Rücken hoch und bis vorne
an den Mundsaum schön • - fast halbkuglig — gewölbt, bei zugekehrter
Mündung kuglig-eiförmig, ziemlich stark, mit seichter, dichter und regel-
nlässiger (nicht stellenweise wellenförmig angeschlossener) Streifung ; nur
auf der Höhe oder Mitte des letzten Umganges macht sich eine querziehende
gerade Wachsthumsfurche bemerkbar ; matt-glänzig, auf weisslichem oder
schmutzig gelblichweissem Grunde mit lila-schwärzlichen feinen Zackenlinien,
die mit seltenen Unterbrechungen und besonders gegen die Naht dichtgereiht
querlaufen. Gewinde abgerundet, wenig erhaben, ziemlich in die Mitte der
obern Partie hinaufgerückt. Umgänge 21/»—3, die ersten etwas convex,
schnell an Breite zunehmend. Mündung weisslich, perlmutterig, kaum halb-
kreisförmig, von der Basis bis an den Rand des Spindelumschlages nicht so
breit als (perpendikulär) hoch; der Mundsaum formirt daher mit dem wenig
convexen Spindelumschlag einen am letztern gedrückten Kreis; die Spindel-
kante sehr schief zur Achse und wie der Deckel tief eingesenkt; letzterer
bläulich-weiss, durchscheinend, mit sehr spitzem Schliesszahne. — H. und
Br. 471-5'" .

V a r i e t ä t :
Meist kleiner, mit breiteren, distanteren, spitzwinkligen Querbinden

(N. serratilinea Z.).
Unsere N. danubialis vom Gardasee, die Einige selbst

als Varietät von danubialis ( S p i n . u. A.) oder von serratilinea
( S t r o b e l ) ansehen, benannte S t e n t z als N. Gardensis und
N. Senaeensis. Denn was Herrn S t e n t z als jV. danubialis (ex
specim.) aus dem Banat g i l t , ist freilich ein völlig anderes
Thier, als R o s s m ä s s l e r (Fig. 120, II. S. 18.) abbildet und
beschreibt — : grünlich hornblass, ohne Zeichnungen, mit spitzem,
erhobenem Gewinde von 41 /! Umgängen und bogiger , wenig
umgeschlagener Spindel — einer N. fusca Z. (fide S t e n t z )
verwandt, doch kugliger und grosser. Ob und unter welchem Namen

Bd. IX. Abhandl. 33
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diese ausgezeichnete Art schon bekannt gegeben, vermag Vfr.
nicht zu entscheiden. ' '.

Aufenthalt und Verbreitung. Im Gardasee (Spin. Str. Meneg.).-
Ich traf sie spärlich bei Riva in angeschwemmten Wasserpflanzen. —Die
Varietät fand S p i n e l l i , nicht häufig zwar, im Idrosee.

: . ' ist
II. IVeritina fluviatiUs Lam.

Eine Art, deren Schalenbau unstreitig wenigeren Abänderungen unter-
liegt, als andere Wasserchonchylien, deren Farbenzeichnungen aber so
unendlich mannigfaltig, dass jeder rationelle Forscher nur um so weniger
selbe berücksichtigen wird. Dennoch haben eben auf diese hin die Ziegler
Oesterreichs und die Reel uz Frankreichs die Unzahl unberechtigter Arten
ins weite Feld gestellt. Diese Art unterscheidet sich von danubialis durch
eine In die Quere verlängerte, eiförmigere Gestalt, da die Umgänge an
Breite (eigentlich Höhe) allmäliger zunehmen, die Wölbung über die peri-
pherische Mitte allein sehr ausgesprochen und auch über diese gegen den
Mundsaum verflacht ist. Die Oberfläche fein, doch weniger gleichmässig
gestreift als bei voriger Art, unter der Loupe präsentiren sich zuweilen nach
vorne hin Faltenstreifen, — oft völlig glanzlos, auf gelbem, grünlichgelbem
oder blass rosafarbigem Grunde roth- oder schmutzig-violet regellos gegittert,
oder mit 3 dunkleren Längsstreifen und ebenfalls längsgestellten Tropfen-
flecken darauf. Gewinde besonders bei grossen Exemplaren sehr klein und
flach, oder grosser und warzenartig aufgesetzt, stets ausser der Mitte der
flachen Oberseite nach hinten und unten gerückt; die ersten Umgänge schmal.
Mündung gegen die Ränder meist schmutzig schwefelgelb, genau halbmond-
förmig, von der Basis bis an den Rand des Spindelumschlages breiter als
hoch; der Mundsaum fonnirt daher mit dem Spindelunischlag einen eirunden
Kreis. Die Spindelwand massig vertieft, fast eben bei gestreckten- Exemplaren
(N. rhodocolpa J a n und ticinensis Villa.^. Der Deckel rothgelblich, dunkel-
gelbroth gesäumt. — H. 3-3 l /V"; Br. 4—5'".

V a r i e t ä t : ,
Eine etwas grössere Form mit festerer Schale, flachem Gewinde, hellerem

Grunde und in netzförmig sich kreuzende feine Farbenstreifchen aufgelösten
Bändern ist als jV. intexta Villa bekannt.

Aufenthalt : An Steinen und Wasserpflanzen, seichten Uferstellen u. s. w.
Verbreitung. Im Garda- (Meneg. — Spin.) und Idro-See (Spin,

als ^rhodocolpa J an" in speeim. com.). — Die ächte rhodocolpa und intexta,
letztere als die herrschende Form, sammelte ich am Gestade bei Riva. Vom
Gardasee wird sie auch von allen italienischen Conchyliologen citirt.
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S e et io IL Acephala.

. . . Ordo I. Jlatobrancliia.

A. Mytilacea.

Fa m ilia I. Najadea.

I. (XXI.) Gattung:
Ano dont a, Lamark. — Teichmuschel.

Die Gattung Anodonta umschliessfc mit der Gattung Unio die grösseren
Muscheln unserer Süsswässer. — Schale quer, gleichklappig, ungleichseitig,
dünn, meist nach hinten verlängert und verschmälert, mehr weniger keil-
eiförmig J Wirbel abgeplattet, wenn ausgewachsen meist abgerieben. Farbe
veränderlich; die Grenzen des Schildes gewöhnlich mit dunkleren, bei hell-
gefärbten Individuen schön grünen Strahlen bezeichnet. Schlossband äusserlich,
ziemlich lang und stark, von den Schildrändern — zumal in der Jugend —
überbaut. Schild ziemlich erhöht Schloss ungezahnt, bloss aus 2 stumpfen,
schwachen Längsleisten bestehend, die unter dem Band hinlaufen und an
einer Vertiefung, der Ligamentalbucht, endigen*).

• ) Ich glaube minder eingeweihten Concbyliologen einen Dienst zu erweisen, wenn ich einige ter-
minologische Notizen zum Studium der Bivalven, wie sie Dr. H e l d in Vorschlag gebracht, beifüge. —
Man hat sich vorerst über das v o r n e und h i n t e n , o b e n und u n t e n , wie man es nach einer sich
fortbewegenden Muscliel festgestellt, zu verständigen. Das v o r d e r e E n d e , der V o r d e r t h e i l (und
sein V-ord e r r a n d ) ist der dem Munde und vorgestreckten Fusse des Thieres zunächst befindliche —
in der Regel kürzere, stumpfere und höhere, vor den nach dieser Seite geneigten Wirbeln liegende —
Theil des Gehäuses ; der After und Rcspiralionsöffnung einscliliessende entgegengesetzte, meist gestrecktere
und spitzere Thei), das h i n t e r e E n d e , d e r H i n t e r t h ei 1 oder S c h n a b e l (und sein II i n t e r r a n d ) ;
eine von den Wirbeln senkrecht nach dem Unterrande gezogene imaginäre Linie bildet die Scheide. Die
Distanz vom Vorder- zum Hinterrande bildet die L ä n g e der Muschel. Der Rücken, wo die Schalen durch
das S c h l o s s b a n d oder L i g a m e n t , meist auch durch ein S c h I o s s (Zahne und Leisten oder Lamellen)
innerhalb, zusammenhängen, ist der O b e r r a n d ; an dessen vorderem Ende wir die E c k e d e s S c h i l d -
c h e n s , d. i. den Winkel, den der Ober- mit dem Vorderrande am Endpunkte des vorderen Schloss-
häutchens gewöhnlich bildet, und an dessen hinterem Ende die S c h i l d e c k e , d. i. den Winkel, den der
Ober- mit dem Hinterrande am Endpunkte des hinteren Schlosshäutchens gewöhnlich bildet, sowie die die
Ecken bestimmenden Schalenkämme vor und hinter den Wirbeln: S c h i l d c h e n und S c h i l d selbst und
ihre G r e n z l i n i e n (die von der Schalenwölbung trennende Kante oder Furche) unterscheiden. Dem Ober-
rande gegenüber, wo die Schalen sich öffnen, liegt der Un t e r r a n d , an dem wir oft eine Einbuchtung,
die L e n d e , und dahinter die A b d o m i n a l w ö l b u n g wahrnehmen; das Mass zwischen Ober -und
Unterrand bestimmt die H ö h e der Muschel. Der Durchmesser der grössten Schalenwölbung oder des
Bauches der Muschel gibt ihre B r e i t e . — Bei Bestimmung der allgemeinen Gestalt nimmt man nebst der
Form des Profils (vertikale L ä n g 9 r o n I o u r) auch auf den horizontalen Längs- ( H o r i z o n t a I r o n t o « r) und

33*
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Oberrand Uang und zumeist ge-
rade, wenig ansteigend ; Schloss-

leiste schwach, ohne Kante;

Prof. Gredler:

Lippenwulst fehlt.

Oben*, massig lang, bogig
ansteigend ; Lippenwulst
gewöhnlich vorhanden. *)

Wirbel wenig wellig, fast nur
gestreift ; L. 5—7" . . . . A, cellensis.

W. markirt wellenrunzlig ; L.
3—3S/*" A. leprosa.

Schlossleisten - Rücken abgerundet ;
Vordertheil lang und hoch . . . . A. piscinalis.

Schi, vollkommen eben; Vordertheil
mittellang, niedrig, spitz-gerundet A. complanata.

Schi, gefurcht, mit einer nach seitlich
der Ligamentalbucht fortlaufenden
Kante ; Vordertheil kurz . . . . A. callosa.

153.

I. Anoti onta ceMtensis Sehr ötter.

Die Muschel erreicht unter Umständen eine bedeutende Grosse. So sehr
sie jedoch eben an Grosse abändert, bleibt diese Art unter jeder Maske von
Abartung dennoch eine der kenntlichsten: durch die überwiegende Längen-
ausdehnung der Schale und des Oberrandes wie durch dessen geraden, fast
parallelen Verlauf mit dem Unterrande, mehr noch durch den langen Vorder-
theil und die schmale, schwächliche Schlossleiste. Die Stammform ist nach
ihrer senkrechten Längscontour lang-eiförmig, fast pentagonal, dünnschalig
und brechlich, ziemlich gewölbt, scharfrandig, zwischen den durch dunklere
Streifen und Erhöhungen bezeichneten neuen Ansätzen seicht und oft recht
breit gefurcht, glänzend, graulich olivengrün bis grasgrün (Schnabel und
Schildstrahlen) oder braungrün mit rostrothen Wirbeln. Der Vorderrand

senkrechten Querdurchschnitt des Gehäuses (vertikale Q u e r e on t o u r ) Rücksicht; erstere ergibt sich bei
der Seiten-, die zweite bei der Rückenansicht, die dritte bei der Ansicht vom Yorderrande aus.

J a h r e s r i n g e -werden die stärkeren, gewöhnlich in gleichmässigen Distanzen über die Wölbung
der Schale verteilten Wachsthumsstreifen genannt, welche auch zum Unterschiede von den randwärts viel
gedrängter stehenden r a n d s t ä n d i g e n J a h r e s r i n g e n als H a u p t j a h r e s r i n g e näher bezeichnet
•werden.

Mit dem Namen L i g a m e n t a l b u c h t bezeichnet R o s s m ä s s l e r die concave Bucht inwendig
hinter dem Schlossbande, wo hier ein zartes Häutchen von einer Schale zur andern ausgespannt ist.
Selbe ist bei Anodonta rundlicher, bei Unio schmäler, am Ende der Leisten bei jener, weit vor deren
Ende bei dieser Gattung.

Unter L i p p e n w u l s t versteht man eine breit wulstfórmige Yerdickung der vorderen Hälfte des
Unterrandes. Sie ist bei den Unionen häufiger, stärker als Anodonten und bis über die Mitte des Unter-
randes entwickelt.

Wer sich über den grösseren oder geringeren Werth diagnostischer Brauchbarkeit, den Zusammen-
hang und die physiologische Deutung dieser Details einer Muschel eislässiger instruiren will, den verweisen
wir auf K ü s t e r (Conch. Cab. Najaden, Anodonta edlen s is S. 17, Ânmerk.) und R o s s m ä s s ler 's für
jeden Naturforscher unerlässlichc »Vorbemerkungen überArl-Unterseheidung«u . s . w . (Icon. XII. S. 1—23).

*) Nur bei jungen Individuen — oder auch ausgewachs enen von A. complanata — fehlt selbe. -
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halbkreisförmig, öfters vom geradlinigen Oberrande durch eine Schildchenecke
geschieden, aber unmittelbar in den Unterrand übergehend; letzterer mit
ziemlich tiefer Lende und einer durch die starke Abdominalwölbung erwirkten
Convexität dahinter, welche den Anstieg des hintersten Theiles des Unter-
randes um so senkrechter und den Schnabel um so kürzer erscheinen lässt.
Hinterrand schräg ablaufend, selten etwas concay. Schild massig zusammen-
gedrückt, ohne merkliches Ansteigen dennoch ziemlich hoch, mit einer
Schildecke, die Grenzlinien (2 divergirende, oft deutlich entwickelte Kanten)
etwas aufwärts gekrümmt. Wirbel durch das verlängerte Hintertheil weit
nach vorn gerückt, gleichwohl aber vom Vorderrande weit (weiter als z. B.
bei A. callosa) entfernt, flach wellig. Schlossband, frei, uneben. Ligamental-
bucht rundlich-dreieckig. Das Innere zeigt den äusseren Furchen entsprechende
Erhöhungen; die Muskeleindrücke seicht. Perlmutter milchblau, unter den
Wirbeln schwach fleischfarben, wenig glänzend und irisirend. Häufig finde
ich auch bei dieser Art, dass sich überaus feine Häutchen von Perlmutter
losschälen. — L. 5—6"} B. l1/» —2" ; H. V/»~3".

Das Männehen ist höher im Verhältniss zur Länge, weniger bauchig
und gefurcht, Vordertheil grosser, Abdominalwölbung fehlend.

Jüngere Muscheln sind in der Form kaum oder nicht verschieden.
Mir kamen in Tirol nachstehende1 Formen vor:
a) Die Stammform streng und constant entwickelt (Lansersee bei

Innsbruck.)
b) Langgestreckt und sehr gross (7" 1., 31/*" h . , %" br.), ziemlich

walzig aufgetrieben, nach hinten etwas niedriger als vorne; Oberrand sehr
lang mit weit zurückstehendem, leicht abgeschältem Wirbel, sehr niedrigem
Schild und vortretender Schildchenecke; Lenden stark eingeschnürt; Profil
der Muschel daher mehr oder weniger deutlich sohlenförmig. Ligamental-
bucht lang,.lanzettförmig; Färbung gelb> grün und bräunlich, längsgebänderfc
(var. sulearis Küs t . — intermedia L a m . P I u r i m.)

e) Mittelgross (5", 3'" 1.; %1/»" h. ; i" , 9'" br.), sehr bauchig, etwas
dickschalig aber gleichwohl mit absoluter .Schlossleiste, breitgefurcht, sehr
glänzend, schwärzlich grün, um die starkzerfressenen Wirlbel schrautzigbraun.
Das Schildchen abdachend, aber geradlinig und mit scharfer Ecke. Diese
Form nähert sich einigermassen einer A. ponderosa P fei ff. — Jüngere
Exemplare sind streng eiförmig. • • •

Aufenthalt: Seen und Teiche, Flusskanäle mit weichem schlam-
migen Grund.

Verbreitung : Ich kenne die Stammform vom Lansersee bei Innsbruck.
Die Abänderung solearis findet sich zufolge eines Exemplares im Cabinete

des Benediktinerstifts Gries im s. g. Obersee unweit Wahrn bei Brixen; und
— wenn ich der Erinnerung trauen darf — zufolge eines 2. Exemplars im
Ferdinandeum zu Innsbruck — auch im Lansersee.
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Die Abänderung c) kömrat im Wolfsgrubnersee bei Oberbozén (3608'
s. m. nach Dr. 0 e t t i ) vor. Im Gymnasial-Cabinetë zu Bozen finden sich
seit alten Zeiten Exemplare— allem Anscheine nach von demselben Fundorte
— die noch weit bauchiger und charakteristischer entwickelt sind, als die
.oben beschriebene Form. ..-—

IL JLnottonta leprosa Pa r r . , JT«fWatt« S p i n e l l i .

In An. leprosa, die auch das Prioritätsrecht der Nominirung für sich
hat, sehe ich das typische Centrum Ton drei oder rier Wechselformen, die
an A. cellensiS) callosa und anatina sich anreihen und deren südliche Zwerg-
Pendanten in einer Weise repräsentiren, dass sie dennoch nicht als zuge-
hörige Nebenformen derselben betrachtet werden können, sondern als Glieder
einer vierten Art, die durch das gemeinschaftliche Kennzeichen ihrer zwar
nicht bei allen gleichförmig, aber entschiedener als irgendwo entwickelten
Wellenrunzeln auf den Wirbeln verbunden sind. Sämmtliche Abänderungen,
die wir hier einbegreifen, theilen auch die Schlossleisten einer A. cettensis,
und ist es namentlich die genuine .4. leprosa, welche die meisten Charaktere
einer cellensis in sich vereint. Ich bespreche sie daher nur vergleichsweise:

Muschel klein (3"1., i", 7—8'" h., 9—10'" br.), jedoch (nach Spinell i)
in Grosse, Gestalt, Wölbung und Färbung veränderlich, verlängert-eirund,
fast spindelförmig; Oberrand convex ansteigend, mit rudimentären Schild- und
Schildchenecken, das Schild wenig erhaben; der Vordertheil etwas kürzer
und niedriger, der Schnabel stumpf, die Lende unmerklich; grünlich horn-
gelb mit erdgrauen, oder schmutziggrün mit rostfarbigen Wirbeln. Die mar-
kirten Wellenrunzeln an den etwas abgeriebenen Wirbeln strichartig ab-
g'ebrochen und schneidig. Junge Individuen haben ein höheres Schild und
geraden Oberrand. (An ïe/>rosa Par r . in ex. tirol. — Idrina Spin. T.fig.5.6.)«

V a r i e t ä t e n : .'. . .
a) Eine Varietät besitze ich durch die Güte des Herrn S p i n e l l i in

zweierlei Formen, deren eine^J. Benacensis Vil la .) nach den mir zu Gebote
stehenden (vielleicht, wie's bcheint, nicht völlig ausgewachsenen) Exemplaren
%l/t" lang ist, noch kurzem, niedrigem und abgestutzten Vordertheil besitzt,
so dass derselbe wenig höher als der Schnabel; der Oberrand gerade, an-
steigend, mit deutlichen Ecken. — Die andere Form (A. leprosa [Parr.]
Spin.) die ich nur in 1 Exemplar besitze, erreicht — obgleich ausgewachsen
nicht völlig 2", ist eiförmig, mit schiefriger brauner Epidermis und sehr
cariösen Wirbeln, mit dem bogigen, eckenlosen Oberrande der verkürzten
Anodonten-Formen.

Eine ungleich grössere (2", 5'" 1*, M" br.), übrigens völlig überein-
stimmende Nebenform der letztern — eine Bindeglied zwischen der Art und
der var. debettana — theilte mir S p i n e l l i aus dem Gardasee (bei Sermione)
als An. ventricosa P e iff. mit, unter welchem Namen er sie auch in seinem Catal.
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p. 49 aufführt. — Warum ich in diesen Modification en jedoch nicht mit
S p i n e l l i A. leprosa P a r r , und ventricosa Pf." sehe und sie zunächst mit
A. benacensis als Nebenformen vereine — dazu bestimmt mich ausser den
ebenfalls resp. sehr weit nach vorne stehenden Wirbeln deren beiden gemein-
schaftliche R u n z e l n . Diese sind nämlich noch kräftiger entwickelt, als
bei A» Idrina, viel distanter und regelmässiger, weil nicht unterbrochene
aber an der Grenzlinie plötzlich endend.

b) Eine andere, sehr ausgezeichnete Varietät, die ich dennoch der in
Rede stehenden Art einverleiben zu sollen erachte, bildet An. debettana
M a r t i n a t i (in sched. et specim.). Sie ist es , die auch Reminiscenzen
von An. callosa mit jenen von cellensis vereint — von callosa: eine festere
Schale, eine öfters vorhandene Lippenwulst, die aber schmal und gegen die
Mitte des Unterrandes am meisten entwickelt erscheint, und meist einen
kürzern Oberrand ; von cellensis : vor allen die Schlossleiste, den entwickeltem
Vordertheil, die bauchigere Wölbung, die doppelkantig bezeichneten Grenz-
linien , das spitzere Schnabelende, den Glanz u. s. w. Im Uebrigen hat diese
schöne Varietät eine verlängert eiförmige Gestalt (ist also ungewöhnlich
niedrig, so dass ich manches Exemplar als vermeintlichen Unio einsammelte),
unregelmässige, anfangs zarte, bald aber in weit ausgreifende, flache und
breite Anwachsringe übergehende Wirbelrunzeln, eine schmutzig grünbraune
Färbung, matt glänzendes Perlmutter, und ist 3—3%" 1. ; l1/» — 2" h. ,• 1"
4'" br. Das T h i e r ist isabellfarben.

Soll ich ja noch lokaler Modifikationen dieser in mehreren Gewässern
Südtirols vorkommenden Teichmuschel erwähnen; so ist selbe in Lago di
Loppio, woher die Originalien M a r t i na t i ' s stammen, in der Regel kleiner,
etwas grosser in Montikler, am grössten im Kalterersee *). Die Wirbel un-
verletzt oder abgerieben in den Exemplaren von Kaltem und Loppio, zer-
fressen in jenen von Montikl und zeigen letztere auch, w e einzelne Stücke
von Loppio und Val die Ledro, eine viel regelmässigere Wellenrunzelung
(ähnlich wie bei A. Benacensis).. Ferner ist bei den Individuen von Kaltem
der Oberrand gestreckter und geradliniger und der Schnabel nicht selten
herabgebogen und schieferhäutig.

Diese noch wenig bekannt gewordene Varietät wurde mir zuerst durch
Herrn von A l t h a m m e r , später durch M a r t i n a t i aus demLoppiosee mit-
getheilt, welch letzterer sie seinem Freunde Chev. de B e t t a (An. debettana)
zubenannte (M. vgl. uns. Abbild.).

*) Der Umstand, dass A. debettana im Kalterersee. wo sämmtliche Najaden so ausserordentliche
Grossen erreichen, gleichwohl so weil hinter den Dimensionen einer A. cellensis zurückbleibt, bestärkt mich
vor Allem, dass wir es hier mit keiner blossen cellensis zu thun haben. Ebenso übersteigt die als typischer
Mittelpunkt bezeichnete leprosa, die mir K ü s t e r unbedingt als A- allenti» determinirte} selbst unter den
günstigsten Entwicklungsverhältnissen im Etschthale nie die oben bezeichneten Dimensionen. Endlich wäre
es doch ein bischen arg, eine achtzöllige cdltnsis var. solearis und eine zweizeilige leprosa S p i n , unter
einen und denselben kategorischen Hut bringen zu wollen.
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Aufenthalt und Verbreitung: Der Typus auf der Ebene des Etsch-
thales, in grösseren Canälen ; so bei Sigmundskron am rechten Etschufer, bei
Salurn (hier nicht ohne Uebergänge zu A, debettana'(G dir.)', im Idrosee,
zahlreich — besonders an sandigen Stellen (Spin, A. Idrina). Ich glaube
sie auch in jüngeren Exemplaren, die ich im Gardasee bei Riva sammelte,
zu erkennen. • • -

Die Varietäten Benacensis, leprosa sammt ventricosa SpinellTs im.
Gardasee; erstere beide nicht gemein (Spin.) -

Die Varietät debettana findet sich am westlichen Gestade des kleinern
Montiklersee's (Gdl r . ) , im Kalterersee ( L u g g i n ) , im Lago di Loppio und
im Val di Ledro ( A l t h a m m e r ) .

154.
III. Anodotttn caltosn Held.

Eine in Habitus überaus veränderliche Art, die wir unter allen Gestalten,
welche jetzt an A. complanata, anatina oder Charpentieri, jetzt an rostrata
oder cellensis erinnern, nur an der Schlossleiste, die sich besonders bei
grösseren Exemplaren kantig und deutlich entwickelt an der Ligamentalbucht
(nicht als deren Begrenzung) bogig vorüberzieht*), überdies etwa noch an
den sehr distanten ersten Hauptjahresringen, am kurzen Vordertheile, dem
hohen Schnabel, an der Lippenwulst und der über den ersten grossen Jahres-
ring sich erstreckenden Lilafärbung der Innenseite wieder erkennen. Wir
müssen jedoch gestehen, dass selbst diese, in unseren Augen wesentlichsten
Kennzeichen dieser Art selten vereint zu treffen sind. — Der Oberrand etwas
convex, beträchtlich nach hinten ansteigend, vorne von den Wirbeln an
(ohne Schildchenecke) gleich herablaufend ; der Unterrand convex mit mehr
oder weniger entwickelter Lende ; Schnabel konisch zulaufend, häufiger nach
oben geneigt, mit schief stehendem, rundlich abgestutztem Ende. Wölbung
der Schale flacher als bei cellensis, ziemlich gleichmässig, am bedeutendsten
in der Richtung nach der Abdominalgegend. Jahresringe 3—4 mit mehreren
randständigen Ringen. Ligamentalbucht klein ; Schultermuskeleindrücke, stark
ausgeprägt. Perlmutter nur am .stärkern .Vordertheile bläulichweiss, am
Schnabel stets sehr irisirend und ins Violette ziehend.

Da mir vor einer förmlichen Beschreibung, die auch zu nichts taugen
würde, um so mehr graut, je grösseres Material (wohl Tausende von Exem-
plaren) durch meine Hände ging; gebe ich nachstehend die lokalen H a u p t -
formen unserer Gewässer:

a. A. callosa d e s K a i t e r er se e's. 3", 9"' - 6" 1., 2", 4"' — 3" h.
\'\ 5°' br. Mit langem Oberrande, gleich einer A. cellensis, der sie auch durch
einen längern Vordertheil, dünnere Schale und lebhaftere Färbung sich nähert
Jedoch ist der Oberrand selbst bei langschnäbligen Individuen bedeutend an-

*) Vgl. Anmerk. zu A. piscinalis.
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steigend (nicht parallel mit dem Unterrande, wie bei cellensis) und vor den
Wirbeln abdachend, der Vorderrand nicht länger aber spitzer, schneidiger
als gewöhnlich, ohne Schildchenecke, der Hinterrand concav herablaufend.
Färbung um die Wirbel röthlichgrau oder fahl, die übrige Schale grünlich-
hornfarben mit schwärzlichen breiten Strahlen, die hintere Hälfte des Schildes
und obere des Schnabels pechbraun, glatt und glänzend *).

b. A. callosa des M o n t i k l e r s e e's. Bis zu 4'/3" 1. ; 2VV' h. 1"', 4'" br.
Niedrig und gestreckt, ei- oder keilförmig, etwas gewölbter, mit stumpferm
Vorderrande, niedrigem Schilde und wenig geneigtem, fast geradem Hinter-
rande, ölgrün, alte Exemplare bräunlich, orange oder blutroth, innen mit
ausgebreiteten Oelflecken, sehr cariös; ziemlich schieferhäutig. — Zwischen
Steinen eingerammt sind die Exemplare meist sehr monströs verzerrt oder
haben längsgestellte scharfe Lamellen im Innern der Wölbung, tiefein-
gefurchte Grenzlinien u. dgl.

e. A callosa des Caldonazzo see's. Biszu4" 1.; 2", %'" h.-, l ' ' ,2" ' br.
Fast regelmässig gestreckt-eiförmig. Oberrand kurz, bogig, Schild sehr niedrig;
ohne oder mit stumpfer Ecke, Hinterrand gerade oder convex, Schnabelspitze
wie der Vorderrand mehr gerundet, letzterer sehr kurz ; die Wirbel merklich
erhoben, rostfarben, Avenig abgerieben. Die Oberfläche deutlich gestreift,
gegen die Ränder schuppig, ziemlich glänzend, rothbraun, innen hechtblau. **)

V a r i e t ä t :

Sehr klein (2" — 2", 4"' |. ; 16"' h.; 9'" br.), bräunlich hornfarben,
mit etwas mehr aufgetriebenen, abgeriebenen Wirbeln und ziemlich niedrigem
Vorderrande, dünnschalig ; die Lippenwulst schwach oder kaum entwickelt,
(An. glabra Z iegì . — Stabile Faun. Elretic. p. 38. T. 2. f. 68).

Nicht ohne Widersträuben reihe ich diese so fremdartige
Muschel als Varietät der vielgestaltigen A. callosa ein und darf
sicher vielfachen Tadels gewärtig sein. Und dennoch! sehe ich
auf die Gestalt — nicht die Grosse — die so charakteristische
Schlossleiste, die Ligamentalbucht, den hohen stumpfen Schnabel,
Hinterrand und Schild, sehe ich auf die mehr den Grenzlinien
entlange und in der Mitte des Hintertheiles eulminirende Wölbung
der Schale, den unterhalb gedrückten Vordertheil, oder sehe ich
auf die wenig markirte Sculptur der Wirbel, die Farbe des Perl-

* Es ist nachgerade interessant, dass A. callosa, die in den Seen von Caldonazzo, Montikl und
Kaltem mit Unto Requitnii innigst zusammenlebt, vrie sie in diesen verschiedenen Becken höchst ver-
schieden, mit ihrem Associrten — verni gleich andern Geschlechtes — in Habitus, Grosse, Färbung, Glanz
Epidermisbildung u. s. •». gänzlich congruirt. Keine physiologische Neuigkeit, aber neue Bestätigung !

**) Dass mir, so verschiedengestaltig die erwähnten und nicht erwähnten Vorkommnisse dieser eben
durch den reichen Formencyklus bestätigten Art auch erscheinen, die echte A. callosa vorliegt — dess bin
ich gewiss und auch durch Dr. Küster versichert, dem ich eine zahlreiche Suite von Montikler und
Kälterer Exemplaren zur Einsicht vorgelegt.

Bd. I I . Abhandl. 3 4
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mutters u. s. w. ; so erblicke ich immer wieder A. callosa, wie sie
eben derGardasee erzeugen muss, der durchaus nur kümmerliche
Nachgebilde einer dem gemässigtern Klima angehörigen Najaden-
familie beherbergt.

Was übrigens R o s s m ä s s l e r (Icon. XII. S. 22, 1.) von
den Unionen der Lombardie richtig bemerkt: dass ihnen die Be-
stimmtheit und Ersichtlichkeit des speciellen Charakters fehle, finde
ich — zu meinem Kreuze — auch an den Anodonten erwahrt.

Aufenthalt und Verbreitung : Südtirol. Diese noch wenig gekannte
und geographisch nachgewiesene Art fand ich an steinigen, aber auch zu-
gleich schlammigen Stellen von Seeufern 1—5' tief unter dem Wasserspiegel,
— überall mit TJnio Requienii zusammen — so im grössern Montiklersee, wo
stellenweise Muschel an Muschel gereiht ; so im kleinern, wo die typischen
aber auch recht fremdartige Formen vorkommen; — so endlich am nördlichen
Gestade des Lago di Caldonazzo. Die grösseren, oben erwähnten Exemplare
vom Kalterersee tragen eine dicke Schichte weichern Schlammes, und ist
mir deren näheres Vorkommen unbekannt; sie wurden vom Studenten Luggin
gesammelt. — Ich kenne diese Art auch vom Zellersee in Pinzgau, von wo
sie mir durch P. Th. S a u r e r zukam. Ob am Ende S c h r o t t e r's A. cel-
lensis nicht von daher und somit gleichbedeutig mit callosa ist??

Die Varietät A. glabra findet sich wenig zahlreich im Gardasee
(Spin.) .. ,

155.

IV. Anotionta piscinatis Nils s.

Muschel mittelgross, rauten-eirund, nach der Quercontour spitz eiförmig
oder schmal herzförmig, ebenmässig bauchig (d. h. in der Schalenmitte am
stärksten) gewölbt, jedoch scharfrandig , dickschalig, feingestreifb, unter der
Mitte am Vordertheile (wenigst an unseren tiroler Individuen mit 2—3
breiten Furchen oder mit vielen Furchenstreifen (A. ponderosa), am Schnabel
und Unterrande etwas schieferhäutig^ glänzend, grünlichgelb mit hellgrünen
Strahlen *), bis zum ersten — nach hinten wohl bis zum zweiten — schwärz-
lichen Jahresring bräunlich-, gegen die Wirbel rostgrau. Der Vordertheil ist
gross O/j der Schalenlänge). Vorderrand halbkreisförmig, in ununterbrochener
Rundung in den Unter- und Oberrand übergehend, selten dass sich eine
Schildchenecke zeigt, Schildecke deutlich, meist scharf; Oberrand lang, flach
convex ansteigend ; Hinterrand mehr oder weniger steil in gerader oder con-
caver Linie abfallend und mit dem heraufgekrümmten Ende des schwach
gerundeten Unterrandes einen kurzen, spitzen und gerundeten oder längeren

*} Die Farbenzeichnungen stellen sich io Gebirgsgegenden freilich selten so lebhaft heraus. — An
unseren Eiemplaren sind auch die Ränder mit breitem Membran gesäumt.
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abgestutzten, breiten Schnabel bildend. Schild hoch, zusammengedrückt,
mit deutlichen geraden Grenzlinien. Wirbel wenig aufgetrieben, nach der
Mitte des Oberrandes gerückt, wenig abgerieben, mit etwas ungeregelten
feinen Querfalten. Innenseite glänzend, ziemlich irisirend, bläulich weiss, mit
ölgelben Flecken, Wirbelgrube rosa; Schlossleisten stark entwickelt; Liga-
mentalbucht breit. Lippenwulst und Muskeleindrücke, besonders die vorderen,
stark. — L. 31/,—4"; H. 2V3"; B. l1/*" (Normalform des Ç).

Die Schalendes viel seltenern çj1 ist flacher, der Unterrand gerundeter
das Schild niedriger, die Schildecke abgerundet, der Schnabel etwas länger
und schmäler.

Jurist Pet. T h a 1 e r , der obgleich kern Conchyliolog, doch
die ausgesuchteste Suite dieser Art vom Reithersee zusammen-
stellte und mir übermittelte, sandte ausser einer bedeutenden
Anzahl von Exemplaren, die nur ziemlich grosse Dimensionen
besitzen, übrigens mit dem Typus aufs genaueste übereinstimmen,
auch in nicht wenigeren Stücken die Form, welche Rossma s s l e r
Taf. 30, f.416 abbildet und V., VI. Hft. S. 57 beschreibt, K ü s t e r
aber S. 46 als hieher gehörig bezweifelt. Ueberdies aber noch
Formen, mit denen ich vor einem malakologischen Publikum, wie
es eben ist, nicht» anzufangen weiss, so sehr ich mit den Muscheln
selbst mich zurecht gefunden. „/1. piscinalis scheine zum Variiren
wenig geneigt zu sein!" Weim ich jedoch exakten Nachweiss zu
liefern vermag, dass diese Art denselben Abänderungen unterliege,
wie etwa callosa, cellensis u. s. w., so wird man von vorne herein
nichts dagegen einzuwenden haben? Wird doch erst das Heil
unserer Wissenschaft, zunächst für die Wassermollusken und
unter diesen in specie für die Najadcn erblühen, wenn einmal
eine rationellere Systematik den Faunisten die jeherige Maxime,
jede fremdartigere, d. h. einem Typus zu fern stehende Form,
als n. sp. zu creiren, um eine unmittelbarere intuitive Forschung
umwechselt, welche ausgeht, die entfernten aber doch zuge-
hörigen Schafe derselben Heerde aufzusuchen und in die Hürde zu
bringen. — Wie sehr aber oft ein einzelnes kleineres Gewässer schon
diese Studienaufgabe bietet (da denn doch die elementaren Einflüsse
auf die G e s t a l t der Muschel, die ich lieber aus der individuellen
Selbstbethätigung und den allernächsten, diese fördernden oder hin-
dernden Umständen ableiten möchte, kaum so entschiedene Wirkung
äussern, als etwa auf die anderweitige Beschaffenheit der Schale)
das sehen wir an unserer A. piscinali3 vom kleinen Reithersee.

Möge es mir nun gestattet sein, ehe ich die hauptsächlicheren Wandel-
formen und „morphologischen Ausreisser" zu entlarven und numerisch ein-
zuordnen versuche, noch auf einige Kennzeichen der piscinalis, die in

3-i*
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den beschreibenden Schablonen nicht enthalten sind, mir aber als mehr
minder subsidiär auffallen, mit der vorläufigen Versicherung hinzuweisen,
dass selbe a l l en unten bezeichneten Nuancen einzeln oder sämmtlich sich
eignen. A. piscinalis besitzt, verglichen mit A. cellensis und callosa, womit sie
durch unsere Abänderungen in einen verwandtschaftlicheren Verband tritt,
als man gewöhnlich annahm — den kürzesten, aber breitesten und stumpfsten
Leistenrücken, welcher wenig bogig, einfach1 und nur bei länger geschnä-
belten Exemplaren eine mehr oder weniger scharfe Kante vor, oder auch
noch neben der Ligamentalbucht entsendet; indess dagegen A. callosa einen
deutlich gefurchten Leistenrücken zeigt, welcher durch eine scharfe nach
hinten bogige und bis zur Mitte der Ligamentalbucht fortgesetzte Kante
vom Innern der Muschel abgesetzt ist 5 und endlich A. cellensis den längsten
und schmälsten Rücken hat , welcher nur durch eine haarfeine, stumpfliche,
eher convex als bogig verlaufende vor der Ligamentalbucht endende Kante
bezeichnet ist. Ferner präsentiren sich bei piscinalis ungleich kräftiger und
stabiler, als dies bei callosa und cellensis der Fall, neben der Ligamental-
bucht und in den Tiefen der Wirbel narbige Eindrücke, welche bei letzteren
beiden meist nur durch feine Streifchen angedeutet sind. Endlich fehlen
bei (unserer) piscinalis fast die wurmartigen Zeichnungen oder doch sclimutzig
gelben kleineu Fleckchen im Innern 5 das blasse Rosa, das fast nur auf die
Wirbelhöhlung beschränkt, das reine weisse Perlmutter, die lebhafte Färbung,
Glätte und Glanz u. s» w. nicht zu erwähnen. Die Lippenwulst, die bei cel-
lensis fehlt, bei callosa (zumal gegen die Mitte) etwas schmal aber erhaben,
ist bei piscinalis breit und abgeflacht; die Schale fester, die Wellenein-
drücke in der AVirbelgrube schwächer oder fehlend. Unter allen Wechsel-
gestalten gibt sich aber unsere piscinalis durch den langen und hohen Vorder-
theil kund, so dass gewöhnlich, wenn geschnäbelte gleichlange Exemplare
von A* callosa und piscinalis derart übereinander gelegt werden, dass die
Wirbel genau correspondiren, — letztere Art mit dem Vordertheile soweit
hervorragt, als erstere mit dem Schnabelende.

Nach diesen vergleichweisen Kriterien, die aus den be-
treffenden Beschreibungen vielleicht zu wenig augenfällig sich
herausstellen, mögen nun die w e s e n t l i c h e r e n F o r m e n
unserer Art folgen:

a) Die Stammform, wie sie oben beschrieben.

b) Die Form, welche R o s s m ä s s l e r Taf. 30, fig. 416 als Varietät
(mir gilt sie nicht einmal für eine Varietät !} abbildet*

c) Eine Form — vielleicht nur individueller Ausreisser — mit spitz-zu-
gerundetem Vorderraude.

d) Eine Mittelform zwischen dem Typus und der extremsten nächst-
folgenden Abänderung ; übrigens durch mehrere Zwischenglieder wie au jenem,
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so an dieser sich anschliessend, 47»" lang, 2 S / J " hoch, einer A. opalina
K ü s t . (Taf. 46, f. i.) sehr ähnlich, jedoch ohne den erhöhten Wirbel und
Breitendurchmesser, mit abgestutzterem Vorderrande.

e) Wie vorige Abänderung dickschalig und schwer, über 5" lang,
2s/i" hoch, l*/j" breit, in einen langen geraden Schnabel ausgezogen, etwas
bauchig, der Schild niedrig, der Unterrand beinahe gerade, die Oberfläche
nach unten in viele kantige Wachsthumstreifen abgesetzt, von dem Wirbel
bis zur Mitte stellenweise cariös, rostbräunlich. Und dennoch A. piscinalis?
Unstreitig! Du magst sie dir jedoch A. ponderosa P fe i ff. nennen, mit der
sie übereinstimmt — den langen Schnabel ausgenommen, wodurch sie sich
nur noch mehr, als die typische ponderosa, von piscinalis entfernt. *)

Aufenthalt und Verbreitung der Art und ihrer Varianten im Reither-
see bei Rattenberg (Pet. T h a l e r ) . — Von Valsugana durch S t r o b e l an
B i e 1 z gesendet (E. A. B i e 1 z in lit.)

I5G.

V. Anoiïontn comitlnnnta Ziegl.

Ich gebe nachstehend die Beschreibung einer Muschel, die ich zwar
aus einem einzigen See, ja nur an einer einzigen Stelle desselben, aber doch
so vielgestaltig sammelte, dass ich mich genöthigt sehe, vorerst nur den Typus
(—allerdings nach tiroler Exemplaren — ) ins Auge zu fassen, um nicht
alle Diagnose zu verwaschen. Muschel sehr flach, massig gross, elliptisch—
oder beinahe verkehrt-eiförmig, ziemlich dünnschalig, etwas furchenstreifig,
glänzend, graulich- oder grünlich-gelb, Schild und Schnabel gebräunt, mit
haarfeinen Jahresringen, deren 6—9 Hauptringe in gemessenen Distanzen
stehen, und deren randständige Ringe zumal ani Hintertheile lostreten und
ziegelförmig einander überlagern, indess sie am Vordertheile in Membran-
schichten auslaufen. Vorderrand niedrig, gerundet — beinahe stumpfspitzig,
unmittelbar in den schön bogig gekrümmten Unterrand und den aufsteigenden
Oberrand übergehend. Der Hinterrand, der sich nach vorne bogig dem
Oberrande anschliesst, endigt rückwärts in eine tief stehende stumpfe Spitze.
Schild niedrig, wenig zusammengedrückt und abgegrenzt. Ligamentalbucht,
Schlossband und Schlossleiste kurz, letztere vollkommen eben und von einer
Schneide (die jedoch zuweilen abgerundet, nie kantig erhaben) nach innen
abgegrenzt. Wirbel vom Vorderrande ziemlich entfernt, flach, wenig wellen-
runzlig, abgerieben. Nicht selten zeigt sich am Vorder-' und anfangs am

*) Bemerke übrigens erst diesen Augenblick, wo ich über A. ponderosa Ross m a s s i e r (Icon. IV.
p. 2i) vergleiche — den Schriftsteller, der, wie kein anderer, L e h r e r n und Eleven nie genug zu em-
pfehlen ist, dass derselbe eine mit dem Resultate, zu dem mich blosse testazeologische Anschauung führte,
völlig übereinstimmende Vermutlmng einer Umwandlung der A. piscinalis in ponderosa ausspricht.
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Unterrande eine breite, flache Lippenwulst. Perlmutter glänzend - bläulich.
L. 3— 3VÎ"-, H. 1", 9—H'"-, Br. 40'".

Mit dem Typus kommen aber so vielerlei Wandelformen, und Ueber-
gänge yor, dass sich selbst von konstanten Varietäten nicht sprechen lässt.
Ich erwähne daher nur noch einer und anderer e k l a t a n t e m Modifi-
kat ion.

a. Verkürzt, beinahe gleichschenklig-dreieckig, indem der Unterrand
gerade, Ober- und Hinterrand aber an denselben unmittelbar, d. h. ohne
eigentlichen Vorderrand oder Schnabelende winklig anstosst. Die Wölbung
der Muschel trifft auf die Wirbel und den Rücken, die Flanken sind beinahe
eben. Das Schild wenig gedrückt und nicht höher, aber der Hintertheil sehr
herabgebogen und der Hinterrand sogar mehr weniger nach innen gebogen,
— L. 2", 8"'; H. 1', 9"'; Br. normal.

Diese Form verbindet sich daher nur näherungsweise einer var. cristata
Moqu.-Tand. und ist unstreitig bizarrer als diese.

b. Verlängert, beinahe ungleichschenklig-dreieckig, indem das Schild-
chen sehr geneigt und wie der Vorderrand, von dem es eine stumpfe Ecke
trennt, streng geradlinig (ähnlich wie bei der Gattung Donax) abstürzt. In
dem Grade, als der Vordertheil demnach verkürzt, ist der Hintertheil in einen
langen, hohen, am Ende zuweilen hakenförmig herabgedrückten Schnabel
ausgezogen. Der Unterrand, wie bei folgenden doppelt gebuchtet: einmal in
der Mitte, das zweitemal vor dem Schnabelende. L. V/»".

c. Der vorigen Abänderung zunächst sich anschliessend, der Vordertheil
jedoch länger, höher, gerundeter; nach der senkrechten Längscontour gestreckt-
(nicht verkehrt-) eiförmig oder keilförmig, von der Länge der Stammform,
aber von geringerer Höhe, von etwas festerer und gewölbterer Schale, gerun-
deter Schlossleiste u. s. w.;— kurz eine Form, die einer A. rostrata Kok.*)
schon mehrfach sich nähert, in der ich jedoch, soweit es die wenigen Andeu-
tungen gestatten, A. K l e t t i Rossm. olim (Icon. I. p. 112 und IV. p. 25.)
zu erkennen glaube, die auch Rossmässler später mit complanata wieder
verband.

Zwischen diesen Modifikationen und dem Typus reihen sich die übrigen
Exemplare mehr oder weniger homogen ein; die kleine Form (Rossm. Icon.
I. f. 68.) mit der festem Schale und den abgenagten Wirbeln fehlt jedoch;
und unsere Stammform congruirt mit Rossm. Abbild, auf T. XX. f. 283.

Aufenthalt: Sonst nur in Flüssen oder tiefen,, langsam fliessenden
Gewässern, in schlammigem Grund tiefer als gewöhnlich vergraben.

•) Wollte ich meinem Grundsätze einigermassen untreu werden, so raüsste ich A. rostrata Kok.
ebenfalls als tiroler Bürger aufführen, der in dem kaum eine Stunde von der heimitliciien Grenze entfernten
Alpsee von Hohenschwangau, nicht häufig zwar und nur klein, vorkömmt (Küst. Conch. Cab. S. 15). Es
dürfte möglich sein, in dem nachbarlichen Plan- oder Heiterwanger-Sec ihn gleichfalls aufzufinden, welche
beiden Becken mir leider soviel als unbekannt bisher geblieben sind.
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Verbreitung. Ich fand diese Art mit ihren Abänderungen nur im
Achenthaler See, und zwar an einer einzigen Stelle unmittelbar vor dem
Försterhause in der Pertisau, etwa eine Klafter tief unter dem Wasserspiegel,
im Schlamme.

Allliailg. Als fraglich erscheinen mir nachstehende Angaben über tirolische
Teichmuscheln:

1. Anodonta ematina Pf ei ff. Gemein im Gaidasee (Spin.-
M e ne ga z z i ) . Mit? erwähnt sie Professor v. S t r o b e l (Malac.
Trent, p. 99.) auch vom Trentinum. Ausführliche Angaben, ent-
halten seine Manuscripte, woselbst er sie — durchgängig mit?
— von den Seen bei Pineto, Caldonazzo und Kaltem, von Trient
und Salurn citirt. Strobel dürfte theils A. leprosa, theils junge
callosa vor sich gehabt haben, wie er auch (1. c.) A. Benacensis
und Idrina zu anatina zieht.

2. Anodonta cygnea D r a p , führt S t r o b l (1. c.)mit? aus
den Seen von Massenza und Toblino (fide Ambros i ) an. Mir
ist jedoch Ambrosi als Zoolog zu wenig gewichtig, als dass
ich an das Vorkommen dieser nördlichen Art in besagten Seen
glauben könnte, und ist vielleicht An. callosa daselbst vorfindig.

II. (XXHO Gattung:

Unto Bruguière. — Flussmuschel.

Um diese Gattung (von Anodonta) augenblicklich zu unterscheiden,
genügt es völlig, auf das Vorhandensein von Schlosszähnen hinzuweisen. Das
Schloss besteht ziemlich unabänderlich aus drei Zähnen ; davon steht einer,
meist mit gekerbtem oder gezähntem Rande versehener, an der rechten*)
Schale, die zwei anderen, die eigentlich die zwei Kronenspitzen eines Zahns
sind, an der linken so nebeneinander, dass der sie trennende Zwischenraum
eine genau dem rechten Schlosszahne entsprechende Grube bildet. Hinter dem
Schlosse liegen der Länge nach die Schlossleisten, drei scharfe erhabene
Lamellen, wovon ebenfalls eine auf der rechten, zwei auf der linken Schale
befindlich, und zwischen letzteren eine Kinne zur Aufnahme der rechten
Schlossleiste. Im Üebrigen ist die Muschel meist noch durch geringere Höhe,
dickere Schale und erhabenere Wirbel von Anodonta unterschieden.

Ich schliesse hier das subgenus Alasmodonta Menke (non S a y ) an,
welches — zwischen Anodonta und Unio inmitten stehend— auf jeder Schale
nur je einen stumpfen Schlosszahn und Leisten ohne erhabene Lamellen
besitzt.

•) "Wenn die Wirbel nach oben und der Hintertheil dem Beobachter zugekehrt.
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Schalen ohne Schlossleisten (Alasmodonta) TJ. Bonellii.
Ohne Vorderrand, indem der Unterrand bis

zur Ecke des Schildchens ansteigt . . . U. Sandrii.
Vorderrand niedrig. Schale mit ,

Seh. mit Schloss-
leisten Mit Vorder-

rand

vielen Wachsthumsstreifen,
nicht über 2 " 1 . . . . . . TJ. ovalis. •

V. ziemlich hoch. Schale mit
wenigen Wachsthums-
streifen," nicht unter 1 '/i" 1 TJ. Uequienii.

157.
I. Wfnio MSoneltii Fèr. £A1t$8mortonta wniopsis Lam.)

Muschel länglich verkehrt - eiförmig, sehr zusammengedrückt, dünn
und leicht zerbrechlich, bald gelb mit grünen Streifen und Strahlen, bald
ganz schmutziggrün; der Vordertheil kurz, verschmälert, gerundet; derHinter-
theil weit ausgezogen, verbreitert, mit abgestutztem Hinterrande, dessen
Spitze höher als die des Vorderrandes; Ober- und Unterrand nach hinten
schwach bogig erweitert, letzterer scharf, häutig. Wirbel sehr weit vorn
stehend, als kleine Buckel vorragend, fein wellig-runzlig, jedoch meist corrodirt;
Ligament sehr lang, TOB beiden Seiten stark überbaut; Schlosszähne unvoll-
ständig, zusammengedrückt und ganz stumpf, auch auf der linken Schale nur
einer, wie auf der rechten und zwar hinter diesem; Schlossleisten fehlen
gänzlich (Charakter der Untergattung Alasmodonta. Menke); Muskeleindrücke
ganz schwach; Perlmutter bläulichweiss, am hintern Ende opalisirend. L. 2x/i—
2*/*"; H. 14—16"'; Br. 6—7'".

V a r i e t ä t :
Bedeutend kleiner als die Stammform, der Oberrand sehr gekrümmt,

sehmutzig olivenbraun, mit zahlreichen Wachsthumsstreifen (TJ. Bonellii var.
curvata Rossm. Icon. XL T. 55. f. 746 *>.

Aufenthalt und Verbreitung: Im Gardasee (Str. T.). — Die Varietät
fand de Betta (Catol. Prov. Ven. p. 97.) in einem mit Rossmässlers Ab-
bildung völlig übereinstimmenden Exemplare ebenfalls im Gardasee.

Anmerkung . Es ist übrigens bezeichnend, dass dies Thier,
dessen äussere Umrisse, namentlich in seiner Wandelform, mit
jenen eines TJ. Sandrii, des Repräsentanten der Unionen des
Gardasees correspondiren, sich in demselben Seebecken vorfindet.
Wenn uns übrigens die gattungsverwandte Alasmodonta mar-
garitifera Deutschlands mehr an L'nio erinnert, gemahnt AI. Bonellii
durch ihre Schlosszähne und Leisten mehr an Anodonta, deren
Arten an der Schlossstelle bedeutende, oft fast zahnartige Buchten
zeigen; — indess fügen wir uns Rossmäss lers Autorität...

•) Auf besagter Taf. 55 schreibt R o s s m ä s s l e r : »U. Bonellii var. ineurvus«! welche Leseart
soll gelten ? Dormita! Homems !
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II. Vnio Stinttrii Villa.

Muschel quer verkehrt-eiförmig, dünn, ziemlich zusammengedrückt,
braungelblich; Vorderhälfte sehr klein und unbedeutend im Vergleiche zur
hintern, durch die Schildchenecke eckig; Vorderrand fehlt, Oberrarid gekrümmt
ansteigend, in den absteigenden gekrümmten Hinterrand unmerklich über-
gehend, Unterrand vorn bis zur Schildchenecke aufsteigend und hier den
fehlenden Vorderrand darstellend, unten in der Mitte ist der Unterrand ein
wenig eingedrückt, hinten etwas aufsteigend; Hinterrand an dem hintersten
Ende der Muschel gerundet* abgestutzt; Wirbel sehr weit nach vorn gestellt,
ziemlich hervorragend, wellig runzlig, die Runzeln stellenweise höckrig
erhoben, gewöhnlich aber abgerieben oder abgenagt: Schild zusammen-
gedrückt, ziemlich hervortretendj Schlossband kurz, dünn, halb so lang als
die Schlossleisten; Schlosszähne sehr klein, dünn, zusammengedrückt, die
beiden Schlosszähne der linken Schale kaum als zwei zu unterscheiden;
Schlosslamellen gekrümmt, wenig erhaben; Ligamentalbucht sehr lang;
Perlmutter bläulich, wenig glänzend. (Rossmässler . )

Aufenthalt und Verbreitung. Im Gardasee, jedoch nicht häufig.
(Spin.). S p i n e l l i (Catal. p. ßl.) erwähnt die von Rossmäss l e r gleich-
falls abgebildete Varietät obiger Art: V. sericatus P a r r . , citirt jedoch
Rossm. Icon. XII. f. 748 und 749, wodurch die typischen Formen abgebildet
sind. Ich zweifle daher nicht, dass Sp ine l l i U. Sandrii vor sich gehabt.
Leider stehen mir keine Originalien vom Gardasee zu Gebote, um selbst zu
entscheiden.

159.

III. WJnio ovali» Meg.

Unter dieser Namensdevise, die von den Conchyliologen Oberitaliens
( V i l l a , Disp. syst. p. 41. — S p i n e l l i , Catal. s. prov. bresc. II. Ediz.
p . 50. — P o r r o ; de B e t t a etc.) für einen Unio des Gardasee's allgemein
acceptirt wird, möchten wir nicht so fast eine selbstständige Art, als vielmehr
eine bestimmte Form des „veränderlichen" U. elongatulus Müh 1 f. aus besagtem
Seebecken verstanden wissen. K ü s t e r ' s Abbildung seines U. elongatulus
Taf. 28. f. 5. entspricht auch unserm U. ovalis in seiner Mittelform haarscharf.
Muschel sehr ungleichseitig, dünnwandig, gestreckt eiförmig, vom Rücken
besehen fast keulenförmig, gegen die Ränder verflacht; der Vordertheil sehr
kurz und niedrig, der stumpfgerundete Vorderrand, aus der schwach an-
gedeuteten Ecke des Schildchens entspringend, biegt alsbald zum Unterrand
ein, welcher in der Regel gerade, bei gedrungeneren Individuen sogar bogig,
bei gestreckteren dagegen vor der Mitte etwas eingedrückt ist. Der Hintertheil
in einen stumpfen Schnabel ausgezogen, hoch: indem der vorn herabgesenkte

Bd. IX. Abbandl. ' 35
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Oberrand nach hinten ansteigt und der Hinterrand erst langsam abwärts
steigt und letztlich etwas winklig abgestutzt mit dem Unterrand sich ver-
bindet. Die Fläche fein gestreift, mit vielen wellig angeschlossenen braunen
Jahrringen, auf welchen die Epidermis meist abgeschabt; Grundfarbe heller
oder dunkler olivengrünlich. Die Wirbel wenig erhoben, schwach gewölbt,
ziemlich distant, wellig runzlig, die Runzeln in Höckerchen erhöht, gewöhnlich
aber abgerieben, mit weissem oder schwach fleischfarbenem Perlmutter.
Schloss veränderlich, jedoch sind die Zähne stets klein, zusammengedrückt,
der der rechten Schale sehr stumpf, der hintere der linken Schale oft kaum
ausgebildet; Schlossleisten scharf, sanft gebogen. Lippenwulst ziemlich schmal,
niedrig, hinter der Mitte verflacht. Perlmutter milchbläulich oder schwach
rosa. — L. 18—24"'; H. H—13'"; Br. 7—8'".

V a r i e t ä t :
Ich schliesse hier eine zweite Form des Gardasee's an, die in ihrer

extremärsten Gestaltung auf den ersten Anblick ungleich mehr Aehnlichkeit
mit einem U. reniformis J. F. S c h m i d t hat, als mit U. elongatulus. Sie ist
aber von U. reniformis ausser dem schmalen Vorderrand durch dünnere Schale
und Lippenbildung und kleinere Schlosszähne unterschieden und stellt sich
bei näherer Untersuchung als unzweifelhafte Verwandte des TJ. elongatulus
heraus. Sie unterscheidet sich zunächst von oualis durch einen noch etwas
mehr bogigen Oberrand, wodurch der Vorderrand noch niedriger, der Hinter-
theil in einen mehr weniger herabgebogenen breiten Schnabel ausläuft; die
Epidermis ist überaus schuppig, rothbraun und metallisch irisirend ; die Wirbel
sehr abgefressen; die Dimensionen stimmen mit jenen der grösseren Exemplare
von ovalis überein.

Demnach bildet diese Varietät, die ich var. intercedens nenne, ein
interessantes Mittelglied zwischen U. elongatulus und Sanclrii (vergleiche diese
Art vorstehend); sowie diese 3 mit IT. carneus, Moquinianus, Capigliolo U.A.
eine enggeschlossene Gruppe südeuropäischer Unionen darstellen.

Aufenthalt und Verbreitung: Im Gardasee (Spin., Be t t a , S t r . T.);
ich selbst sammelte sie zahlreich am Gestade bei Riva. Im See von Terlago
(sic? Ambros i b. Str. T.). Die Varietät ebenfalls sehr zahlreich im Gardasee
(.nonio bataviis Lam." Spin. Catal. et in ex. com.)- Ich erhielt sie „indeter-
minirt" auch von S t r o b e l aus dem Südende des Garda bei Peschiera, woselbst
sie jedoch weniger charakteristisch entwickelt ist.

160.

IV. WTnio Mleqtiienii Mich.

Muschel quer, elliptisch-eiförmig, sehr ungleichseitig, gewölbt, zuweilen
fast aufgetrieben, festschalig, seicht und nicht sehr deutlich furchenstreifig,
wenig glänzend, olivengrün mit undeutlichen grünen Strahlen und braunen
Hauptjahrringen, bis roth- oder schwärzlichbraun; häufig die vordere Hälfte
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abgefressen, die hintere mit dickem Schmutzüberzuge. Der Oberrand liegt leicht
gekrümmt, winklig an den stumpfen Vorderrand stossend, der Unterrand
vorn ansteigend, gestreckt oder ein wenig gedrückt, in einer stumpfen Ecke
mit dem erst flach bogig, dann fast senkrecht abfallenden Hinterrande
zusammentreffend; letzterer meist in einen etwas abwärts gerichteten, breiten,
gedrückten Schnabel verlängert. Wirbel wenig erhoben, weit nach vorn, (bei
unverletzten Stücken) mit stark gebogenen, fast winkligen Wellenrunzeln,
die an den Biegungen höckerartig erhoben sind} Schild wenig zusammen-
gedrückt und begrenzt, daher auch nicht sehr erhaben. Schlossband und Leisten
lang und stark. Schlosszähne zusammengedrückt, auf den Berührungsflächen
fein zackig gefurcht und am Rande gekerbt; der hintere der linken Schale
deutlich entwickelt; die vorderen Muskeleindrücke massig tief, oft streifig
uneben, beinahe den Vorderrand erreichend. Die Lippenwulst bis über die
Mitte fortgesetzt. Perlmutter milohweiss, oft röthlich. — L. 2 l/i"; H. 14'";
Br. 7—8"'. (Normalform.)

Ich gestehe, dass ich nicht ohne Bedenken einzelne Formen
der in Rede stehenden, höchst wechselgestaltigen Art einverleibe,
welche nach den von R o s s m ä s s l e r und K ü s t e r gesteckten
Marken eben so gut zu drei — vier Arten (pictorum, limosus,
Deshayesii etc.^ getrennt werden könnten. Ein überaus reiches
Originalien-Material vermag meine Zweifel nicht völlig zu be-
heben; aber auch kein aufrichtiger Najadenforscher wird sich
an meiner Unentschiedenheit scandalisiren. — Trenne ich dennoch
nicht, so stütze ich mich neben selbstiger Ueberzeugung von der
Identität hauptsächlich auf K ü s t e r s Autorität, welcher einen
grossen Theil meiner Najaden eingesehen und U. ßequienii allein
herausgefunden. Doch halte ich mich für verpflichtet, nachstehend
die au f fa l l ende ren Formen Südtirols einlässiger zu erwähnen:

a) Die normalste Form von den kleinen Dimensionen, aber ziemlich
grossen Wirbelhöckern, findet sich wohl in einem Au-Graben am rechten
Etschufer bei Sigmundskron (Küst . T. 37. f. 2. 3.). Mitunter finden sich
aber auch daselbst überaus schlanke Modifikationen. — Bereits die Länge
von 3' ' erreichen die Exemplare des 2 Stunden entlegenen Montiklersee's.

b) Langgestreckt (.über 3" 1., 16"' h.), festschalig, mit niedrigem,
spitz- (nicht winklig-) gerundetem Vorder- und Hinterrande, bis an die
stumpfen Räuder aufgeblasen, mit kaum begrenztem Schilde und starkem,
übrigens sehr veränderlichem Schlosse, die Leisten bogig, die Epidermis
schiefrig, braun, um die Wirbel dunkel blutroth ; Perlmutter mit Schmutz-
flecken. — Diese Form, der die Abbildung von U. pictorum (Moqu.-Tand-
PI. LI. f. 4.) — den gestreckteren Vordertheil abgerechnet — am meisten
entspricht, sammelte ich in einer Unzahl constanter Exemplare im See von
Caldonazzo, in Abzugsgräben zwischen Neumarkt und Kurtatsch u. a. 0.

35*
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Eine ihr ähnliche,'aber bläulichschwarz und glänzend, findet sich im Laghetto
di Costa bei Pergine.

c) Von der Grosse des vorigen, aber gegen den Hinterrahd sehr bauchig
aufgeblasen (enorme Abdominalwölbung — wohl nur Sexual-Charakter des Ç !),
der Schild deutlich abgesetzt, die Schlosszähne der linken Schale wenig
geschieden, innen isabellfarbig, aussen gras- oder ölgrün, im Umrisse einem
U. Deshayesii Mich. Ross in. f. 197. entsprechend. Ich erhielt diese Form
durch Herrn von A l t h a m m e r von Arco (aus der Sarca?).

d) Sehr gross (4'' 1.) mit hohem stumpfen Vorder- und spitzem Hinter-
rande, um die Wirbel aufgeblasen, schmutzig braun, sehr glatt und glänzend,
von der Façon eines U. pictorum Rossm. f. 496. (Salurner Gräben, Kalterer-
see). Oder der Hintertheil in einen abgeflachten hohen Schnabel, der bald
geradeaus, bald nach unten oder selbst nach oben gebogen ist, ausserordentlich
verlängert, wenig aufgeblasen, schwarzbraun. Letztere Form gleichfalls im
Kalterersee (Luggin).

Aufenthalt: In Seen und Abzugsgräben, stellenweise sehr dicht an
einander gekeilt; auf steinigem Boden.

Verbreitung: Südtirol. Nebst den bereits speziell erwähnten Fund-
orten: im Gardasee (Küst . Conch. Cab. p. 128.). Im Idrosee (TJ. Spinella
V i l l a , welchen ich ohne Bedenken zu Requienii stelle^. Hieher bin ich auch
geneigt, S t r u b e l s z. Th. identischen Citate seines TJ. pictorum zu ziehen:
Im See von Toblino (TJ» Requienii fid. Bielz^ und Terlago, im Schilfe. Im
ganzen Trentinum, in langsam fliessenden und stehenden Gewässern; Bozen;
Trient (liequienii fid. Bielz>; Caldonazzo (Str . T. u M.).

A n m e r k u n g . In TJ.glaudnusZ. (Porro) , welchen ober-
italienische Malakologen (Menegazz i , Sp ine l l i , B e t t a etc.)
vom Gardasee citiron, sehe ich nur junge oder kleingeformte
TJ. liequienii, wie sie sich auch in der Etsch, dem Montiklersee

u. s. w. eben so charakteristisch finden. Oder soll es der süd-
ländische Pendant von TJ. pictorum sein? —: mit geringerer
Grosse und kürzerem Vordertheile, — gemäss dem Phänomene,
das ich in einer Note bei Anodonta cellensis (vgl. 1. c.) besprach.
Möglich ! ich wünschte mir vorerst nur eine ungleich bedeutendere
Anzahl von Exemplaren als ich wirklich besitze.

Anhang. Fernere Citate von Unionen und deren Vorkommen in Tirol bin ich
nicht in der Lage zu bestätigen oder zu berichtigen; sie scheinen mir
jedoch sämmtlich fraglich:

\. TJnio batavus P f e i f f. C. var. (welche?) bei Bozen; Kaltem
Salurn; Zambana (Str. T. u. M.); in den Seen von Caldonazzo und Piné
( A m b r o s i b. Str . T.). Im Gaidase ( B e t t a , Catal. prov. ven. p. 98).

2. TJnio pictorum Lam. var. a) brunnea elongata; b) viridis sub-
ovalis. Gemein im Gardasee (Spin. Catal. p. 50.).

3» TJnio Gurkensis Ziegl . Im Gardasee, äusserst selten (Spin.
Catal. p. 50.). Ist mir völlig unbekannt.
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B. Cardiacea.

Familia II. Cycladea.
in. (XXIII.) Gattung:

Cyclns Bruguière. — Kreismuschel.

Muschel klein, quer länglichrund, beinahe gleichseitig, das vordere
Ende etwas kürzer, aber doch fast immer spitzer als das hintere, am Wirbel
aufgeblasen, mit genau schliessenden, concentriseli gestreiften Schalen. Schloss
fast mitten, gezähnt: 1 oder 2 sehr kleine schiefe Mittelzähne auf der rechten,
2 auf der linken Schale ; die lamellenartigen Seitenzähne doppelt auf der rechten,
beinahe einfach auf der linken Schale. Schlossband überaus klein, innerhalb
oder ausserhalb, sehr wenig nach hinten gelegen.
Muschel kuglig aufgeblasen, fast rundlich und gleichseitig ;

mit stumpfem Wirbel C. cornea.
Muschel gegen die Ränder abgeflacht, etwas trapezisch und

ungleichseitig; mit spitzem und in der Kegel gehöckertem
Wirbel C. caliculata.

101.

I. Vicias contea Linn. t

Muschel verkürzt-elliptisch, fast rundlich, sehr aufgeblasen und
beinahe kuglig, mehr dünn, etwas durchscheinend, seidenglänzend besonders am
Wirbel, mit feinen Querstreifen, nach unten meist mit dunkleren Wachsthums-
ansätzen wechselnd, auch einfarbig, gelblich-grau, olivengrünlich bis
schmutzigbraun mit homgelbem Saume; innen bläulichweiss. Der Vorderrand
stumpfspitzig, der Hinterrand unmerklich länger, beinahe abgerundet: der
Oberrand convex; der Unterrand leicht bogig oder fast gerade, (bei ge-
schlossenen Schalen) stumpf-rippig erhaben. Wirbel sehr bauchig aufgetrieben,
stumpf, meist blässer und glänzender. Schloss massig, von unten bogig und
sehr winklig; die 2 Mittelzähne kaum sichtbar, zuweilen, besonders an der
rechten Schale zu einem verschmolzen, die beiden Seitenzähne an den Lamellen
deutlich, stumpflich dreieckig, die vorderen grosser. Das Schlossband nur
innerhalb bemerkbar. — H. 4'"; Br. 5—51/.'" ; Durchm. 31/«—31/,"'.

A b ä n d e r u n g e n .
Diese in ihrem Umfange von einer ins Viereck ziehenden Form (C.

rivalis [partim] Drap.) bis beinahe zur Kreisrundung, und in ihrem Durch-
messer von einer abgeplatteten var.uliyonosa Kok. bis zur kugligen C. nucleus
Stud, abändernde Art findet sich in Tirol ausser dem Typus fast nur in
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aufgeblasenen Individuen, die jedoch kaum eine ausgesprochene G. nucleus
völlig erreichen.

Nicht selten findet sich ein neuer Schalenbau innerhalb der alten Schale.
Aufenthalt: Im Schlamme oder an Pflanzen stehender oder langsam

fressender Gewässer.
Verbreitung: Nordtirol. Innsbruck, am Gärberbach, in sehr grossen

Exemplaren ( O e l l a c h e r ) ; Lansersee (Str . M.).
Südtirol. In den Abzugsgräben um Leifers, gemein daselbst (G d 1 r.) ;

in einem Tümpel des Montikler-Waldes ( G r a s s ) ; an der „Klösterlequelle"
bei St. Florian (Gdlr.)*, Trient ( B e r t o i . b. Str . T.); Lago di Costa bei
Pergine (Gdlr.) ' , Laghi di Roncone und di Terlago (G. Str. T.).

162.
li. VycMtis calictêtata Drap.

Von voriger Art habituell schon durch die Abplattung an den Rändern,
die höckerig vorragende Wirbelspitze und den vom Oberrand winklig abfallenden
Hinterrand unterschieden.

Muschel elliptisch - trapezisch , etwas zusammengedrückt, dünn und
zerbrechlich — im Alter stärker, durchscheinend, fein und etwas unregel-
mässig quergestreift, glänzend, hell horngrau, einfarbig oder mit mehr weniger
scharfem, lichterm Saume; innen dunkelgrau oder perlmuttrig. Vorderrand
etwas geradlinig abfallend, unten stumpfspitzig vortretend; der Hinterrand
noch mehr abgestutzt, höher und senkrechter abfallend, der Oberrand beinahe
gerade, der Unterrand leicht bogig und wie Vorder- und Hinterrand abgeflacht,
sehr scharf. Wirbel beinahe spitz-erhaben, warzenfönuig-klein, nach innen
und vorne gekrümmt, von der knöpfchenartigen, innen hohlen, sehr abgesetzten
Erstlingsschale überdeckt. Schloss von unten beinahe gerade, wenig winklig,
die Mittelzähne kaum puuktförmig, die Seitenzähne sehr stumpf. Das Schloss-
band wie bei voriger Art. — H. 3 y 3 - 4 " ' ; Br. 41/»'"; Durchm. 2»/*—21/»'".

Eine V a r i e t ä t ,
die meist etwas kleiner, mehr ungleichseitig, und ohne Wirbelhöckerchen,

i.-st als G. lacustris D r a p , und G, ovalis Fér . bekannt.
Aufenthalt: In Wassergräben, Lachen und Seen.
Verbreitung. Nordtirol. Bei Längenfeld im Oetzthale, in kleinen Gräben.

Die Exemplare von hier halten die Mitte zwischen dem Typus und C. Steinii
Ad. Schmidt in specim. (G dir.) Innsbruck: in Pfützen und Bächen zwischen
Ambras und dem Inn; Ambraser Weiher, in äusserst dünnen, wasserhellen
und ungleichseitigen Exemplaren (Pfaundler . O e l l a c h e r ) .

Südtirol. Bozen (Hsm.)j Oberbozen, unter dem v. Menz'schen Parke
in humus- und pflanzenreichen Tümpelnj Leifers; Salurn in den Gräben der
Thalsohle (Gdlr . ) . Im Idrosee (Spin, in lit, S t r . T.); Meran, bei Grätsch
(Str. M.).

Die Varietät bei Leifers ( G d l r . ) ; im Garda- und Idrosee (Sp in . ) .
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. (XXIV.) Gattung:

Pfeiffer. — Erbsenmuschel.

Eine neben Cyclas testaceologisch schwer zu diagnostizirende Gattung,
welche die kleinsten Süsswasser-Biralyen umschliesst. Muschel sehr klein, quer,
rundlich-eiförmig, ungleichseitig, das vordere Ende länger, mit abschüssigem
Oberrande; daher schmäler als das hintere, an den Wirbeln mehr weniger
aufgeblasen, mit genau schliessenden, concentrisch gestreiften Schalen. Schloss
sehr excentrisch, gezähnt: 1 mehr oder weniger complicirter, fast gerader
Mittelzahn auf der rechten, 2 auf der linken Schale ; die Seitenzähne ungefähr
wie bei Cyclas. Schlossband über die Massen klein, auf der kürzern Hinter-
seite, ausserhalb oder innerhalb.

B. 4'" P . amnicum.
Wirbel spitz, mit einer

seitlich anhangenden
B. nicht über Lamelle P . Henslowanum.

%XIÌ!" W. stumpf, ohne Lamelle,
aber oft mit einer knöpf-
chenartigen Schwiele . P . Cazertanum.

eiförmig, wenig aufgeblasen , beinahe
durchsichtig P . nitidum.

Wirbel etwas spitz,

Muschel auffallend
ungleichseitig (tri-

gonal).

M. wenig ungleich-
seitig (fast kuglig), fast kreisrund, sehr

bauchig, halbdurch-
scheinend

erhöht . P . fontinale.
W. sehr stumpf und

erhöht . P . obtusaU.

163.

I. JPisiaiutn MensMtnvanum S hep p.

Muschel quer-oval oder etwas dreieckig-eiförmig, bauchig, bedeutend
ungleichseitig, dicht und deutlich quergestreift, festschalig, glänzend, einfarbig
homblass, zuweilen oberhalb röthlich. Die Vorderseite sehr vorgezogen,
verschmälert, etwas winklig gerundet; die Hinterseite kurz, gerundet; der
untere Saum bogig, bei geschlossenen-Schalen stumpf; der obere Saum stark
convex. Die Wirbel spitzig erhoben, unter der Spitze rechts und links mit
einem aufgestülpten lamellenartigen Anhängsel. Das Schloss stark, von unten
in der Mitte sehr bogig, die seitlichen Lamellen convex, etwas winklig
angeschlossen; die Mittelzähne kaum bemerkbar, zuweilen verschmolzen, die
seitlichen Zähne — zumal die vordem, gross, stumpf. Schlossband aussen
sichtbar. — H. 1—1 »/.'"-, Br. i 1 / , - ! ' /> '" ; Durchm. */*—!"'.
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Aufenthalt: In Gräben und Kaiiälen, zwischen den Wurzeln der
Wasserpflanzen.

Verbreitung. Diese durch besagte Anhängsel an den Wirbeln leicht
erkennbare Art, die jedoch mehrfach auch ohne selbe variirt, befindet sich in
mehreren Exemplaren aus der Bozner Gegend in meiner Sammlung.

164.

II. JPisiiïitttÈ* (itntiicutn Müll., paltistve Drap.

Eine schon durch ihre Grosse unter den Gattungsverwandten ausge-
zeichnete Art. Muschel eiförmig, beinahe ein Dreieck bildend, auffallend
ungleichseitig, dicht und nach unten in regelmässiger Zunahme rippig quer-
gestreift , glänzend, ziemlich festschalig, gelblichgrau, gegen die Mitte
gewöhnlich mit dunklerm, breitem Streife. Der Vorderrand sehr gerundet,
der Rand des sehr verkürzten Hinterrandes höher als der Vorderrand,
abgestumpft-gerundet ; der untere Saum schwach bogig, stumpf, der obere
vorne convex, hinterhalb alsogleich in den Hinterrand bogig abfallend. Wirbel
massig aufgetrieben und erhoben. Schloss stark, von unten bogig, sehr winklig.
Mittelzähne gespalten oder verdoppelt ; die Lamellenzähne deutlich, der vordere
grosser und spitzer als der hintere. Schlossband ziemlich lang und schmal,
aussen wenig sichtbar. — H. 3-3 1 /*" ' ; Br. 4"'; Durchm. 2— 2*/»"'.

V a r i e t ä t e n :
4. Bedeutend kleiner, flacher und meist auch blässer, mit ganz schwacher

Streifung (-P. amnicum ras. nitidum Moqu. Tand.) ;
2. Um die Wirbel bauchig aufgeblasen (P. inßotum Meg. Porro) .
Aufenthalt: In Flüssen und Bächen.
Verbreitung. Südtirol.. Meran: bei Zenoburg, Tirol Hafling und Burg-

stall, in stagnirenden Wässern (Str. M.), Bozen (Gdlr.); Lavis (Str. T.))
Trient (Zeni); bei Borgo (G. Str. T. und Tezze in Valsugana CAmbrosi);
am Gestade des Gardasee's bei Riva (Gdlr.).

Die Varietät 4 mit der Art im Gardasee; die Varietät % bei Bozen
(Gdlr.) und Tezze ( A m b r o s i b. S t r . T.).

165.

III. JPisitliuâit Casertantêttx Foli.

Eine in ihren Verhältnissen mit P. Hensl&wanum nahe verwandte Art,
aber ohne den Lamellenkamm, dagegen (in Tirol) häufig mit der knöpfchen-
artigen Erstlingsschale auf dem viel stumpfern Wirbel, dieser merklich mehr
gegen die Mitte gestellt, die Schale viel feiner gestreift, glänzender und
dunkler gefärbt, ölbräunlich oder röthlichgrau, unterhalb in der Regel blass
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gesäumt, meist aber in eine dichte Schichte yon Eisenrahm gehüllt *) Der
Oberrand fallt vor den Wirbeln sehr wenig bogig, fast gerade ab, wodurch
diese Art gleich einem P. amnicum en miniature eine trigonale Gestalt erhält,
und schliesst sich bei bauchigeren Exemplaren etwas winklig an den gerundeten
Vorderrandj der Hinterrand stumpf convex, der untere Saum bogig, scharf,
oder bei aufgeblaseneren Individuen stumpf. Das Schloss erscheint von unten
besehen, wenig bogig oder winklig ; die Mittelzähne äusserst klein, die
seitlichen triangulär, stumpf, die vordem grosser. Schlossband aussen nicht
sichtbar. Ganz junge Exemplare streng eiförmig. — H. iys"' ;Br. 2—V/i4" ;
Durchm. l1/»'".

A b ä n d e r u n g e n :

a. Die tiroler Exemplare sind nicht selten ziemlich klein, aufgeblasen
und etwas mehr gerundet.

b. Die Abänderung mit den knöpfchenartigen Höckerchen auf den
Wirbeln ist als P. caliculatum D u p . bekannt.

c. Von der Gestalt des Typus, oder meist etwas grosser, weniger
aufgeblasen und schwächer gestreift P. australe P h i l . — C. lenticulare
N o r m.).

Aufenthalt: In Quellen, Bächen und Gräben, besonders in kalk-
haltigem Wasser.

Verbreitung : Nordtirol : Innsbruck, in einer Lache bei Lans, mit var.
caliculata, (0 e 11 a c h e r). Südtirol : auf dem Saiten in Tümpeln mit L,
pereger ; in Gräben um den Kalterersee ; im Graunersee — ? junge Exemplare
(Gdlr . )

Die Varietät australe: bei Lengberg im Drauthale ( S t e n t z ) und hie
und da um Bozen (G d l r.).

166.

IV. JPisidiutn nitittum Jen.

Diese Art kennzeichnen neben den anderen einheimischen Pisidien
mehrere auffalLende Merkmale, welche sie schon habituell augeiiblicklich unter-
scheiden lassen. Sie ist am wenigsten aufgeblasen, nur convex und streng
linsenförmig, fast regelmässig eiförmig, wie keine andere dicht und seicht
gestreift und daher lebhaft seiden- fast glas-glänzend, beinahe durchsichtig,

*) Also erhielt ich diese Art durch Ad. S c h m i d t auch von Bonn, sowie var. auttralis von Det-
mold, als *Pisidium fontinaU Pf.« und mag sie auch vielfältig für diese genommen werden. Ich hielt
mich jedoch in Bearbeitung dieser schwierigen Galtung an die Abbildungen und Beschreibungen vonMoquin-
T a n d o n (Hist. nat. d. Mollusqu. d. France, torn. II. p. 583. PI. LII, f. 16 a 32) und A. Bau don
(Essai monogr. sur les Pisidies Françaises), von dem ich auch viele Originalien besitze; allerdings — ohne
deren gar ängstliche Prinzipien in der Art- und Varietätea-Unterscheidung zu theilen ! Wohin kämen wir
mit unseren Anodonten bei solcher Trennelung?

Bd. IX. Abband!. 36
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dünn, blass oder hochgelb bis rothbräunlich, der untere Band oft breit kirsch-
roth gesäumt. Die Schalen nur •wenig ungleichseitig; der Vorderrand bedeutend
verschmälert, etwas spitz-rundlich, der Hinterrand stumpf-abgerundet, ziemlich
eckig an den convexen Oberrand angeschlossen; der untere Saum schwach
convex, schneidend. Die Wirbel kaum über den Oberrand vortretend, stumpf
und wenig aufgeblasen. Das Schloss klein, unten wenig bogig, von einer
Avinkligen Bucht unter dem Mittelzahn fast dachig ablaufend. Die Mittel-
zähne äusserst klein, der hintere auch wohl fehlend; die seitlichen wenig
erhaben, dünn und stumpf, etwas dreieckig. Schlossband innerhalb. — H. l1/»''';
Br. iy3—l'A"7-, Duxchm. */i-iyS".

V a r i e t ä t :
Auch die grössere Varietät (Br. 2%"') m i t festererSchale und bauchigeren

Wirbeln (var. splendens B au don), gewöhnlich auch dunklerer Färbung und
schwächerer Streifung — findet sich vor und nähert sich einigermassen dem
.P. cazertanum var. australis, wovon es sich jedoch durch die Streifung
immerhin unterscheidet.

Aufenthalt: In Gräben und Teichen.
Verbreitung: Nordtirol. Im Möserer Bergsee unweit Seefeld (Gdlr.).

Innsbruck: In Pfützen bei Mühlau (Pfaundler) und Gärberbach (Oellacher).
Südtirol: In der Umgebung vonLienz. In einem Teiche bei Bad Ratzes.

Bozen: im Kühbacher Weiher sehr zahlreich, mit der Varietät (Gdlr.).

167.

V. JPtst'rtiutn fontinaie P fei ff., pusittuên G m el.

Gleichfalls eine, dem ungeübtem Auge neben manchen Formen der
Gattungsverwandten schwer zu destinguirende Art. Sie charakterisirt sich
aber sogleich durch die fast gleichseitige kreisrunde Muschel, den breiten
Kücken in Folge bauchig aufgetriebener Wirbel, durch Streifung und Färbung
vor den verwandten Arten, namentlich vor P. cazertanum. Denn nebst der
wenig markirten Streifung finden sich, als beinahe nie fehlendes Kriterium,
nach unten hin oder über die ganze Schale in fast regelmässigen Zwischen-
räumen wellig angeschlossene Wachsthumsstreifen, die zugleich als dunklere
Farbenbänder der Muschel eine zierliche Färbung verleihen. Die Grundfarbe
— zumal am Saume — lebhaft horngelb, auch wohl graulich hornweiss. Die
Epidermis scheint sehr abfällig zu sein. Die Schale ziemlich fest, halbdurch-
scheinend, ein wenig glänzend. Der Vorderrand sehr gerundet, etwas eckig,
nur wenig länger als der Hinterrand ; dieser convex-gerundet. Der Unter-
und Oberrand schön gebogen; ersterer merklich scharf. Die Wirbel stumpf,
ziemlich aufgeblasen. Seh loss klein, von unten bogig, unter dem Hauptzahn
fast geradlinig, etwas winklig. Die Mittelzähne sehr klein, die seitlichen
massig gross, sehr stumpf, der vordere kaum grosser als der hintere. Das
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Schlossband schmal, aussen nicht sichtbar. — H. 1 */3—â'"; Br. l1/»—2"';
Dürchm. 1—1 Va'".

Diese Art ä n d e r t in Tirol mehrfach ab:

1. Sehr klein, bauchig mit etwas mehr erhobenem Wirbel und weniger
bogigem Oberrand, daher gerundet-viereckig (var. quadrilaterum Baudon).

2. Etwas mehr aufgeblasen, auch grosser und gerundeter als der Typus.

3. Von den Verhältnissen der vorigen, aber sehr gross (H. V-/s"'\ Br.
2 */»"'), die Wirbel mehr oder minder gehöckert (var. major m.).

4. Mit etwas schmal und lang vorgezogenem Vorderende.

Aufenthalt: In Quellen, Wasserbassins und Morästen.

Verbreitung: Nordtirol. Im Möserersee bei Seefeld (Gdir.). Innsbruck:
bei der Gallwiese, im Ambraser und Lanser See, bei Gärberbach (Oel lacher) ;
Hall (R Hub. R i e d l , Gdl r . ) , Jenbach (Oellacher) .

Südtirol: Am Ufer des Tristacher See's bei Lienz (Gdlr . ) ; im Praxer
See (Hsm.); bei Keniaten auf dem Ritten, in kleinen Torfwiesen - Gräben,
— sehr durchsichtig und bräunlich einfarbig (G d 1 r.) ; auf dem Saiten
(Niglutsch); Bozen, in einer Pfütze längs der italienischen Strasse (Str. M.);
Siebenaich an der Etsch — als Blendling, so wasserhell, dass man die Muskel-
eindrücke deutlich durchsieht (Gdlr.) Meran, im See unter dem Ecker (Str.
M.); Lavis?, in fliessendem Wasser (Str. T.).

Die Varietät 1 in Teichen am Morzoni in Fassa, wohl über 6000' s»M.;
die Varietät 2 in den Wassergräben des Gemeinde-Mooses von Leifers ; die
Varietät 3 im Abzugsgraben des Lengmooser Teiches am Ritten, auch bei
Arraba im Livinallongo; die Varietät 4 mit der Art im Innthale (Gdlr.)

168.

VI. JPisidium obt usale Pf ei ff.

In den äusseren Umrissen zunächst mit P. fontinede übereinstimmend,
aber kleiner und mit letztenn kaum zu verwechseln, da dieses bei gleicher
Grosse, d. h. im Jugendzustande wie alle Bivalven noch ungleich weniger
bauchig und gerundeter ist. Die in Rede stehende Art hat dagegen etwas
mehr ungleichseitige Schalen und erscheint um so entschiedener dreieckig-
kuglig, da die Wirbel den Oberrand Aveit überragen und letzterer äusserst
convex — beinahe dachig ablauft. Die Wirbel, welche dieser Art, ganz
besonders den differenziellen Habitus verleihen, sind ungewöhnlich gross und
aufgeblasen, stumpf, beulenartig der Schale aufgesetzt, gegen einander nach
innen gekehrt. Die Muschel nicht sehr dicht, etwas seicht, fast gleichmässig
quergestreift, stark seidenglänzend, horngelb, gewöhnlich oberhalb durch-
scheinend, gegen den Saum halbdurchscheineud und lichter gefärbt. Der

30 *
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Unterrand stumpf, bogig, fast unmittelbar mit dem Oberrande zusammen-
hängend, der Vorder- und Hinterrand sehr kurz. Schlosszähne und Band im
Wesentlichen wie bei den übrigen Arten. — H. und Br. 1—\x/i'"\ Durchm.
Va—l'/s'".

Aufenthalt und Verbreitung: Ich konnte diese ziemlich seltene Art
bisher nur erst bei Hall in einem Graben unweit Heiligkreuz auffinden.
Strobel erwähnt sie (in seinen Manuscripten, nicht aber in der Malacol.
Trent.) yon Neumarkt und dem Lansersee.
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Tabellarische Uebersicht
der Vorkommnisse

in den Gebieten von Innsbruck und Bozen.*)

Gattungen und Arten. Inns-
bruck Bozen

I. Planorbis

II. Physa.

l u . Iiimnaea.

TV. Ancylus.

V. Paludina.

1. nitidus Müll.

3. marginatus Drap.

4» carinatus Müll

5. leucostoma Mich

6. albus Mül l

8. contortus Mül l

1. hypnorutn L

1. auricularia Drap

2. ovata Drap

3. peregra Drap

4. minuta Drap

5. stagnalis Müll

\. fluviatilis Müll

2. lacustris Müll

1. vivipara L

2. tentaculata L

Summe

Summe

Summe

Summe

* (var.)

•) Die beiderseitigen Gebiets-Marken fdr Innsbruck und Bozen zu vorstehender und folg. (Associations-)
Tabelle bleiben dieselben, wie sie fdr die Landconcbylien gesteckt \rurden. (Vgl. I. Abth. am Schlüsse.)
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Gattungen und Arten.

VI. Valvata. 1. pisänalis Mül l

2. cristata Mül l . . . . " . .

S u m m e . . .

V n . Anûdonta. i. cellensis S c h r ö t e r

3. callosa H e l d . . . . . .

S u m m e . . .

Vil i . UniO. 1. Uequienii Mich

IX. Cyclas. \. cornea L

2. caliculata Drap

Summe . . .

X. PIsidium. 1. Henslowanum Shepp

2. amnicum Müll

3. Cazertanum Poli

4. nitidum Jen

5. fontinale Pf.

6. obtusale Pf.

Summe. . .

Totalsumme . . .

Inns-
bruck

*

1

#

1

*

*

2

*

*

*

3

22

Bozen

*

*

2

*

*

*

3

*

*

*

2

*

*

*

*

5

28
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Anodonta cellensis

Tabellarische Uebersicht
der Gattungen und Arten

nach, deren .Association im Grebiete von Inn

Zur Seite 284

(Str. Mscr. c. add.)

brück.

Pisidium fontin ale Âncylus fluviatïlis

Limnaea ovata "7s L. minuta r^ L. palustrisPlan, leucostoma '"*' Physa hypnorumPlan, nautileus

Pisidium obtusale ^ Cyclas caliculata

L. stagnalis *̂"1 L. auricuiaria r^i Plan, albus

Plan, nitidus ^ Valvata cristata '""* Cyclas cornea

.s
Ö

s

I

"8

Tabellarische Uebersicht |
i

der Gattungen und Arten

nach deren Association im Grebiete von Bozen.

Limnaea peregra

L. minuta

Planorbis albus £/. auricuiaria Paludina vivipara

L. palustris

Z>. stagnalis

Plan, vortex ^ Palud. tentaculata r"""1 Plan, contortus

Physa hypnorum /~* Plan, leucostoma rar. r^ Plan, nitidus

Paludin a sp. ? L. ovata ̂  Valvata pisdnalis

Plan, font anus ^ Pisidium fontinale

An. cellensis <~* Anodonta leprosa ̂  Unio Jiequienii ̂  An. callosa ^ An. lepros, r. debettana

Pisidium obtusale ^ Cyclas cornea r*^ Pis. amnicum ; Plan, nautileus ^ Pis. nitidum

Valvata cristata r^t Pis. Hmslowanum

Pis. Cazertanum r^ Cycl. cai culata ̂  Ancylus lacustris.
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Nachträge
zur I. Abtheiluug (Landconchylien) dieser Fauna.

(Verband!, d. zool. bot. Ver., VI. Bd. Abhandl. 1856. S. 25 ff.)

I.
1. Succinea putris L. Landeck (Mar tens) ; mit S. Pfeifen nnd oblonga

um den Kalterersee (G d 1 r.).
2. S. Pfeifen ßossm. Telfs ; um den Waldsee bei Mosern (6 dir.); am

Gärberbach (Oellacher) und bei Hall (Prof. Riedl ) , — überall im
Innthale die kleine Varietät. Salegg bei Seis ; Lana (G d 1 r.).

*) S Pfeifen var. mediolanensis V i l l a . Findet sieb, allenthalben an
nassen Stellen im Etschlande und anderwärts. Verfasser kannte diese
Form von jeher, konnte sich jedoch nicht über deren vollendete Ent-
wicklung , wie sie ihm dermal mit einiger Wahrscheinlichkeit bedünken
will, überzeugen.

3. S. ochracea Bet ta . Segno im Nonsberge (Magnani).
4. 3. oblonga Drap. Imst; Strass; Sal egg, am Fuss des Schiern; Spon-

dinig (G d lr.) ; Schlanders (Mar tens) ; um den Gardasee, etwas
selten (Gdlr.)**).

II.
1. Vitrina pellucida Müll. St. Anton im Stanzerthal (Martens.)
2. V. annularis S tud . , alpina Stentz (sind nach M o r t i l l e f s Ver-

sicherung identisch). Auf der Höhe des Schiern, unter Cirsium spinosis-
simum zahlreich ; oberhalb des Korrersee's und am Kalbleck bei
Welschnoyen (Gdlr.)

3. V* diaphana Drap^jOetzthal; am Timbl, gemein; auf der Ochsenalpc
am Latemar unter Holzblöcken und Steinen, oft zahlreich beisammen
und meist von Hei. hyalina begleitet (Gdlr.);

4. V. brevis Fer. Bei Völser-Aicha, unter Steinen; Trient, alle Laste
gesellschaftlich mit Achatina veneta (Gdlr.); S. Alessandro bei Riva
(Fr appor t i ) .

5. V. elongata Drap. Am Tschaffon 4000' s. m., auf einer Waldwiese unter
Steinen , häufig (G d 1 r.).

6. V. nivalis Charp. ***) Der gemeine Typus (Fid. Mort i l i et) in der

*) Die mit * bezeichneten Arten und Varietäten -wurden im I. Th. nicht erwähnt !
.**) Succinea arenaria B ou eh. von Bozen, bestätigt sich als völlig genuin. (Vgl. I. Th.Landconch.)

***) Vitrina nivalis Cbarp. Einer V. diaphana auf den ersten Anblick im Habitus sehr ähnlich,
jedoch bei näherem Vergleiche wohl unterschieden durch das sehr wenig entwickelte Häutchen am Spindel-
rande, durch die Gestalt der Mündung, die weniger breit aber mehr hoch und — da auch der Columellar-
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Falkenau am Kreuzjoche (einem Uebergange von Meran nach Sarn-
thal), in der Nähe von Wasser und von Cirsium spinosissimum, circa
7500' ü. M. (Stz. — G dir.); im Thale Pfelders, wahrscheinlich am
Hochfirst (Mstr.)

III.
1. Helix glabra Stud. Aicha; Borgo di Valsugana (Gdir.)
2- JET. celiarla Müll. Finstermünz ; Landeck (Martens . Lu g g in);

Latemar, an der obersten Holzgrenze unter Steinen ; Salegg ; Trient,
alle Laste mit Toriger, sehr klein; Borgo di Valsugana'(G dir.); Rira;
Schlanders (Mar tens) ; Ulten (G. Strobel).

3. A. nitidula auct. *) Stass, nicht selten; Saiten (G dir.)
4. H. nitens Mich. Zillergrund, in einer Höhle; Oberbozen ; Salurn (G dir.)
5. IT. pura Al der. Pemmern auf dem Ritten; vom Rosengarten und Reiter-

joch an über die südöstliche Kalkgebirgskette allgemein verbreitet,
— häufiger die var. viridula Mke. (Gdlr.); Ulten (G. S t r l . )

6. Ä cry stallina Müll. Strass im Unterinnthale (Gdlr.)
7. S. hyalina Fér. Brixen (Luggin); Rosengarten und Latemar, unter

Holz und Steinen häufig (Gdlr.); Ulten (G. Str).
8. H. lucida Drap. Bei Völs (Gdlr.).
9. H. fulva Drap. Oetzthal ; Strass; Ratzes, Rosengarten und Latemar

(Gdlr.). . .
10. H* aculeata Müll. Bei Campii nächst Bozen in einer Thalschlucht häufig

(Stud, Niglutsch); bei Segno im Monsberge (Magnani).
H. H. rupestris Drap. Strass; zwischen Nais und Lana (Gdlr.).
12. H, pygmaea Drap. Am Gärberbach bei Innsbruck (0 eil a cher);

bei Campii mit H. aculeata (Niglutsch).
13. H. rotundata Müll. Bei Strass im Unterinnthale (Gdlr.)
14. H. ruderata Stud. Landeck (Lug g in); im Oetzthale zwischen Hüben

und Sölden; im Zillergrunde (Gdlr.); Ulten (G. Str . ) ; Riva (Mar-
tens) . Vg\. auch bei H. ciliata*

15. H. costata Müll. Bei Andrian u. a. 0. (Gdlr.)
16. H. pulchdla Müll. Bei Strass und Kropfsberg; am Rosengarten noch

über der Holzgrenze getroffen; Prösels und Aicha (Gdlr.)
H. pulchella var. enniensis m. Salegg (Stud. Schrafl).

rand weniger bogig — quer rhoraboidisch, nicht so fast ohr- wie rundlich eiförmig erscheint ; der obere
und untere Mundsaum bilden am Zusammenstoss mit dem aussein stumpfe "Winkel ; Glanz und Durchsich-
tigkeit entschiedener ; das Gewinde meist etwas höher ; die Umgänge gleichmässiger zunehmend, mehr
gewölbt und, namentlich der letzte, an der Peripherie gerundeter, wodurch das ganze Gehäuse ein kugeligeres
Ansehen erhält.

*) Unsere im I. Theile erwähnte H. nitidula Drap , ist zweifelsohne die nitidula Deutschlands
und deutscher Autoren. Ob sie jedoch nicht richtiger als rar. minor zu nitens Mich, zu stellen, ist mir
nun an, nachdem ich Originalien von H. nitidula Drap , aus dem westlichen Europa eingesehen, kaum
mehr zweifelhaft. (M. vgl. auch die Anmerk. z. d. Art in d. I. Abtb.) .
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17. H. candidula auct. Nauders ( M a r t e n s ) ; Telfs , gegen Birkenberg
(Gdl r») , Campo in Judikarien ( F r a p p o r t i ) und Riva, insbesondere
in den Olirenwäldern alle Grazie, übereinstimmend mit der französi-
schen JH. uni/asciata Po ir.

18. JH. obvia Har tm. Kropfsberg im Unterinnthale ; Adrian und Pals, auf
Grusboden ; im Schnalserthale (G d 1 r.).

19. JH. aemula Rossm. Breitet sich bei S. Feiice im Monsberge auch im
Niedristthale und an der Novella aus} sie liebt bewachsene , nicht zu
finstere Felswände. Bei S. Martino im Cismonethal ; Primier; Mt. Agaro,
spärlich am Eingange ins Ronchi-Thal bei Ala (Gdir). Sie ist an
letzteren Orten in der Regel kleiner und wahrt an der Grenze — weit
entfernt in die illyrische JH. intermedia überzugehen, ihre specifischen
Differenzen nur um so entschiedener.

20. JH. cingulata S t u d . Yon Bozen bis Badi und von Blumau beinahe bis
Vöser-Aicha aufsteigend (Gdlr . ) . Am Calvarienberge bei Bozen finden
sich mitunter Uebergänge zu var. colubrina ; auch kam mir seither
ein Blendling vor. Hr. S t e n t z sammelte einst ein linksgewundenes
Exemplar in Haslach nächst Bozen, das in Z ieg le r ' s Sammlung
gekommen sein soll. — Auch im Schnalserthale (siel?), in verküm-
merter Form (Stud. G amp er). Wie JH. Pre&lii bei Fernstem, so er-
scheint cingulata in den Schluchten bei Cadine unweit Trient gar klein,
fast bandlos, mit rundlicher Mündung; wechselt dann bei Vezzano
bereits mit var. colubrina, indess letztere bei Padernione schon vor-
herrscht oder interessante Schwankungen und Uebergänge zur Art zeigt.

21. JH. Preslii Schmid t . Im Val Cismone, bei Primier, am Mt. Agaro
u. a. 0 . , übereinstimmend mit den Exemplaren aus dem nordtirolischen
Kalkzuge; nur dass das Thier oft kaum dunkler gefärbt ist, als jenes
von JH. cingulata.
JH. Preslii var. anauniensis B e t t a . Bei Kurtatsch, an den Felsen
gegen Fennhals ( L u g g i n ) ; auch in hochgewölbten Exemplaren —
ähnlich einer H. cingulata var. baldensis. Prof. v. S t r o b e l erinnert
sich, sie auch bei Salurn auf Felsen getroffen zu haben.

22. H. foetens var. achates Z. Finstermünz ( M a r t e n s sic! vielleicht JH.
sonata var. rhaetica Mou ss .? ) ; Taufers im Pusterthale, als Blend-
ling (Stz.) .

23. JH. Hspana L. — planospira Rossm. Völs (Bar. R i c h t h o f e n ) ;
überall im Flussgebiete des Cismone, der Zinaiga und Brenta, woselbst
sie JH. cingulata vertritt, auf Felsen und Mauern ; steigt bis S. Martino
auf. — Der Blendling auch bei Badi nächst Bozen (Gdlr . ) .

24. JH. zonata S t u d . Unsere tiroler Form im Oberinnthale und Vorarlberg
hat Mousson als var. rhaetica bezeichnet.

25. JH. lapicida L. Um die Schlossmauern von Kropfsberg im Unterinnthal;
Bd. II. Abhandl. 37
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bei Brandberg im Zillergründe auf Feldmauern aus U r g e s t e i n , das
auch die Umgebung bildet. , .

26. JB. dliata Venetz. Oberbozen; am Reiterjoch und über das ganze
Gebiet der südöstlichen Kalkalpen, bis 7000' s. m. verbreitet, wo sie
mit S. pura und viridula, fulva, rupestris, ruder ata und rudis die
Helices-Fauna der Höhen bildet. Am Bellamonte als Blendling, mehr
kuglig und gewölbt; Salurn (Gdlr.); Mt. Roen, unter der Rinde der
Zwergkiefer (Lu g gin); .Nais, in Wäldern unter Steinen (Gdlr.),"
Ulten (G. Str.)

27. H. hispida L. Bei St. Anton und Landeck (Martens).
28. H. sericea Drap. Imst; Strass; Schnals; Terlago, in der Normalform

des Innthales^Tind scheint demnach diese Art, wie die verwandte uni-
dentata , vorzüglich auf Kalk ihr Gedeihen zu finden (Gdlr.).

29. H. unidentata Drap . , Cobresiana Alt. Finstermünz (Martens) ;
Strass (Gdlr.). -

30. H. lurida var. Rossm. Bei S. Martino imValcismone; Primier; Borgo
di Valsugana, unter Steinen und morschem Holze, nicht sehr selten.
— Nachdem ich Originalien von H. plebeja Drap, aus dem Jura ein-
gesehen, trage ich Bedenken, nach Küs ter ' s Vorgange unsere lurida
mit jener zu vereinen^ wie es in der I. Abtheilung dieser Schrift
geschehen.

31. II. incarnata Müll. Nauders (Gdlr.); Landeck (Mart. — Lug g in);
Kropfsberg; auf dem Saiten bis 5000'; Weissenstein j Villa Laga-
rina (Gdlr.)

32. H. carihusianella Drap . , carthusiana Müll. Windisch-Matrei, etwas
klein (Stud. S a t l e g g e r ) ; am Kalterersee, aufpflanzen häufig ge-
kätschert (Gdlr.)

33. H. arbustorum L. Mt. Roen, als Uebergangsform zu H. picea Ziegl.
(Luggin) ; S. Florian bei Neumarkt, auf der Thalebene (Gdlr.).
II. arbustorum var. alpestris Ziegl. Auf dem Brenner (Luggin).

— — rudis Meg. Auf der Fannesalpe am hl. Kreuzkofel
(Richthof en); am Joche Latemar, woselbst ich nur zerfressene Schalen
finden konnte; am Monzonigebirge in Fassa und um den Coli di S.
Martino (Gdlr.).

34. H. nemoralis L. Im Thaïe Schnals (G am per) ; auch bei Bozen, Laag
und Borgo kamen mir nun öfter Blendlinge vor (Gdlr.).

35. Ä grisea L., cincta auct. Der Blendling auch bei Arco (Gdlr.).
36. H. /ruticum Müll. Strass (fasciata) und Kropfberg; überaus zahlreich

im Schilfe bei Unterrain unweit Bozen; Schnals (Gdlr.); Schlanders
(Martens).

37. H. strigella Drap. Nauders; Kropfsberg; Salegg bei Seis; Oberbozen;
Andrian; Schnals (Gdlr.).
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38. H. umorosa Pa r t s eh. Bei Strass (Gdlr.). Im Klostergarten von Bozen
bisher nicht ausgestorben (S. I. Abthlg. S2.)

39. H, personata Lam. Strass; Flaas (Gdlr.); zwischen Badi und Kollern
nächst Bozen (3000' ü. M.) — der tiefste mir bekannte Fundort Süd-
tirols (Niglutsch).

40. H. holoserica Stud. Im Oetzthale; Zillergrund, am Holz; auf dem
Keiterjoch und Monzoni, zuhöchst auf dem Berge — die kleine Alpen-
form (Gdlr.); Ulten (G. Str.)

41. H. obvoluta M ü 11. Finstermünz (Martens) — der einzige bisher bekannt
gewordene Standort Nordtirols! Primier (Gdlr.); Ulten (G. Str.).

IV.
\. Achatina acicula auet. Campen bei Bozen, zahlreich vergesellschaftet

(Niglutsch).
2. A. veneta Charp. Bei Trient auf dem Wege gegen alle Laste an

Mauern, nicht selten» Variirt sehr in Grosse (Gdlr.).

• V .

1. Bull mus radiatus B rug., detritus Müll. Leisach bei Lienz, fast voll-
kommen gestreift (S a t l eg g er)} an Wiesengeländen bei Völs und Aicha
sehr zahlreich (Gdlr.); Campo F r a p p o r t i ) ; Schnals (Gdlr.)-

2. ~B. montanus Drap. Schuppach in Oberinnthal (Mart.) und Landeck
(Luggin); auf dem Abhänge der Eothwand an der Rosengartenkette
und am Joch Latemar, in der oberen Waldregion (6—7000'ü.M.).

3. B. obscurus Müll. Schnals; SchlossPrösels (Gdlr.); Tramin (Luggin).

VI.
1. Pupa tridens Müll. Andrianj Natums, ein Blendling mit ausgespro-

chenen Spindelzähnen; Flaas; Prösels und Salegg; Segno (Gdlr.)
* Pupa var. eximia R o s s m. An der tiroler Grenze gegen Feltre (S e h r a fi) ;

auf dem Mt. Marande 6500' s. m.
2. P. quadridens Müll. Mit voriger und Bui. radiatus bei Völser-Aicha;

Truden; im Schnalserthale (Gdlr.)
3. P. frumentum Drap. Finstermünz, var. minor. (Älartens); Brixen

(E. A. Bielz); Monzoni und Primier (Gdlr.); Campo in Judikarien
(Frapport i ) ; Schnals (Gdlr.).
P. frumentum var. cylindracea Z. Bei Trient, unter var. ehngata hin
und wieder (Gdlr.)
P. frumentum var. illyrica Rossm. Piöielsj Nais (Gdlr.)
P, frumentum var. elongata Rossm. Bei Borgo, fast übergehend zu
cylindracea (Gdlr.).

4. P. secale Drap. Am Monzoniberg in Fassa. Der erste bekanntgewor-
dene Standort Südtirols (Gdlr.)

37*
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5. P. avena Drap . Princier; Trient (ntransiens ad megacheïlon^\ — oft
ausserordentlich klein und dann.auch wohl mit punktförmigem 1. und
4. Gaümenzahne und somit zu P. Jiordeum in dieser Beziehung hin-
überspielend. - • . • • . ;

* 6. P. megacheilos J an .* ) Eine nicht völlig genuine, aber beinahe 5'"
grosse Form findet sich am Gardasee zwischen Torbole und Riva auf
nassen Felsen zahlreich (Gdlr.).

7. P. doliolum Brug. Am Zunderer bei Hall (Gdlr . ) ; bei Seis ( R i c h t -
hof en) ; Aicha, unter Gesträuchen (Gdlr.) . Tramin ( L u g g i n ) ;
Cast.elfondo und Segno im Monsberge; Primier (Gdlr.) .

* 8. P. pagodula Desmoul . Die genuine pagodula nun ebenfalls auf-
gefunden und zwar bei Segno imNonsberge (Magnani) und im Thale
Ulten (G. Str.) • ' :

9. P. subdola Gdlr. (P. pagodula var. subdola m. olim.) Kaltem (Stud.
P u g n e t h ) und Tramin (Luggin) .

10. P . Valsabina Sp ine l l i . **)
11. P. triplicata var. bigranata Rossm. SchlossPröselsund Völser-Aichaj

an der Novella im obern Nonsberge ; — öfter auch als Blendling;
Trient, alle Laste (Gdlr.)

*) Pupa megacheilos Jan. Diese Form von Riva, die von unserer tridentiniscben »transient ad
megacheilon« (S. I. Abth. 69) ausser durch enorme Dimensionen der Höhe und Breite, wodurch sie selbst
die synonyme P. tricolor Villa von Lecco bei weitem übertrifft, nicht wesentlich verschieden ist, trägt
die charakteristischen Merkmale, wodurch sich P. megacheilos von P. avena differenzirt: den scharfen,
um den Nabel sich schlingenden Nackenkiel, den weilen Nabel, den ausgebogenen Mundsaum, die dicke
Lippe u. s. w. kaum oder nur näherungsweise ausgesprochen; so wie ihr die in der Regel entwickelte,
kleine (5.) Gaumenfalte tief im Schlünde dicht unter der Naht durchweg fehlt. Gleichwohl tragen wir —
schon der Grosse halber — Bedenken, sie unbedingt mit P. avena zu verbinden, und möchten in derselben,
ja selbst in der kleineren ntransiens ad meg.« dermal lieber eine lokale Modification der südländischen
megacheilos erkennen.

**) Pupa Valsabina Sp ine l l i (Catal. Moll. Bresciani Ediz. 1. 1831. — Ediz. II. 1836. Fig. A.
1. 2. schlecht.) Wir führten P. Valsabina im I. Th. dieser Fauna zu einer Zeit, wo uns leider noch keine
Origrinalien vorlagen, blos auf S tro.be l's Autorität gestützt, als Vari et ät von P. biplicata Mich. auf.
Es ist jedoch selbe eine gu t e Art, sowie auch unsere P. eccessiva (ebenfalls bei P. biplicata erwähnt)
als Art wird gelten müssen.*) Die Verengung der Mündung bei P. Valsabina, die so beispiellos und
ausserordentlicb, dass sie fast nur eine vertikal gestellte Ritze zu nennen ist, rührt wahrlich nicht blos von
einem Callus des Aussenrandes her, sondern dieser (scheinbare) hängt selbst nur von dem umgeschlagenen, zurück-
gerollten und dahinter zusammengeknifften Mundsaume ab. — Wenn S p i n e l l i die Art und Weise, wie
diese bizarre Mündung unnatürlich angesetzt und ungewöhnlich vorgezogen erscheint, mit jener einer eio.
tischen Cylindrella vergleicht, so hat er den ersten Eindruck sicher sehr wahr ausgesprochen. In Sp i-
nelli 's Diagnose aber möchten wir als Correctur die Zahl der Umgänge auf 8—9 (statt 7—8) und die der
Gaumenzähne auf 4 (statt 2) feststellen, da sich neben den zwei mittleren Gaumenzähnen noch ein lamellen-
artiger nahe der Naht und ein rundlicher am Nackenkiele befindet. Der Nackenkiel selbst erscheint fast
S-fürmig gebogen. — Auch als Blendling kommt P. Valsabina vor, wie wir aus einem Exemplare, von
S p i n e l l i gütigst mitgetheilt, ersehen.

Da auch P. subdola m. (ebenso ungerne und ängstlich von uns als Varietät der P. pagodula bei-
gesellt) allgemein als Art von den Conchyliologen betrachtet wird, so steigt dermal die Zahl der
tiroler Pupen auf 3i — und wollte man auch P. minutissima Uartm. von P. Strobili m. getrennt
•wissen — auf 33 Arien.
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12- P . muscorum L. St. Anton (Martens); Salegg und auf dem Schiern
7800' ü:.M.; Segno im Monsberge; Mt. Marandeim Val Tesino (Gdir.)
P . muscorum rar. aridula Held. Am Eosengarten, über der Waldregion
unter Steinen (Gdlr.); Tramin (Luggin).

13. P . Stf obeli Gdlr. Vöiser-Aicha, am Uebergange nach Prösels, unter
Porphyrsteinen; S. Feiice und Segno im Nonsberge (Gdlr.).

14. P . minutissima Hartm, Hall, sehr vereinzelt in Künsten am Zunderer;
Andrian, in Weinbergen auf trockenen Grasplätzen (Gdlr.); Ulten
(G. Str.). — Ich füge mich hier — übrigens noch immer gegen meine
Ueberzeugung — dem Gebrauche der Conchyliologen und führe P. minu-
tissima speciel auf.

•.. 15. P . claustralis Gdlr. Bozen, am Virgl auf bemoosten Felsen (Gdlr.);
Kaltem, unter Sträuchern in lockerer Erde bei Mitterdorf, häufig
(Luggin. — Gdlr.)

16. P . striata Gdlr . Am Rosengarten in der Region des Krummholzes an
abgestürzten Felsblöcken, nahe der feuchten Erde; Bad Ratzes, auf
etwas feuchten Felsenrasen, stellenweise (hinter dem Kalkofen) häufig
(Gdlr.).

17. P . umbilicata D rap . Bozen: auf dem Virgl (Luggin) undamEisack-
ufer in der Kaiserau, unter Steinen (Gdlr.).

18. P . Sempronii Cha rp . Bozen: beim „Kofier auf Ceslar" in alten
Mauern am Wege (G d 1 r.).

19. P. inornata Mich. Auf dem Brennerübergange (Bielz); Joch Latemar,
an der Unterseite abgestürzter Dolomitblöcke, sparsam; auf dem Bella-
monte in Fassa (Gdlr.).

20. P . edentula Drap. Am Virgl bei Bozen, in so schlanker, cylindrischer
Form, dass es schwer hält, sie von P. columella zu unterscheiden
(Nig lu t sch) ; S. Felix im Val idi Non (Gdlr.); Campo in Judikarien
(Frappor t i ) .

*21. P . Moulinsiana Dup. *) Diese von Küs t e r in Chemn. Conch. Cab.
als P . Charpentieri Shu t t l . abgebildete Art traf ich letzten Sommer am
Monzonigebirge in Fassa an der untern Schneeregion, welche Vertikal-
höhe kaum weniger merkwürdig, als ihr Vorkommen in Tirol über-
haupt erscheinen muss.

•) Pupa (Vertigo) Moulinsiana Dup. Eine zu P. pygmaea wie auch zu antivcrtigo in ent-
fernter Beziehung stehende Art; doch grosser selbst als letztere und, genauer besehen, von beiden sehr
wohl unterschieden. Das Gehäuse ist eng-, zuweilen durchgehend genabelt, rechtsgewunden, länglich eiförmig
mit stumpfer Spitze, beinahe glatt, nur mit äusserst feinen und ziemlich engen Streifen, glänzend, stark
durchscheinend, horngelb(an unsern tiroler Exemplaren übrigens nur die oberen Umgänge gelb, die unteren
rötlilich). Umgänge 41/,—5, wenig gewölbt, die unteren rasch zunehmend, der letzte aufgetrieben, hinter
dem Mundsaume eingeschnürt, mit abgerundeter Basis. Die Mündung schief, halb-ei-oder schief-herzförmig,
4-zahnig : ein tiefverlaufender faltenartiger Zahn auf der Mitte der Mündungswand, einer an der Spindel-
säule, zwei am Gaumen, von denen der untere mehr entwickelt; Mundsaum ausgebogen, scharfrandig, innen
fleischrolb, die Mundränder nicht verbunden, der rechte nur schwach buchtig eingedrückt. — H. l '";Br. 3/4"'.
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22« P. antivertigo Drap . , septemdentata Fér. Telfs, an Wassergräben
östlich Tom Dorfe. Für Nordtirol neues Vorkommen 1 Am Weiher bei
Keniaten auf dem Ritten; auf dem Saiten, 4800' ü. M., an Quick-
wässern unter Steinen (Gdlr.) .

23. P. Venetzii C h a r p . Gärberbach bei Innsbruck (0 eil ach er. Gleich-
falls einziges Vorkommen für Nordtirol. Am Campenerberg (Nig lu t sch)
und auf dem Saiten bei Bozen (Gdlr.) . •

24. P. fusilla Müll., vertigo D r a p . S. Felix (Gdlr . ) ; Ulten (G. Str . ) .
25. P. pygmaea Drap . Nördlich yon Absam, unter Steinen, sehr klein;

auf dem Saiten, mit P. Genesii vereint} Andrian, in Weinbergen (Gdlr.).
26. P. Shuttleworthiana Cha rp . Absam bei Hall; Strass, sehr gross

entwickelte Exemplare; am Rosengarten mit P. striata', auch am
Latemar unter niedrigen Alpensträuchern (.Gdlr.).

VII.

1. Balea perversa L., fragilis Rossm. Bei Trient (Gdlr.)

VIII.

1. Clansilia alboguttulata W a g n . Im Schlosse Prösels und beim Bade
Ratzes (4000' ü M.); Oberbozen (Gdlr . ) ; Campo ( F r a p p o r t i ) ; im
Ülten- (G. Str.) und Schnalser-Thale (Stud. G a m p e r).
Clausilia alboguttulata var. JBraunii C h a r p . und punctata Rossm.
bei Bruneck (Lu g g in) und Vinti (Stz.); auch bei Trient um Bäume
herum (Gdlr . ) .
Clausilia alboguttulata var. itala Mar t . Im Val Cismone, thalaufwärts
bis S. Martino; Mt. Agaro (Gdlr . ) .

2. Cl. Stentzii var. cincta Brum. Am Latemar und Rosengarten, hoch
über der Baumgrenze, spärlich ; die Exemplare klein und gedrungen.
Im Val Cismone: bei S. Martino und Primiero, auf Kalk stellenweise
zahlreich, und auch hier vereint mit H. aemula und Preslii (Gdlr.) .

3. CI. laminata Mont., bidcns D r a p . Landeck (Lugg in ) ; Strass, unter
morschem Holz ( G d l r . ) ; auf dem Brenner (B ie lz ) ; Ulten (G. S t r . ) ;
Riva (Mart . ) .

4. Cl. comensis S h u t t i . Im Thaïe von Primier allenthalben und mit
Pomat. maculatum zusammenlebend (Gdl r . ) ; Ulten (G. S t r . ) Exem-
plare aus Italien stimmen bezüglich der 4. Gaumenfalte (vgl. I. Th.
Anmerk.) mit den Tiroler Exemplaren überein.

5. asphaltina Z iegl . Steigt am Badi bei Bozen bis circa 2700' herab.
Am Frombache beim Bade Ratzes ; Pozza in Fasse, bei Allochet ; S.
Martino di Castrozza im Val Cismone, in einer Form, die zwar nicht
so sehr in der Gestalt, wie in der markirteren Costulirung mit den
Krainer Exemplaren übereinstimmt (Gdlr.).
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6. Cl. basileensis F i t z . Brixen, an Feldrainen unter Steinen (Bielz);
Schloss Prösels und Ratzes, in kräftigen Exemplaren; Weissenstein?
Oberbozen (Gdlr.) ; Ulten (G. Str.). Eine Varietät mit 14, flacheren
Umgängen und von 71/j'/< Höhe, ungestrichelb und glatter, mit
deutlicherer Mondfalte sammelte Stud. H i n t e r w a l d n e r bei Imst.

* 7. CI. badia Ziegl . *). Ich besas diese Art bereits früher in meiner
Sammlung — von nimmer genau bewusstem Standorte, gab sie zur
Bestimmung ab und erhielt sie nicht wieder. Letzthin sammelte ich
sie neuerdings im Zillergrunde und Hr. Ant. L u g g i n bei Tristach im
tirolischen Drauthale.

8. Cl. plicatula Drap. Landeck (L u g g i n) ; Oetzthal; Ziri, in Auen
an Baumstämmen ; Zillergrund ; Bad Ratzes ; am Rosengarten und
Reiterjoch, in kleinen Individuen unter allen Rinden und Steinen; im
ganzen Flussgebiete der Brenta, bis hoch über die Holzgrenze (G d 1 r.) ;
Ulten (G. Str.).

9. Cl. biplicata Mont., similis C h a r p. Vom Voralberge in den Garten
der Franziskaner zu Bozen vor 5 Jahren übersiedelt vermehrt sie sich
daselbst zusehends, aber in gedrungener Form; ganz wie Cl, basileensis
zu Thal gebracht umschlägt. Dagegen starb CI. ornata Z. aus Steier-
mark allmälig ab; indess ihre nächst verwandte Cl. alboguttulata
dahier trefflich gedeiht.

10. Cl. plicata D r a p . Strass und Kropfsberg, auf bemoosten Felsen (Gdlr.).
11. Cl. parvula Stud. K r o p f s b e r g . (Gdlr.).
12. Cl. dubia D r a p . **). Strass; Zillergrund; am Latemar und Rosen-

garten; bei Bad Ratzes; im Valcismone (Gdlr.); Ulten (G. (Str.).
* Cl, dubia var. affinis Z i e g l . Bei Pfunds im Oberinnthale (G d l.r.).

*13. Cl. nigricans var. septentrionalis Ad. S chmi d t. Auf dem Schiern (Gdlr.).

*) Clamilia badia Z ieg l . Eine besonders durch den Glanz, die schöne Färbung und die vorne
abgestutzte untere Lamelle sehr kenntliche Art aus der Verwandtschaft der basileensis. Gehäuse geritzt,
etwas gedrungen spindelförmig, festschalig, fein und ziemlich dicht gerippt, die Rippen bogig, die Zwischen-
räume mit undeutlichen Punktstreifen versehen, daher fast netzförmig, stark seidenglänzend, purpurbraun,
mit spärlichen greisen Fleckchen. Gewinde nach oben allmälig verschmälert, mit stumpflicher Spitze. Um-
gänge 10, wenig gewölbt, langsam zunehmend ; der letzte unten etwas aufgetrieben mit einem undeutlichen,
kielartigen Höcker. Mündung rundlich oder etwas birnförmig; Mundsaum zusammenhängend, kurz lostretend,
schmal ausgebogen, weisslich. Die obere Lamelle sehr dünn, ganz heraustretend, die untere schräg ab-
steigend, vorne schief abgestutzt, ein erhabenes Fältchen an den Rand entsendend. Mondfalte ausgebildet,
dünn, schwach bogig, nicht durchscheinend. Spindelfalte fast senkrecht absteigend, in der Mündung etwas
sichtbar aber nicht heraustretend. — IL öVi ' " ; Br. l 1 / , ' " .

**) Unsere »CT. rugosa Drap.« (I. Abth. 108. XIV.), richtiger und im Allgemeinen als Cl. dubia
Drap, zu bezeichnen, ist neueren Studien zufolge in mehrere Arten abzutrennen. Wir beschränken diese
Rerichtigung vor der Hand auf die Erklärung, dass die in der Anmerkung (I.e.) speciell erwähnte bauchige
Form vom Schiern: Cl. nigricans var. septentrionaii» Ad. S c h m i d t , sowie die ebendaselbst vom Fusse
der Seiseralpe und dem Drau-Ufer bei Lienz erwähnten abweichenden Exemplare: CI. cruciata S t u d ,
forma typica sind.
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*Ì4. CI. fumila Ziegì. — Ad. Schmidt . *) kömmt nach A. S c h m i d t
(Europa. Claus. I. Abth. S. 52) in kräftiger Form in Tirol vor. Wir
glauben nicht zu irren, d i e s e A r t aus dem Zillergrunde Herrn
Schmid t zur Einsicht gestellt und nicht wieder zurückerhalten zu
haben, wesshalb wir sie im I. Th. ignoriren mussten.

*15. CI. cruciata S tud . , pusilla Zi e gì . **) . Im Zillergrunde; am Drau-
ufer bei Lienz; Rosengarten und Latemar bei Welschnoven, unter
Fichtenrinden •, unweit Pufels in Gröden (G dir . ) ; in der s. g. Wolfs-
schlucht im Tierserthale (G. S t r . ) ; neuestens auch bei Kollern (Gdir.)
und Rungelstein ( A u s s e r e r ) bei Bozen aufgefunden.

16. CI. varians Ziegl. Im Oetzthale und Zillergrunde (Gd 1 r.); Trient,
in einem Exemplare von Stud. S c h r a f l überbracht, das enger und
feiner gerippt und bräunlicher gefärbt, als mir sonst vorgekommen.

IX.
i. Carychium minimum Müll . Strass (Gdlr . ) ; Ulten (G. Str.).

: X. •
i. Cyclostoma elegans Drap . Bei Neumarkt (Stud. Re l ia ) ; im Val

di Ledro (F rappo r t i ) .
XI.

i. Pomatias maculatum D r a p . Im Val Cismone; bei Primier; auf dem
Alt. Marande (G d 1 r.) -, Campo in Judikarien ; Val di Ledro ( F r a p p a r t i ) .
Pomatias maculatum var. Villae Spin. . Bei Padernione auf Kalk-

*) Da uns keine tiroler Exemplare vorliegen, geben wir Schmidt 's lateinische Beschreibung dieser
Art. •wortgetreu wieder : •

Clausilia pumila Z. T. breviter rimata, ventrosulo-fusiformis, cornea v. fusca, costulato-striata,
sericino-nitidiuscula, strigillata ; spira attenuata, apice acutiuscula ; anfr. 10—13 (plerumque 11) convexius-
culo-planulati, sutura impressiuscula juncti, primi 5 non, sextus septimusqu« vix, reliqui sensim crescentes,
ultimus ante aperturam cavatus, basicarinatus ; peristoma continuum, solutum, reflexiusculum, albido v. fusco
limbatum ; apertura pyriformis ; sinulus mediocris, subangulatus, non depressus ; interlamellare plerumque
uniplicatulum ; lamella supera aut cum spirali conjuncta, aut ab ea sejuncta, infera profunda, parieti palatali
approximata, antice plerumque bifurcata ; callus palatalis margini subparallelus ; plira palatalis supera con-
spicua, ultra lunellam strictiusculam paululum producta, infera distincta, interdum evanescens, subcolumel-
laris vix emersa; clausilium antice angulatum. Long. 12—14, diara. 3—3V, millim. Ap. 3 millim. longa,
2 lata.

**) Clauiilia cruciata S tud. Aus der Sippschaft der Cl. dubia, aber viel kleiner als diese. Ge-
häuse geritzt, spindelförmig, mehr •weniger bauchig, festschalig, rippig gestreift, die Rippen auf den untern
Umgängen etwas geschwungen, schwach seidenglänzig, hornbraun bis kirschroth, mit ungeordneten, zahl-
reichen greisen Strichelchen. Gewinde nach oben allmälig verschmälert, mit stumpflicher Spitze. Umgänge
9—12, ziemlich convex, sehr allmälig zunehmend, der letzte an der Basis gefurcht und deutlich (beinahe
doppelt) gekielt, am Nacken gedrückt. Mündung rhomboidisch-birnfürmig. Mundsaum zusammenhängend —
oft beinahe angedrückt, lippig verdickt und weisslich, etwas ausgebogen. Das Interlamellare gefältelt, selten
glatt. Die Oberiamole schmal, gerade, heraustretend ; die untere sehr geschwungen, zwei Gabeläslchen bis
an den Rand entsendend ; eine obere Gaumenfalte zwischen dem Mondfältchen und Gaumenwulsle, und eine
untere, die der Nackenfurche entsprechend vom Querwulste schlundeinwärts zieht; Spindelfalte vorne bogig,
•wenig vortretend. Da3 Clausilium vorne gerundet. — H. 4—5'"; Br. 1—lVi"1.
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felsen ; indess im eigentlichen Sarkathale, namentlich aher um Riva, zu
Berg und Thal wohl Uebergänge zu dieser Varietät, doch herrschend
die Art erscheint} um Trient aber Art und Varietät neben einander
auftreten. Ueberhaupt sind der Formen von P. maculatum gar viele
und selbe nach Localitäten wechselnd, wie Verf z. B. bei Trient Exem-
plare sammelte, die höchst unregelmässig gerippt oder besser gestreift
sind, und im Gymnas.-Cabinet zu Bozen Exemplare „aus Tirol" (durch
A. S t e n t z hinterlegt) sich vorfinden, die völlig glatt sind.

* 2. P. patulum D r a p . *). Bei Nago am Fusse des Mt. Baldo von
L u g g i n aufgefunden.

* 3. P. Henricàe S t r o b . mut. gïaucina M. Von bläulichgrauer Farbe: im
Uebrigen zwischen Pom. patulum Illyriens und Pom. Henricae von
Valsugana inmitten stehend. Im Val Cismone thalaufwärts his S. Martino
di Castrozzä; Primier, auf. dem Wege gegen das Castel; auf dem Mt.
Agaro („le scale") zwischen Canal S. Bovo und Val Tesino bei 5000'
ü. M. — überall um und unter Steinen an etwas trockenen Stellen
(Gdlr.). (Die Art) im Valle dei Ronchi bei Ala, auf Kalkfelsen
stellenweise zahlreich (Gdlr.).

*) Pomatias patulum Drap. Von dem nahe verwandten P. maculatum Drap. (vgl. l. Abtheil.
Nr. 112) durch folgende Kennzeichen unterschieden: Kleiner, schlanker, •weniger bauchig, feiner gerippt,
bräunlicher, meist ohne Fleckenbänder ; Gaumen nicht verdickt; Mundsaum -weniger erweitert, spitzer geührt.

Die überaus reiche Formengruppe dieser meinem Bcobachtungsreviere leider zu sehr entrückten
Art ist mir erst in letzter Zeit völlig klar geworden; namentlich seitdem ich in den Besitz derselben vom
Draparnaud'schen Original-Standorte bei Montpellier, sowie mehrere kleine Formen von verschiedenen
Fundorten durch die Gefälligkeit des Dr. K ü s t e r gekommen bin; — wogegen ich ehedem nur die gross en
Individuen von Krain, Karaten und.Halbstadt kannte, die auch L. Pfeiffer in Chemo. (Küster's) Conch.
Cab. abbildet. Wie aber in Tirol neben Pomatias Henricae S t r o b . (— ich entscheide hfer nicht über
deren Eigenartigkeit oder Zugehörigkeit; auch nicht, ob das Pfeiffer'sche P. patulum mit P. Henricae
zu verbinden, oder beide letztere dem Draparnaud'schen P. patulum einzuverleiben —) eine etwas
kleinere var. glaucina m. und das kleinste, typische p. patulum Drap, (das oben erwähnte von Nago)
•vorkommen; so treten auch, wie ich jetzt weiss, eben in besagten Ländern (Triest, Dalmatien u. a. 0.)
neben den grossen auch die kleinsten Individuen auf. Es dürften daher zur Lösung dieser Fragepunkte oder
Abschätzung der Formen Dicht so fast geographische, wie zunächst locale Verhältnisse, noch. mebr aber
die Nalur des Thieres ins Auge zu fassen sein. Denn wie ich auf meiner letzten Ferienreise P. maculatum
da bei 600', dort bei 6500' Meereshöhe, bald an den feuchtesten, bald an den dürrsten Stellen, jetzt an
Thonschiefer, jetzt an Porphyr und wieder an allerlei Kalke angesogen traf; so möchten wohl eine derartige
Gesetzlosigkeit, die meist mit einer, im innersten Wesen des Thieres gelegenen, Hand in Hand geht, auch
andere Gattungsverwandte mehr minder theilen und so specielle Nuancirungen begründen. Es variirt aber
P- patulum — um nur die augenfälligsten Abweichungen, die allerdings desshalb nicht die wesentlichsten
sind, zu bezeichnen — an Grosse, Skulptur und Färbung. Die Grosse äudert mehr als um die Hälfte ab,
von 2Vi—5y4"'; die Markirung der Skulptur steht im verkehrten Verhältnisse zur Grosse des Gehäuses:
je kleiner dieses, desto kräftiger jene — rippenstreifig am Typus von Montpellier, beinahe glatt an p.
Henricae; die Färbung endlich wechselt gemäs3 aufsteigender Grössenfolge von gelblichweiss (wie bei den
kleinen Individuen, bei denen dannTleckenbander bemerkbar werden), horngelb, schmutzig gelbbraun oder
schmutzig bläulich bis aschgrau.

Bd. IX. Abhandl. 38
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XII.

Acicilla fusea Walk. , lineata Har t ra . Unterhalb Seis in einer
feuchten Schlucht (Richthofen); am Tschaffon bis 4000' s. M. auf-
steigend, unter Steinhaufen ; Bozen, in einer Runst bei Campii, zahlreich ;
Tondo im Nonsberge, in der Schlucht ai Molini (Gdlr.) .

A n h a n g.
Die Mollusken Vorarlbergs.

• i . • • • • • ,

\. Arion fuscus Mül l . rar. ß. Bregenz (Martens i. l i t) .

II.
1. Li in ax arbonim Bregenz, nordöstlich vom Schlosse, auf feuchten Baum-

stämmen (Str. i. 1.)' .
2. L. agrestis L. mit voriger. (Strb. i. 1.)
3. L. hortensis nördlich vom Gebhartsberg unter Rinden und auf Schwämmen.

Stuben, unter Steinen (Str. i. lit.).

III.
i. Snccinea putrid L. Bei Feldkirch (Grass) . S. amphibia. Bregenz am

See (Str . i. lit.).
IV.

1. Dnndebnrdla brevipes Drap . ' ) . Am Gebhardsberg, um entblöste
Felsen.

V.
1. Vil ri n a pellucida Mü 11. Am Gebhardsberg (Gdlr.) ; Feldberg (G rass) ;

auf dem Arlberg (Mart . ) .
%. V. diaphana Drap. Bregenz (Gdlr.).

VI.
1. Helix cdlaria Müll. Feldkirch (Gdlr .) ; Hohenems (Mart,-, an*

Gebhardsberg bei Bregenz (Gdlr.).

*) Daudebardia trrevipu D r a p . Eine den Glasschnecken verwandte Gattung, deren Gehäuse aber
durchbohrt und noch Bacher gedrückt, deren Mündang sehr ausgebreitet ist — Das G e h ä o i e unserer
Art durchbohrt, niedergedrückt, fast ohtförmig, quer Terbreitert, mit ausseist kleiaem, last panktfSnnigem,
nahe an die Seite gerücktem Gewinde, dünnschalig und durchscheinend, glänzend, bräunlich oder branngelb;
Umgänge fast 3, äusscret rasch zunehmend, der letzte ausgebreitet, nicht winklig auf and niedergebogen ;
Mündung sehr weit, OTal. Durchmesser 2 ' " ; Hohe kaum Vi'".
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2. H. nitens Mich. Bregenz, in Gärten um Obstbäume und im Grase,
gemein (Gd l r . ) ; Hohenemsj Feldkirch (Gdlr. Mart.)

3. H. pura Alder. Bregenz, z. B. auf dem Gebhardsberge (Gdlr.).
H. pura var. viridula Menke . Auf deniArlberge (Grass) .

4. H. crystallina Müll. Am Gebhardsherge (Gdlr.).
5. H. rupestrisDrap. Am Gebhardsberge; Feldkirch, an der „Kanzel"

(Gdlr . ) ; auf der Höhe des Arlberges (Mart.)
6. H. rotondata Müll. Nennzing; Feldkirch ; Bregenz, gemein in Gärten,

am Gebhardsberge u. a. 0. (Gdlr.).
7. H. ruderata Stud. Nicht selten am westlichen Abhänge des Arlberges,

unter Steinen (Gdlr.).
8. H. costata Müll. Feldkirch; Nennzing, an Holz; zwischen Klösterle

und Stuben (Gdlr.).
9. H. pulchella Müll. Mit voriger; jedoch seltener (Gd^lr.).

10. IL obvia H a r t m. Bei Feldkirch (Mart .) .
H. / / . ericetorum Drap . Mir wurden nur zwei unausgebüdete Exemplare

dieser Art von Herrn Grass aus Feldkirch und Blumencgg überbracht;
jedoch erkenne ich mit Bestimmtheit diese dem eigentlichen Tirol
fehlende Art. Statt einer Beschreibung verweise ich auf die Anmerkung
bei / / . obvia Hartm. (1. Abtheil. 185G Nr. 27.).

12. lt. zonata Stud var. rhactica Mouss. Bei Feldkirch. Dieselbe Form,
wie sie auch im obcrn Obcrinntbale verbreitet ist (Grass) .

13. II. lapicida L. Bregenz (Mart .) , am Gebhardsberge (Gdlr . ) ; Feld-
kirch, um die „Kanzel" (Gdlr . — Mart . ) . Hier auch Exemplare von
Blendlingen. Brat. (Grass) : An einem Exemplare steigt die ganze 2.
Hälfte des letzten Umganges tief unter dem Kiel herab.

11. H. hispida L. Auf der Höhe des Arlberges (Mart. — G r a s s . ) ;
zwischen Klösterle und Stuben; nicht selten auch um Bregenz an mehren
Orten gesammelt (Gdlr.).

lo. H. sericea Drap. Am Kapf bei Feldkirch (Grass.).
16. H. unidentata Drap., Cobrcsiana Alten. Arlberg (Mart . ) ; Fcldkirch;

Bregenz (Gdlr.).
17. M'incarnata Müll. Brat (Grass) ; Feldkirch (Gdlr . ) ; Hohencms}

Bregenz (Mart.).
18. H. arbustorum L. Schruns; Tisis (Grass) ; Feldkirch; Hohenemsj

Bregenz, allenthalben (Gdlr . Mart . ) .
II. arbmtorum var. alpicola Y er. Auf der Höhe des Arlbcrges tMa rt.) ;
in sehr hoch gethürmten Exemplaren auch durch Herrn Grass von
daselbst überbracht.

19. H. nemoralis L. Bregenz, an der Stadtmauer (Mart . ) ; Feldkirch, ein
3bandriges Exemplar (003—i. 5.); Schruns (Gdlr.).

20. II. hortmtte Mull. Feldkirch und Bregenz, in Gärten, Feldern, an

36*
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Felsen (Gdlr.)|; Hohenems (Mart); Brat; Tisis (Grass). Farben-
abänderungen*); ;

a. Mit gelber Grundfarbe: einfarbig. Vorzüglich um die Mauern des
Schlosses bei Feldkirch; Bregenz. 2bändrig: 0 . 2 . 3 — 4 . 5 — 3bändrig:

0 . 0 . 3 . - 4 . 5. und 1 . 0 . 3 . - 0 . 5. — ,4bändrig : 1 . 2 ? 3 . - 4 . 5. —
5bändiig, auch mit zusammenfliessenden Streifen.

b. Mit röthlicher Grundfarbe: einfarbig. — lbändrig; das 2. Band

entwickelt, was mir bisher nie vorgekommen **). — 2bändrig: 0 . 2 . 3—

4 . 5 . nicht selten. — 4bändrig: 1 . 2 . 3 — 4 . 5 . Das 3. Band halb-

getrennt; das 4. und 5. vorn verbunden. Auch 1 . 2 . 3 . — 4 . 5 . und

1 . Ç?Z.—4. 5.

c. Der Blendling, mit 4 verloschenen Bändern.
21. H. pomatia L. Hohenems (Mart.); Bregenz u. a. 0. (Gdlr.).
22. H. friiticum Müll. Brat, mut. rosea; Feldkirch (Grass); Hohenems

(Mart.).
23. H- personata Lam. Feldkirch; Bregenz. Meist sehr kleine Exemplare

(3yi--3V*'"). Jüngere Individuen ohne Leiste auf der Mündungswand
(Gdlr.).

24. U. obvoluta Müll. Feldkirch an der östlichen Berglehne (Gdlr.)
VII.

Achatina lubricaBrug. Arlberg (Mart.); Stuben; Nennzing;Bregenz
(Gdlr.).

Vili.

1. Bulimus viontanus Drap. Feldkirch (Gdlr.).
2. B. obscurus Müll. Feldkirch; auf dem Gebhardsberg bei Bregenz

(Gdlr.)
IX.

1. Pupa secale Drap. Im Vorarlberge von mir gesammelt.
2. P. avena Drap. Bregenz; Feldkirch, mit var. liordeum (Gdlr.).
3. P. ädium Drap. Feldkirch, an entblössten Kalkfelsen, in spärlichen

Exemplaren (Gdlr.).
4. P. triplicata Stud. Im Vorarlbergischcn gesammelt (Gdlr.).

• ) P « 3 auääer den gewichtigeren Unlerächeiilungsmcrkrnnlcn schon die Art tmd Weise der Bänder-
abänderiin?, •worauf mich K( i s t er in einem Schreiben torn 15. Jänner 1857 aufmerksam machie, Ilei.
hortensit von IM. ntmoraUs unterscheide : Vorwaltendes ZusammcnOicssen der meisten oder aller Bänder
bei erätcrer, tonralleniles Fehlen derselben bei letiercr — \rurde mir erst an den vorarlberger Eiemplaren,
niciil aber an jenen ton Nordtirol klar. (Vgl. die Torgelegenen Farbenabandernnj^n im 1. Th.)

»») K ils 1er (in lit.) besitil uwei l-l-ämirige F.xctnptore : P.OJ.0.0 und 0.0.0.0.5.
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X. • .
1. Clnusilia laminata Mont. Bregenz-, an Gartenmauern; Feldkirch

(Gdlr.).
2. CL Moussmi Charp.*). Auf dem Gebhardsberge, ara Fusse der Felsen

im Mulme, nicht häufig (Gdlr.)
3. Cl. plicatula Drap. Bregenz, Gebhardsberg; Feldkirch; Nennzing,

nicht so zahlreich und gemein, wie anderwärts (Gdlr, — Mart.); auf
dem Arlberg (Grass).

4. sp.1 (An Ad. Schmid versendet —zur Einsicht ! ! !).
5. Cl. biplicata Mont., similis Charp. Bregenz im Walde auf faulen Baum-

stämmen (Str. i. lit.)
6. CL plicata Drap. Bregenz; Feldkirch; Nennzing, auf Vegetabilien

und Mauern (Gdlr.); Brat; Tisis (Grass); Bludcnz (Mart.)
7. Cl. parvula Stud. In der normalen Grosse. Bregenz, Gebhardsberg;

Feldkirch (Gdlr.); Bludenz (Mart.).
8. Cl.dubia Drap. Bei Bregenz und Fddkirch (Gdlr.); Brat (Grass).
9. Cl. crudata Stud. Von Herrn Grass aus dem Vorarlbergischen über-

bracht.
XI.

Carychium minimum Mü 11. Bregenz, unter Steinen nicht selten (Gdlr.).
Summe: 49 Arten Landconchylien.

XII.
1. Planorbis vortex Müll, (tendlus Stud.) Im Bodensee (Hartm. G.)
2. PL marginatila Drap. Im Bodensce (Strob. i. lit.)
3. PI. albus Müll. Im Bodensee (Charp.); Steinach (Str. M.).

PL allusyar. tenuiscotus Im Bodensee (Hartm. G.)
Pi.aZ6xtsvar.de/ormisHartm. Im Bodénsee (Mart, in lit.)

XIII.
1. Liinnaca auricularia var. Hartmanni Stud. Bodensee (Charp.);

Steinach (Hartm. G.).

*) Clamilia Mouttoni C h a r p . Von inländischen Arten einer Claus, comauit S h u t t l . wohl am
meisten ähnlich, sonst aber die nächste Verwandte und unzweifelhafte kleinere Varietät Ton Cl. orlhoitona
l i k e . G e h ä u s e ziemlich \reit geritzt, spindelförmig, dicht and fein rippenstreiflg, stark durchscheinend,
scidengUnzend, ruthlich bornfarbcn ; Gewinde allmülig terirhmalert, mit tlumpflicber Spitze. Umgang
9—10, schwach gewölbt, etwas niedrig und gleichmütig langsam zunehmend; der Nacken mit einer dem
Mundsaume parallelen hell orangegclbea Schwiele, Mündung länglich ei-birnförmig ; Mundsaum durch eine
danne Schichte zusammenhängend oder auch verbunden, sehr kurz nach aussen zurückgeschlagen; Mondfalte
fehlend, ton den drei Gaumenfalten die obere lang bis an die Gaumcntchwicle, die mittlere kurz, schräg
abwärts gerichtet, die drille \reit un/en ; Spindclûltc nicht heraustretend ; die Lamellen genähert, die antere
stark geschlungen, an den Rand heraustretend. — U. 5 '"; Br. V/t,'".
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Limnaea auricularia rar. acronica Stud. Bodensee (Ckarp.).
Limnaea auricularia rar. ampia H ar t m. Im Rheine (H a r t m.) und
dessen Nebenkanälen; Rheineck; Bodensee (Günther. — Mart.).

2. L.ovata Drap. rar. fontinalis Stud. Bodensee (Str.i. lit.).
3. L.papillaris Hartm. Bodensee (Harfcm. A.). Mir unbekannt; viel-

leicht eine subalterne Formi ? • '
4. L. peregra Drap. Im Bodensee (Gdlr.).
5. L. minuta Drap. Bei Bregenz. (Gd lr.) und Dal aas in der Aflenz

(Mart.1.
6. L. palustris Müll. Bodensee (Gdlr.). <
7. L. stagnalis Müll. Bodensee (Gdlr.).

L. stagnalis var. lacustris Stud. Im Bodensee (Mart.)

XIV.
Palndina tentaculata L. meist rar. ventricosa Mke. Um den Bodensee
(Stud. Bergmeister; — Mart.)*) .

XV.
1. Valvata piscinalis Müll., bildet ausgeworfen oft grosse Bänke am

Ufer des Bodensee (Mart.)
2. V. contorta Menke, in einer sehr kegligen Abänderung im Boden-

see (Mart).
XVI.

i. Auodonta piscinalis Rossm. Bodcnsee (Günther).
2J A. callosa Held. Im Bodensee (Küst. — Gdlr.).

XVII.
Unio Y. (batavus Pfeiff.? Strob.) Bodcnsee (Str. i. lit.)

XVIII.
Cyclas cornea L. Bodcnsee (Str. i. 1.)

Summe: 17 Arten [Wasserconchylien.

*} Palud. vivipara L. fehlt dem Bodcnsee (Martens).
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Schluss.
Tirol -und Vorarlberg beherbergen somit nach Ausweis der beiden Ab-

theilungen , der nachträglichen Entdeckungen und Revision — eine Revision,
die allerdings noch ihrer Ausdehnung über die Limacina gewärtig — von der

Gattung Arten Gattung Arten
Arion . . . 4 Acieula 3
Limax 9 Planorbis 12
Succinea . . . . 4 Physa 2
Daudebardia 1 Limnaea . 6
Vìtrìna 6 Ancylus . . . 2
Helix 51 Paludina 5
Achatina 4 Valvata 6
Sulimus 3 Pyrgula 1
Pupa . . . . . " 34 Neritina 2
Balta 1 Anodonta 5
Clausilia . 20 TJnio . 4
Carychium 1 Cyclas 2
Cyclostoma . ' . ! . . " \ Pisidium 6
Pomatias . . . . . . 3

Gesammtzahl: 27 Gattungen, 197 Arten-

Berücksichtigt man ferner, dass noch einiger problematischer Arten,
einer Clausilia und Paludina indeterminata u. s. w. erwähnt wurde, so wird
sich die runde Endeszahl von 200 guten Arten für Tirol ergeben.

Alphabetisches Verzeichniss
der beschriebenen oder gelegentlich erwähnten

Gattungen, Arten, Varietäten, Synonymen n. s. w.*)
Achatina Lam. I. IV. Achat, aciculoides Jan., Strob. I. 59.

acieula auet. var. I. 58. N. Hohenwarthi Rossm. I. 60.
acieula Müll, de B e t t a I. 59. lubrica Brug. I. 61. V.
aciculoides Jan., de B e t t a I. 58. lubrichila ZgL I. 61.

• ) Da auch die Separat -Abzüge mit anderer Paginirung all in den Vereinsithriften abgegeben lind,
«•itiren *ir in diesem VerxeichnUse nicht die Stite, sondern die laufende Nummer, onter »eicher eine
Gattung (mit römischer Zahl), Art, Varietät, ein Synonym o. *. w. (mit arabischer Zahl) ia finden ist. —
1. und If. beieichnen roran die A b t h e i I u n g der Land- oder Wasser-Conchylieo. „Nachbem." «=• Narh-
betnerkiing, — »Anh.* » Anhang (am Ende der betreffenden Gattung); »!S\* = Naehträfre — rertreUi
auf die „ N a c h t r ä g e " r. I. Abtheil., »V.« =» Vorarlberg — auf den Anhang : die lMlu»lcn V o r a r l b e r g i .
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Achatina Veneta Charp. I. 59. N.
Acicula Hartm. I. XII. •

banatica Rossm. I. 114. u. 115.
fusca Walb. I. 115. N.
lineata Hartm. I. 4-15. N.
polita Hartm. I. 414.
sjpectabilis Eossm. I. 116.

Alasmodonta Menke II. XXII.
JJonellii Fer. II. 157. - .
margaritifera Retz. II. 157.
tiniopsis Lam. II. 157.

— var. currata Rossm. II. 157.
Ancylus Geoffr. II. XVI.

fluviatilis Miill. II. 137.
laeustris Mttll. II. 138.

Anodmta "Lam. II. XXI.
anatina Pfeiff. II. Anh.
Beriacensis Villa. II. 153.
callosa HeH. II. 154. V.
cellensis Schroeter. II. 152.

— varl solearis Kiist. II. 152.
ccmplanata Zgl. II. 156.

— var. cristataMoqu.— Tand.
II. 156.

cygnea Drap. II. Anh.
dcbettana Martinati II. 153.
glabra Zgl. II. 154.
Jdrina Spin. II. 153.
intermediaLam.il. 152..
leprosa Parr. II. 153.
leprosa (Parr.) Spin. II. 153.
opalina Kiist. II. 155.
piscinalis Nilss. II. 155. V.
ponderosa Pfeiff, II. 152 u. 155.
xostrata Kbk. II. 156.
vcntricosa Pfeiff. II. 153.

Arion Fer. I. Schluss.
fuscus Miill. V.
hortensis Fer. I. Schluss.
m/iM Fer. I. Schhiss.
subfuscus Drap. I. Schluss.

JBalea Prideaux. I. VII.
fragilis Kossra. I. 94. N.

Balea perversa L. I. 94. N.
"Bulimus Scop. I. V.

alpinus Zgl. I. 63.
detritus Milll. I. .62. .N.
luteus Zgl. I. 62. . . :• • .
melanorhinus Jan. I. 62. ;
monlanus Drap. I. 63. N. V.
obscurus Miill. I. 64. N. V. '.
quadridens (Pupa) Miill. I. 66.
radiatus Brug. I. 62. N. '
subcylindricus L. I. 61.
tridens (Pupa) Miill. I. 65.

— var. eximia Bossm. N.
Bythinia Gray. ir. XVII.

acuta Drap. II. 142.
Dunkeri Frauehf. II. 143.
fulresccns Zgl. Stehtz II. 141.
impura Lam. II. 141.
sordida Kust. Anh.
tentaculata L. II. 141. '

— var. curta Garn. II. 141.
— yar. producta Mke. II. 141.
— var. ventricosa Mke. II. 141.

thermalis L. var. Spinellii Gdlr.
II. 142.

TroscheliJ Paasch. II. 141.
viridis Drap. II. 141.
vitrea Drap. var.bulimoidea Mich.

Auh.
Carychiutn Mull. I. IX.

lineatum Drap. I. 115.
minimum Mull. L 110. N. V.
nanum Kust. I. 110.

Clausilia Drap. I. VIII.
affinis Zgl. I. 168. N.
alboguttulata Wagn. I. 95. N.
albopustulata Jan. I. 95.
asphaltina Zgl. I. 100. N.
attenuata Zgl. I. 103.
badia Zg). N.
baldenais l 'arr. I. 95.
basileensis Fitz. I. 102. N.
bidens Drap. I. 97. N. V.
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Clausiliabiplicata Mont. I. 103. N. V.
Braunii Char p. I. 95. N.

— var. minor Charp.' I. Nachbem.
cincta Bruin. I. 96. N.

. comensis ShuttL I. 98 N.
commutata Ross m. I. 98.
costata Zglr I. 98.
crassula Stentz. I. Nachbem.
cruciata Stud. N. V.
decipiens Rossm. var. I. Nachbem.
dedecora Zgl. I. 102.
densestriata Zgl. var. costolata

Gdlr. I. 101.
— var. latestriata Schmidt.

I. 101.
detrita Stentz I. 97.
diaphana Zgl. ol. I. 109.
didyma Parr. I Nachbem.
diluta Zgl. I. 95.
dubia Drap. I. 108. N. V.

— var. compar.Zgl. I. Nachbem.
dyodon Stud, var. I. 98.
fimbriata Zgl. I. 97.
granatina Zgl. I. 97.
grossa Zgl. I. 97.
intermedia J. F. Schmidt. I. 99.
itala Mart. I. 95. N.
laminata Mont. I. 97 N. V.
latilabris Wagn. I. Nachbem.
lincolata Held. var. cruda Charp.

I. 102.
litigiosa Zgl. I. 106.
Moussoni Charp. V.

"nigricans Pult. I. 108.
— var. septentrionalis Ad.

Schmidt N.
odontosa Zgl. I. 106.
opalina Zgl. I. Nachbem.
ornata auct. I. 95.
ornata Zgl. Ad. Schmidt I. 95.
orthostoma Mke. I. 98. V. (S. Cl.

Moussoni).
pagodula Stentz I. Nachbem.

M. IX. Ilkai4l.

Clausilia pannila Stud. I. 107. N. V.
plicatula Drap. I. 103. N. V.

— var. dedecora Zgl. 1.102.
— var. gilvescens Zgl. I. Nach-

bem.
— var. plicosula Zg 1.1. Nachbem.
— var. simplex Zgl. I. 102.

puntila Zgl. Schmidt. I. 108. N.
punctata Rossm. I. 95. N.
pusilla Zgl. N.
Rossmaessleri Pfeiff. I. 96.
rubiginosa Zgl. I. 95.
rugosa Drap. I. 108.
rugulosa Zgl. I. Nachbem.
saturata Zgl. I. 97.
similis Charp. : I. 105. V.

— var. clongata Parr. I. 105.
— var. grandis Rossm. 1.105.
— var. minor Strob. I. 105.

Stentzii Rossm. I. 96.
superflua Meg. I. 103.
translucida Zgl. I. 88.
tumida Zgl. I. 102.
ungulata Zgl. I. 97.
varians Zgl. I. 109. N.

—- var. fulva Zgl. Parr. I. 109.
ventricosa Drap. I. 104. 100.

— var. asphaltina Zgl. I. 100.
— var. minor auct. 1. 102.

ventriculosa Zgl. I. 100.
vitrea Zgl. I. Nachbem.

Cyclas B rug. II. XXIII.
calicvlata Drap. II. 162.
cornea L. II. 161. V.

— var. uliginosa Kok II. 161.
lacustris Drap. II. 162.
nucleus Stud. IL 161.
ovalis Fèr. II. 162.
rivali» Drap. II. 161.
Steinii Ad. Schmidt II. 162.

Cyclostoma Lam. I. X.
degans Drap. I. 111. N.

Daudebardia Hartm. V.
39
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J)audebardia Irevipes Drap. V.
Gulnarja Lea eh. II. XV.
Helicolimax Fèr. I. 7. .

pyrenaica Fèr. I. 7.
Helix Drap. I. III.
• aberrata Zgl. I. 44.

aculeata Müll. I. 19. N.
. aemula Rossm. I. 29. N.

alpestris Zgl. I..44. N.
alpicola Fèr I. 44. V.
alpina, Meg. I. 26. .
Ambrosi S trob I. 29.
angigyra Zgl. I. 57.
arbustorum L. I. 44. N. V.

— var. S tent zii Bossm. I. 44.
aspersa.Müll. I. 47.
baldeiisis Villa I. 30.
biformis Zgl. I. 36.
bizona Rossm. I. 30.
candida Porro var. I. 27.
candidula auct. I. 26.
candidula Stud. I. 26.
caperata Mont. I. 26.
carrariensis Porro. I. 30.
carthusiana Müll. I. 43. N.

— var. Da-Carapo Villal. 43.
earthuslanella Drap. I. 43. N.
cellario Müll. I. 9. N. V.
aliata Venetz. I. 36. N.
cincta auct. I. 48.
dnctella Drappi. 17.
cingulata Stud. I. 30. N.

— var. anauniensis de Betta. I.
30. u. 31. N.

— var. cingulina Strob. I. 31.
Cobresiana Alten. I. 39. N. V.
colubrina Jan. I. 30. N.
cornea Bruni. I. 29.
costata Müll. I. 24. N. V.
costulata Zgl. I. 26.
crystallina Müll. I. 13. N. V.
detrita Müll. I. 62.
dolopida Jan. I. 40.

Helix. edentula auct. I. 39.
ericetorum Drap. I. 27. V.

. fascelina Zgl. I. 30.
filicina F. Schmidt. I. 41.
foetens. Stud. var. achates Zgl. I.

32. N.
fruticum Müll. I. 50. N. V.
fulva Drap. I. 18. N.
Gemonensis Fèr. I. 16.
glabella Drap. I. 38.
glabra Stud. I. 8. N.
glacialis Thorn. I. 28.
gratiosa Stud. I. 26.

. grisea L. I. 48. N.
hexagyra Meg I. 51.
Hspana L. I. 33. N.
Uspida L. I. 37. N. V.
hiulca Jan. I. 10. .
holoserica Stud. I. 55. N.
hortensis Müll. I. 46. V.
hyalina Fèr. I. 14. N.
incarnata Müll. I. 42. N. V.

— var. byssina m. I. 42.
intermedia Fèr. I. 29. N.
intersecta Po ir. I. 26.
isodoma Jan. I. 16.
lactea Müll. I. 45.
lapicida L. 1. 35. N. V.
leucozona Zgl. I. 40.
ïuciJa Drap. 1.15. N.
luganensis Schinz. I. 30.
lurida Rossm. var. I. 41. N.
Martinatiana de Betta. I. 29.
monodon Fèr. Porro. I. 42.
Mortoni Jeffr. I. 18.
ncmoralis L. 45. N. V.

— var. intermedia Rossm. I. 45.
nitens Mich. I. 11. N. V.

— var.? I. 10.
nitida Drap. I. 9.
nitida Müll. I. lo.
nitidosa Fèr. I. 12.
nitidula auct. N.
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Helix nitidula Drap. I. 10.
obvia Hartm. I. 27. N. V.
dbvoluta Müll. I. 56. N. V.
persmata Lam. I. 54. N. V.
picea Zgl. I. 44.
plana Hartm. I. 44.
planospira Rossm. I. 33. N.
plebeja Drap. I. 41.
pomaria Müll. I. 49.
pomatia L. I. 49. V.
Preslii Schmidt I. 31. N.

— rar. I. 31.
— var. nisoria Rossm. I. 31.

pulchella Müll. I. 25. N. V.
— rar. costata I. 24.
— var. costis obliteratis I. 25.
— var. enniensis m. I. 25. N.
— var. ß laevis. I. 25.

pura Alder. I. 12. N. V.
pygmaea Drap. I. 21. N.
revelata Mich. I. 3S.
rotondata Müll. I. 22. N. V.
rubiginosa Zgl. L 38.
ruderata Stud. I. 23. N. V.
rudis Mühlf. I. 44. N.
rufcscens Jenn. I. 50.
rupestris Drap. I. 20. N. V.
scalaris Müll. I. 49.
scparanda Zgl. I. 41.
serìcea Drap. I. 38. N. V.
spinila Vili a I. 20.
squamatina Marc. I. 29.
striata Drap. I. 26.
striata Müll. I. 26.
sirigella Drap. L SI. N.

— var. I. 51.
subalpina Hartm. I. 44.
sylvestris Mo us s. L 44.
trizona Zgl. I. 29.
Turtoni Fleming I. 22.
umbrosa Partsch. I. 52. N.

— var. minor. Rossm. L 52.
unidentata Drap. L 39. N. V.

.Helix unifasciata Po ir. N.
villosa Drap. I. 53.
villosulä Kok. I. 53.
viridula Mke. I. 12. N. V.
vitrina Ter. I. 12.
zonata Stud. I. 34. N. V.

— var. rhaetica Mouss. N. V.
Hydrobia Hartm. II. XVII.
Limax L. I. Schluss.

agrestis L. I. Schluss. V.
arborum V.
cinctus Müll. I. Schluss.
cinereus Müll. I. Schluss.
hortensis V.
laevis Müll. I. Schluss.
marginatus Drap. I. Schluss.
maximus L. I. Schluss.
variegatus Drap. I. Schluss.

Limnaea Drap. H. XV.
acronica Stud. II. 131. V.
ampia Hartm. II. 131. V.
ampullacca Rossm. II. 131.
ampullaceus Rossm. var. Benaccnsis

Meneg. II. 131.
auricularia Drap. II. 131.

— var. collisa Garn. IL 131.
— var. Hartmanni Stud. V.

bicolor Müh If. II. 136.
Blauncri Shuttl. II. 133.
bulla Hartm. II. 132.
callosa Zgl. II. 133.
corrosa Mortillet IL 133.
corvus G m. II. 135.
diaphana Zgl. IL 133.
excerpta Hartm. IL 133.
fontinalis Stud. IL 132. V.
fragilis L. IL 136.
frigida Charp. IL 133.
fusca Pfeiff. IL 135.
minuta Drap- II. 134. V.
obscura Zgl. IL 135.
opaca Zgl. IL 133.
ovata Drap. U. 132.

39*
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Limnaea ovataSpin. Villa etc, II, 131.
palustris Miill. II. 135. V.

— yar. distorta Rossm. II. 135.
papillaris Hartm. V.
peregra Drap. II. 133. V.

— mut. pustulata m. II. 133.
solidula Villa, Spin. II. 133.
stagnalia Mfill. II. 136. V.

— var. alpicola Charp. II. 136.
— var. fragilis Hartm. II. 136.
— var. lacustris Stud. II. 136. N.
— var. obscura Mke. II. 136.

subcomea Zgl. II. 131.
therraalis Put. 133.
Tomasellii Meneg. II. 136.
truncatula Miill. II. 134.

— var. major. Rossiu. II. 134.
— var. minor Rossm. II. 134.

truncatula Gm. II. 134.
vcrmiculata Kutsch. II. 133»
rulgaris Pfciff., Rossm. II. 132.

Limnaeus = Limnaea II. XV.
morayicus Parr. II. 133.
obscurus Parr. II. 135.
silcsiacus Scholtz II. 135.
sotenius Parr. II 133.

Lymnus Montf. II. XV.
Monacha sylvcstris Harfcra. I. 42.
Neritina Lam. II. XX.

Benacensis Stentz II. 150.
danubialis Zgl. Rossra. II. 150.
flwnatilis Lam. II. 151.
fuscaZgl. Stcntz II. 150.
Gardcnsis Stcntz II. 150.
intexta Villa II 151.
rhodocolpa Jan. II. 151.
serratilinca Zgl. II. 150.
ticinensis Villa II. 151.

Paludina Lam. II. XVII.
achatina Brug. II. 140.
acuta Drap. II. 142.
atra Jan. II. 140.
Dunkeri Frauenf. H. 143.

Paludina fasdata Mtill. II. 140.
fulvescens Zgl. Stentz II. 141;
impura Lam. II. 141.
inflata Villa II. 139.
pyramidalis Jan. , Rossm. II. 140.
sordida Kiist. Anh.
tentaculata L. II. 141. V.

— var, curta Garn. II. 141.
— var. producta Mke. II. 141.
— rar. ventricosaMke.il. 141.V.

ihermalis L. var. Spinellii Gdlr.
II. 142.

Troschelii Paasch II. 141.
viridis Drap. II. 143.
vitrea var. bulimoidea Mich. Anh»
vivipara L. II. 139.

Paludinella Pfeiff. II. XVII.
Physa Drap. II. XIV.

fontinalis L. Drap. II. 129.
hypnorum L. Drap. II. 130.

— var. pulchclla M o q u. - T a n d.
II. 130.

— var. fasciata Kiist. II. 130.
Pisidium Pfeiff. II. XIV.

amnicum Miill. II. 164.
— var nitidum M o <j u.—Tand.

II. 164.
australe Phil. II. 165.
caliculatum Dup. II. 165.
Cazertanum Polu II. 165.
fontinale Pfciff. II. 167.

— var. major m. II. 167.
— var. quadrilaterum B a u d.

II. 167.
Uenslmcaniim Slicpp. II. 163.
inflatum Meg. Porro. II. 164.
lenticulare (Cycl.) Norm. IL 165.
nitidum Jcn. II. 166.

— var. splendens Baud. II. 166.
oltusale Pfeiff. II. 168.
pahtstre Drap, II. 164.
pusillwn Gmel. II. 167.

Planorbis Mull. II. XIII.
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Planorbis acien Meg. II. 122.
albus Miill. II. 425. V.

— var. tenuiscotus? V.
banaticus Lang, Kiist. II. 128.
carinatus Miill. II. 120.
complanatus Drap. II. 118.
complanatus Quorund. II. d 19.
contortus Mull. 11.127.
corneus Drap. II. 128.

— var. minor II. 128.
cristatus Drap. II. 126.
deformis Hartm. II. 125. V.
derians Porxo. II. 125.
dubius Hartm. II. 120.
etruscus Zgl. Rossm. II. 128.
fontanus Mont. II. 118.
Gredleri E. A. Bielz. II. 124.
hispidus Drap. II. 125.
imbricatus Drap. II. 126.
intermedius Drap., Hauff. II. 120.
laevis Moqu. —Tand. II. 125.
leucostoma Mich. II. 123.

— var. gracilis m. II. 123.
marginatus Drap. II. 119. V.

— var. dubius Hartm. II. 120.
meridionalis Charp. II. 128.
nautileus L. II. 126.

• nitidus Miill. II. 117.
•— var. distinguenda m. II. 117.

pellucidus Zgl. II. 120.
Iiossmacssleri var. major. E. A.

Bielz. II. 124.
rotundatus Poir. II. 123.
septemgyratus Zgl. II. 123.
sirailis M. Bielz. II. 128.
spirorbis Miill. II. 123.
submarginatus Jan. II. 119.
tcnellus Stud. V.
transsylranicus Stentz. II. 128.
vortex Miill. II. 121. V.

Pcmatias Stud. I. XI.
Uenricae Strob. I. H3. N.

— mut. glaucina m. N.
maculatum Drap. 1.112. N.
patulum Drap. I. Ii3. N.
Philippianum Gdlr. I. 112.
Villao Spinclli. I. 112. N.

Pupa Drap. I. VI.
adjuncta Zgl. I. 67.
angustior Jcffr. I. 88.
anlivertigo Drap. I. 87. N.
apcnnina Charp. I. 67.
aridula Held. I. 78. N.
ascanicnsis Ad. Schmidt. I. 79.

Pupa avena Drap. I. 69. N. V.
— var. gracilis Rossm. I. 69.
— var. ,,transiens ad av.u m.

I. 69.
avenacea Brug. I. 69.
bigranata Itossm. I. 77. N.
biplicata Mich. I. 76.

— var. excessira ra. I. 76.
callosa Zgl. I. 67.
cereana Muhlf. I. 69.

— ,,transiens ad cer." m. I. 69.
Charpentieri Shuttl. (s. Moulin-

siana) N.
daustralis Gdlr. I. 80. N.

— var. anodus m. I. 80.
conica Rossm. I. 72.
costulata Nilss. I. 79.
cylindracea Zgl. Rossm. I. 67. N.
dilucida Zgl. I. 83.
doliolum Brug. I. 73. N.
dolium Drap. I. 70. V.
edentula Drap. I. 85. N.
excessiva Gdlr. I. 76. N.
Ferrari Porro. I. 75.

— var. elongata Porro I. 75.
frumentum Drap. I. 67. N.

— var. curta Kiist. I. 67.
— var. clongata R o s s m. I. 67. N.
— var. illyrica Rossm. I. 67. N.
— var. minor. Rossm. I. 67.

Genesii Gdlr. I. 86.
gracilis Rossra. I. 69.
gularis Rossm. I. 71.

— var. spoliata Rossm. I. 71.
hordcum (Torquilla) Stud. I. 69.
inornata Mich. I. 84. N.
Leontina Gdlr. I. 92.
marginata Pfciff. I. 78.
megacheilos Jan. I. 69. N.

— ^transiens ad mcg.u Sfcrob.
I. 69.

minutUsima Harfcni. I. 79. N.
— mut. Strobeli Gdlr. Strob.

I. 79.
Moulinsiana Dup. N.
muscorum L. I. 78.

— var. tnadida m. I. 78.
pachygastra Zgl. I. 67.
paqodula Des-Moul. I. 74. N.

— var. Kubdola m. I. 74. N.
pusilla Miill. I. 90. N.
pygmaca Drap. I. 91. N.

— var. Athcsina m. I. 91.
— var. Sarcna m. I. 9!.
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Pupa quadridens (Bulim.) Müll. I.
66. N.

secale B rap. I. 58. N. V.
Sempronii Char p. I. 83. N.
septemdentata Fèr. I. 87. N.
Shuttleivortkiana Char p. I. 93. N.
striata G dir. I. 81. N.
Strobeli G dir. I. 79. N.
subdola Gdlr. I. 74. N.
substriata Jeffr. I 89.
tricolor Villa N. (S. megacheilos).
tridens (Buiim.) Müll. I. 65. N.

— var. cximia Kossra. N.
triplicata Stud. I. 77. V.

— var. striatissa m. I. 77.
triticum (Torquilla) Zgl. I. 67.
turgida Parr. I. 67.
umbilicata Drap. I. 82. N.
valsabina Spin. I. 76. N.
Venetzii Char p. I. 88. N.
vertigo Drap. I. 90. N.

Pupula Agass. I. XII.
lineata Drap. I. 114.

Pyrgida Jan. II. XIX.
annulata Jan. II. 149.

— rar. major Spin. II. 149.
Succinta Drap. I. I.

amphibia Drap. I. 1.
— var. I. 2.

arenaria Bouchard. I. 4. N.
mediolanensis Villa. N.
oblunga Drap. I. 4 N.

— var. Bettae m I. 4.
ochracea de Betta I. 3. N.
Pfeifen Rossm. I. 2. N.

— var. minor I. 2. N.
putris L. I. 1. N. V.

Torquilla Faure-Biquet I. VI.
hordeum Stud. I. 69.
trificum Zgl. Stab. I. 67.

Unio B rug. II. XXII.
batavus Lam. Spin. II. 159.
batavus Pfciff. var. II. Anh. V.
Bonellii For. II. 157.

— var. curvata Rossm. II. 157.
Deshayesii Mich. II. 160.
elongatulus Müh If. II. 159.
glaucinus Zgl. Porro II. 160.

Unio Gurkensis Zgl. II. Anhv
ovalis Meg. II. 159..

— var. intercedens m. II. 159.
pictorum Rossm. II. 160. Anh.
reniformis J. F. Schmidt II. 159.
Hequienii Mich. II. 160,
Sandrii Villa II. 158.
sericatus Parr. II. 158.
Spinellii Villa H. 160.

Valvata Müll. H. XVIII.
alpestris Blauner. II. 146.
contorta Mke II. 145. V.
cristata Müll. II. 148.
depressa C. Pf e iff. II. 147.
piscinalis Müll. IL 144. V.

— mut. minor m. II. 144.
planorbis Drap. II. 148.
viridana Stentz IL 144.

Vertigo auct. I. VI. B.
angustior Jeffr. I. 88. N.
antivertigo Drap. I. 87. N.
Charpentieri Shuttl. (s. Moulin-

siana). N.
edentida Drap. I. 85. N.
Genesii Gdlr. I. 86. .
Leontina Gdlr. I. 92.
M&ulinsiana Du p. N.
pusilla Müll. I. 90. N.
pygmaea Drap. I. 91. N.

— var. Athesina m. I. 91.
— var. Sarena m. I. 91.

septemdentata Fèr. I. 87. N«
Shuttleworthiana Charp. I. 93. N.
substriata Jeffr. I. 89.
Venetzii Charp. I. 88. N.
vertigo Drap. I. 90. N.

Vitrina Drap. I. II.
alpina Stentz I. 5.
anntdaris Stud. I. Nachbem.N..
brevis Fèr. I. 7. N.
crystallina Stentz. I. Nachbem.
diaphana Drap. I. 6. N. V.
Draparnaldi Jeffr. I. Nachbem.
elongata Drap. I. 7. N.
glacialis Forbes I. Nachbem.
nivalis Charp. I. Nachbem. N.
pellucida Müll. L 5. N. V.
pyrenaica Pfeif f. I. 7.
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